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Der Islam zum Kampf aufgerufen 
B^dlngimgtloMr Einsatz für dl# ••fralung von angto-am^rikanisch^r und bolichawistischer 
Unfatdtlkicung und Knachttchafl Dar Grossmuftl von Jerusalam an dio islamische Well 

Berlin. 18. Dezember 
A^BSUek 4m id-U-AdlM, das sroKeo oio-

hamoiMlaiiisGliei Bslran-restea, wurde Im 
Haas d«r FUeier an Fraltagoachmlttag «loe 
Feier dsr leohaniinedaiilscliea Qeineliido In 
BerlUi yeraostaltet. Bei dieser Gelegeslieit 
erOllMt« der Qrolmulti voo Jerusalem eis 
»Islamisches Knlturlnstltut« aUt einer Rede. 
In der er die brutalen UnterdrückMiss- and 
Ausrottttnfaaieth«dee brandmarkte* welche 
dl« Brtten. Nordamerlkanw nnd Sowlats lo 
allen Lflndem anwenden, la denen sie mit 
Islamischen Völkern la BnrUhmac kommes. 
Besonders gilt dies «ick von Indien, wo 
selbe« der brltlscke Vlzekönlg zugeben vnBte, 
dal Sick dort bei der UnterdrSckung des 
Indlsdien Freikeitskampies, den er natürlich 
als >Unmbenc beaelcknete, enip5reiide F&lls 
von Brutalltit erelgnel iMben. 

Der Oroßmufti führte ia seiner Rede 1. a. 
ftUSI 

Das Kultttrinstitut knbe die Aufgabe, die 
ethischen Forderungea des Islams in den 
Dienst der Menschheit w stellen. Daß die Er­
öffnung aa diesem Festtag, dem Opferfest des 
Islams, stattfinde, erinnere den Mohammeda­
ner daran, daB Selbstaufopferung und persön­
licher Eineati höchste PfUcht seien. Junge 
Völker opferten ihre Söhne und alles Kostbare 
und Edle auf deia Altar des Vaterlandes. Der 
Islam sei aus dem Opfergeist seines Gründers 
hervorgegangea und groft geworden. Heute 
stehe die Islamische Welt vor der FW 
Kampfes um ihre Befreiung von unterdrülc-
kung und Knechtschaft Nur ein bedingungs-

loniunniaoaauiiiiniuiiiiUHni^^ 

BeidMunctall Hiriag «racl 

iaSlwniilMl 
Berlin. 18. Deiembsr 

^ AnHiaa« das Führers sprach Reichs-
aurschall Ooring im Sportpalast vor dem 
lungea Offiriersnachwuchs des Heeres, der 
kriegsmariiie und der Luftwaffe. Der Reichs­
marschall gab den iungea Offizieren ind 
Offiaieraowarteni die Losung für Ihren heu­
tigen Giosatz. Cr amrlB ia packendea Aus-
fahmngeii die OruodpfUcbten des deutschen 
Offiziers und acigte an leuchtenden Beispie­
len, wie sich auch in diesem Kriege wieder 
der Heldenmut des deutschen Soldaten ruhm­
voll bewährt hat 

Bmcr-lmeMl liiliNi 8.5 Uillioui 

SiieiuRoe 

Bwlla, M. 
jUb Miker vorMegendea Meldungan aas 

•ilen Gauen lassen das Ausmaä des Einsat­
zes der Deutschen Jugend erkennen. Insge­
samt sind von den Jungen und Mädeln der 
Hitler-Jugend 8,5 Millionen Spielzeuge seibat 
hergestellt worden. In rund &500 Ausstellun­
gen und Ober 15 000 Schaufensterauslagen 
konnte die Jugend allen Volksgenosaen eiuen 
Einblick in ihre Aktion des Wettrüstens ge­
ben. 

Dieses »tolse Brgebola ist der wahr« Aua­
druck der Stärke der deutschen Heimat und 
der Binsatzfreudigkeit and Begeisterungsfi-
higkeit einer Im vierten Kriegsjahr stehen­
den Jugend. Wie anders sieht es doch bei 
unseren Feinden aus. Nach einer Londoner 
Meldung verlangten Mitte Dezember die bri­
tischen Spielzeugfabrikantea noch eine Ent­
scheidung des Handelsministeriums, ob Spiel­
zeuge notwendige Artikul iclcn oder nicht. 
Der Vorsitzende des Verbandes britischer 
Spielzeugfabrikanten erklfirte, daß die briti­
sche Regierung Höchstpreise für jedes Spiel­
zeug festsetzen müsse, um den Andrang zu 
stoppen. Das diesjährige Weihnacbtsfest 
würde zwangsweise vielen Kindern in Eng­
land Enttäuschung bringen. — Auch diese 
Gegenüberstellung mag beweisen, auf wel­
cher Seite der Sieg stehen wird. 

« 

An diesem Erfolg Ist such die Deutsche 
Jugend In der Unteritelermark In vorbildli­
cher Weise beteiligt, die neben den großen 
Verkaufsmärkten In den Ortsgruppen des 
Steirischen Heimatbundes eine bedeutende 
Menge von Spielsachen dem Amt Volks­
wohlfahrt Im Steirischen Heimatbund Mir die 
Verteilung ui dia von ihr H«tr«uten Kindel 
wm Verfüoung 

loser Einsatz nnd Oplerlreudigkeit schafften 
die Berechtigung zu FreÜieit UIKI Dasein. 

Den Feinden, die keine Mühe scheuten, die 
Araber zu demütigen und den Islam zu unter­
drücken, müßte der härteste Widerstand ent-
((egengesetzt werden. Zu diesen ewigen Fein­
den des Islams und der Araber gehörten in 
erster Linie die Juden, die schon dem Grün­
der der islamischen Religion bitteren Haß ent-

fegenbrachten und die heute ihr langersehntes 
iel erreichten, eine Welt um ihrer Begierden 

willen in einen Kampf um Sein oder Nichtsein 
zu schleudern. Auch dem arabischen Volk 
hätten die Juden den Existenzkampf aufge­
zwungen, indem sis mit allen hinterhältischen 
Mitteln und dem ganzen Haß ihrer Rasse ver­
suchten, die arabische Bevölkerung aus dem 
auch dem Islam heiligen Lande Palästina zu 
vertreiben und auszurotten. Schon habeWeiz-
mann erklärt: »Französtsch-Nordafrikn wird 
die erste Brücke zwischen den beiden gewal­
tigen jüdischen Zentreo bilden, zwischen New-
york und Jerusalem.« 

Die USA nnd QroBbrltannlea enterstützten 
In leder Form die Ittdlschen Ziele und zer­
schlugen In engster Qeoiolnscheit mit den 
Juden aH« Proteste der Araber nnd des 

Islams mit Terror, Blut wiid Feuer. Von einem 
Ende des Islamlsclien Bereichs bis zum an­
deren seien 480 Mlllionon islamischer Men-
seilen in der Sklaverei dieser Verbündeten 
Uaterdrückungsmächte, zu denen sich uocb 
der Bolschewismus mit seinem zerstöremlen 
Atheismus geselle, der 40 Millionen Moham­
medaner mit Verfolgung und Unterdrückung 
zu vernichten beabsichtige. Andachtsstätten 
und (jebothäuser seien zerstört und Men­
schen viehisch hingeschlachtet worden. Nicht 
zuletzt seien diese Männer, Frauen und Kin­
der Opfer anglo-amerikanischer Waffen und 
Politik geworden. AUo dieso Opfer. Im Inter­
esse des ittdlscheo Kanitalismus vernichtet 
und gemordet seien sie la Palästina, In fla-
dranaut Im Irak, in Ägypten oder autfh In 
RuQland golallen, würden weder vom Ara-
bertum noch vom Islam je vergessen wor­
den. Der letzige Krieg, auf lüdlsclie Veran­
lassung entfesselt, sei die (ielegenhelt der 
Mohammedaner, sich von der ständigen Ver­
folgung und dem Terror zu be/reien. die ihre 
Heimaterde heimgesucht habe. Das Opferfest 
erinnere jeden daran, daß er in stärkster 
Opferbereitschaft sich diesem Kampf um 
Freiheit und Seia anschließen müsse. 

Nene Erfolge an der mittleren Ostfront 
la swei Tagen 101 Panzer vernichtet — 90 Peindfiu^zeuge 
abgeschossen — Schwere Verluste der britischen Luftwaffe 

Fflhrefhauptqoartier, 18. Dezember 
Dne Oberkomimaado der Wehrmacht gibt 

bekannt: 
Peiodlicfae Angriffe im Gebiet d6S Tereli:, 

tm Raum von Stalingrad und im großen Don-
Bogeo scheiterten nnter hohen Verlusten für 
den Gegner. Uber 20 Panzer wurden ver­
nichtet 

Zwischen Wolga nnd Don drurcbbracheo 
deutsche Divisionen stark besetzte Stellun­
gen des Feindes anl einem beharrscberulen 
Höhenzug nnd gewannen im Angriff welter 
Raum. 

Bei den tortdaiianideD harten Abwehr-
kSmplen an dar Don-Front vernichteten ita­
lienische nnd deutsche Truppen im Zusam­
menwirken mit der Luftwaffe am 16. und 17. 
Dezember insgesamt 101 Panzerkampfwagen. 
Starke Luttstreltkraite, dabei auch rum&nl-
ache, Italienische and «ngarische Flieger-
verbAnde, unterstützten bei Tag and Nacht 
die deutschen and verbündeten Truppen. 
Mehrere hundert feindliche Fahrzeuge wur­
de vernichtend getroffen und schwere Waf­
fen des Feindes zuna Schweigen gebracht 

Fortgesetzte Angriffe der Sowjets im mitt­
leren Frontabschnitt wurden im Zusammen­
wirken von Heer und Luftwaffe zerschlagen, 
28 Panzer abgeschossen und dem Feind 
schwere Verluste zugefügt. Im Nordabschnitt 
zerstörten Truppen des Heeres und der Waf­
fen« ff bei StoBtruppkämpfen zahlreiche Bun­
ker und Kampfstände, örtliche Angriffe der 
Sowjets wurden abgewiesen. 

Am 17. Dezember verloren die Sowjets in 
Luftkämpfen 90 Flugzeuge, elf eigene Flug­
zeuge werden vermißt. 

Ib Libyen verlaufan die Operationen der 
deutsch-italienischen Panzerarmee planmäßig 
trotz des Versuches britischer Panzerver­
bände, dies« durch fortgesetzte Flankenstöße 
zu stören. Der Gegner erlitt hierbei hohe 
Verluste. 

In Tunesien nnr Spähtrupptätlqkeit. Die 
deutsche und italienische Luftwaffe bekämpfte 

j motorisierte Kräfte und Artilleriestellungen 
; des Feindes. Nachtangriffe richteten sich ge-
' gen Bahnanlagen in Algerien. Im Mittelmeer­
gebiet verlor der Feind dxirch deutsche Jagd-
und Flakabwehr acht Flugzeuge bei vier 
eigenen Verlusten. 

Die britische Luftwaffe erlitt |n der ver­
gangenen Nacht bei Störflügen im deutschen 
Küstengebiet und militärisch wirkungülosen 
Angriffen auf einige Orte la Nordwestdoutsch-
land schwere Verluste. Nachtjäger und Flak­
artillerie schössen 21 feindliche Flugzeuge, 
darunter 14 viermotorige Bomber ab. Vur-
nostenboote und Marineflak brachtrn auAer-
lem am Tage fünf feindliche Flugzeuge zum 

Deutsche Kampflieder bombardierten in 
der Nacht zum 18. Dezember aus geringer 
Höhe kriegswichtige Anlogen und Versor-
gungibelrleba dm Humber und an der Ost­
küste Englaads. Heftige Explosionen und 
ausgebreitete Brände wurden beobdchtet. 
Zwei Flugzeuge werden vermißt. 

Bei den Abwehrkämpfen um Rscbew zeich­
nete sich die schlaaiMJia 102. Division be­
sonders aua. 

CtiittagoiHi von den lapanern ernent 
BnolgieiiH angegriifen 

Tokio, 18. Dezember 
JnipanlMlie Kampfflugzeuge griffen am 16. 

Dezember wiederum die Indische Hafenatadt 
ChlttAgong sowie dio 80 kra weiter nördlich 
gelegene Stadt Feni an. Die Bahnanlagen, 
die bei dem letzten Angriff am 15. Dezem­
ber sohwer getroften worden waren, waren 
wieder das Ziel von Tiefangriffen- Eine an­
dere Gruppe japaniuciier Kampfflugzeuge 
griff unterdeaaen die Hafen- und Speicher­
anlagen an. Ein großer Getreidosilo von 
mehreren ta-usend Tonnen Rauminhalt ge­
riet nach Bombentreffer in Brand, drei öl-
tajiks der Ajigio-Iraniaji Oll Company wur­
den restlos zerstört. Einem Sturzkampf­
bomber gelang die Versenkung eines 6000 
brt großen Frachters auf der Reede vor der 
Karnapuli-Mtindung. Das Schiff, daa slar-
koe Flakfeuer eröffnete, hatte Sprengstoffe 
geladen und flog unter atarken Detonationen 
In die Luft Ein in der Nähe liegender Reis­
dampfer von 2500 brt fing Feuer und 
br&rmte vollständig aua. Daa Wrack wurde 
von der Beaatzimg auf Strand gesetzt 

ü8A-Bombaj'dieningH)>lüiM) vom Jupan 
ven\itolt 

Ein großajigelegter Plan der USA-Flie­
ger in China, am ersten Tage dea zweiten 
Kriegsjahree die von Japan beaetzten Ge­
biete sowie daa japaniache Mutterland, be­
sonders die Insel Kjoislilu, anzugreifen, 
wurde von der japaniaciien Luftwaffe, wie 
Domei jetzt meldet, im Koime erstickt. Dem 
Bericht asufolge griffen die Nordamerikaner 
Mitte November in verstärktem Maße das 
bueetzte Gebiet Chiiuia sowie die Japanische 
Schiffahrt an, um nach plötzlichem Nach-
lasfcen In den ersten Dezeinbertagen die An­
griffe Wiederaufleben zu lassen, die als eine 
Vorbereltiuig für große Angriffe am 9, De­
zember gedacht waren. Größere Formatio­
nen der japanischen Luftwaffe vereitelten 
den Plan zwischen dem 6. und 8. Dezember 
durch heftige Bombardierungen der feina-
llchen Jlugplätze Kwellin^T, H'-n;*;chou und 
an anderen Orlen. Die angerichteten Zer­
störungen machten die felnllichcn Luftba-
Ben filr längere Zelt unbrauchbar. 

Warum hämpll der SowielsoldalT 
Von unserem militärlschea Mitarbeiter 

rd. Berlin, 18. Dezember 
Oit hat man sowohl in der Heimat als 

auch aü der Front die Frage gehört: Wie ist 
es zu erklären, daß die bolschewistischen 
Heere trotz der furchtbaren Niederlagen des 
Jahres 1941, trotz der schweren Verluste an 
Menschen und Material, trotz des Verlustes 
M^ichtigster Rohstoffgebiete immer noch hef-
tigstüu Widerstand leisten und sogar gegen 
unsere zerschmetternde Abwehr in Angriffen 
weiter wütend anrennen? Will er sein „Va­
terland" zurückerobern? Glaubt er die Idee 
des Bolschewismus verteidigen zu müssen? 

Bin deutscher Offizier, der seit Beginn des 
Feldzuges gegen den Bolschewismus In vor­
derster Front stand, antwortet auf diese Fra­
gen wie folgt: 

Ohne Zweifel gibt es in den Reihen der 
Sowjets auch Fanatikeri das sind aber Ein-
zQlerscheinungen, die ihren besonderen, oft 
materiellen Hintergrund haben. Der Kom­
missar zum Beispiel ist in der Regel Fana­
tiker. Scio Lebensstandard — für deutsche 
Vorhältnisse meist kümmerlich genug — steht 
so weit über dem Durchschnitt der Lebens­
führung seiner Sowjetgenossen, daß er schon 
aus diesem Grunde seme politische Stellung 
auch Im Kampf als brujaler Antreiber fana­
tisch verteidigt. Unter den Sowjetsoldatea 
selbst mag es wohl auch den einen oder den 
anderen In der jüngeren Generation geben, 
der belogen und verhetzt gegenüber allem, 
was nicht „Bolschewismus" heißt — glaubt, 
für eine Idee, nämlich gegen den „Fascbls-
mus , zu kämpfen. Aber der großen Masse 
der Sowjetsoldaten fehlt die große begei­
sternde Idee, die der Bolschewismus als Zer-
w^tzungsorganisatlon dieser Welt niemals 
sein kann. Auch Vaterlandsliebe kennt der 
Sowjetsoldat nicht. Der Begriff „Vaterland" 
wurde ebenso systematisch ausgerottet wie 
die Begriffe „Religion und Kirche", „Fami­
liensinn und alle anderen Gefühlswerte. 
Man wird erwidern: jeder Mensch hängt 
doch an seiner engeren Heimat, an seiner 
Scholle, und mag sie noch so klein oder er­
bärmlich sein, es ist seine Heimat und dafi 
•r dafür kämpft, sie verteidigt, ist begreif-
'^h. Auch diese def deutschen Denkungs-
veise naheliegende Entgeqnung ist fehl am 
Platze. Der Sowjetmensch, der heute den 
deutschen Soldaten gegenübersteht, hat gar 
keine Beziehungen zu einem Heimatbodea« 
Er ist in zwanzig Jahren brutaler Judenherr-
•chaft daran gewöhnt worden, wie Ware 
•on einem Ort zum anderen verschoben zu 
werden. Nichts gehörte ihm oder seiner Fa-
•uilia oder seinem Volksstamm, imd jeder­
zeit wurden Familien auseinandergerissen, 
Angehörige verschleppt oder Kinder frühzei­
tig in Erziehungsanstalten gesteckt. Das 
itumpfe Gehorchen, ohne zu fragen und zu 
Überlegen, hat der Snwjetmensrh gründlich 
gelernt. Dabei hat man ihm mit Erfolg die 
Hberzeugung beizubringen vermocht, daß 
toin Schicksal noch weitaus besser sei als 
das der „ausgebeuteten" Menschen In den 
verhaßten „faschistischen" Staaten. 

Wenn das alles so Ist, woher kommt dann 
aber die erstaunliche Härte der Sowjetsol-
ddten im Kampf? Man muß sich einmal ver­
gegenwärtigen, was diese „Härte" in Wirk­
lichkeit Ist. Kein deutscher Frontsoldat, der 
gegen die Bolschewlsten gekämpft hat, wird 
lie bewundernswerte Helden nennen. Viel­
mehr wird jeder deutsche Frontsoldat bestä­
tigen, daß der Bolsthewist mit einer Stur­
heit ohnegleichen angreift und sich mit der­
selben Sturheit verteidigt Im Winter des 
Vorjahres und heuer stürmten die bolsche­
wistischen Massen gegeji unsere Front am 
•le stapften durch den tiefen Schnee in un­
ser Maschinengewehrfeuer mit einer Sturheit 

die uns unbegreiflich war. Ohne Sinn 
und Verstand und ohne Deckung zu nehmen, 
kamen sie Immer wieder In Massen heran 
und ihre Leichen übersäten das Schneefeld. 
Das Ist kein Kämpfen aus Innerer Uberzeu­
gung, das ist die Stumpfheit des Verzweifel­
ten, der keinen anderen Weg siehtl Das 
Grauenvollste, was Immer wieder bei der 
Bevölkerung und bei den Sowjptsoldatea 
auffiel, war der unauslöschliche Eindruck, 
daß der Bolschewismus bewußt dem Volk 
die Seele genommen hat. Die Masse Ist 
stumpf und gleichgültig allem gegenüh«r. Si­
cherlich ist das schon zum Teil im Volks­
charakter begründet. Der Bolschewismus abei 
ha» gerade diesen Charakterzug mit jüdi-
srhem Spürsinn für seine Pläne ausgenutzt, 
um die Masse zu elui m seelenlosen Werk­
zeug Miner blaUgen Ziele in machen. ^ 
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Kampffeld Kaukasus 
Vergebliche Bemühungen der Sowjets zur Öffnutig der Kaukasu -

ausgänge — Landungsversuche der Bolschewisten gescheiten 

w«rd«» »OB «II« Mehle wUlenloa aosge-
iülirt. 

Dazu kommen noch zwei Tatsachen. Das 
eine ist, daß es dem ausgepreßtes Arbeiter 
oder dem vertiunpten Bauernjungen bei den 
Soldaten erheblich besser geht als in seinem 
„zivilen" Dasein. Zum ersten Mal« spürt er 
bei der Truppe im Hinterland so etwas wie 
Ordnung und menschliches Leben. Er be­
kommt eine warme Montur, bekommt Wä­
sche, eine Schlafstatt, bekommt zu essen und 
^u rauchen. Er braucht sich also um nichts 
7:ti kümmern, und die*er Zustand ist für ihn 
ein Paradies. Zweitens hat man nach einem 
raffiniert ausgeklügelten Spitzel- und Über­
wachungssystem den ständigen Druck, das 
Leben zu verlieren, in die Armee eingebaut. 
Zu diesem Zweck wurde die Einrichtung der 
Kommissare geschaffen. Wenn die Kugeln 
der deutschen Maschinengewehre pfiffen oder 
die Granaten Löcher In die Reihen der An-
(fieifer rissen, daß sie nicht mehr vorwärts 
wollten, dann stand die Angst vor dem Kom­
missar hinter den Sowjetsoldatent denn der 
Kommissar konnte sie niederknallen wie 
Hunde, wann immer er wollte. Was gab es 
ria noch zn überlegen? Von vorn und von 
hinten drohte der Tod. So blieb dem bol­
schewistischen Soldaten nichts übrig, als 
weiter anzugreifen und sein Leben so teuer 
wie möglich zu verkaufen. Denn man hatte 
ihm ja oft gentig von den „Grausamkeiten 
HPT Faschisten" erzählt und auf Griuid ge-
tcilschter Bilder gezeigt, welch entsetzliches 
105 ihm drohte, wenn er in die Hände der 
Deutschen fiel. 

Der verhetzte Sowjptsoldat kämpft also in 
f'wiger Angst und ergeben in ein unerbittli­
ches und unentrinnbares Schicksal. Dazu be­
sitzt er noch eine natürliche Verschlagen­
heit, und auch dieser Charakterzug wurde 
vom Bolschewismus bewußt gefördert und 
ausgenutzt. Mit allen erdenklichen Kniffen 
itnd Listen, die dem Sowjetsoldaten mit 
7clchAungen und Vorschriften beigebracht 
wurden, verfälschtp der Bolschewismus den 
fnirrn Kampf des Soldaten. 

r>ir Lebrnsverbdltnisse in d(»r Sowjetimion 
^ind so fiirrhterlirh, daß der Sowjetsoldat 
iher aurh an drr Front ein Leben in einer 
Vrd- oder Schneehöhle nicht als eine so 
nroPo Verschlechterung empfindet. Zudem 
i«» er ron Jugend auf daran gewöhnt, sich 
drr primitivsten Hilfsmittel zu bedienen. In 
ftnrm Lande, in dem es zumeist weder Spie-
rrr! noch Fenslersrheiben, weder Gabeln 
norh Töpfe oder andere uns selbstverständ­
liche Dinge gibt, lernt schon der kleine Jun-
ne Backsteine aus Lehm formen und Heiz-
sfnllen selbst zu bauen. 

In dem Augenblick aber, da die drohende 
llefahr des immer revölverbewehrten Kom­
missars von den Sowjetsoldaten genommen 
ist, wo sich die Lügen über die Greueltaten 
der „Faschisten" als bewußte Irreführung er­
weisen, lebt der stumpfe und seelenlose So­
wjetmensch förmlich auf. Wenn die Kriegs­
gefangenen sich davon überzeugt haben, daß 
sie nicht erschossen oder erschlagen, son­
dern anständig behandelt und verpflegt wer­
den, arbeiten sie mit Eifer und Geschick, 
oftmals ohne bei ihren Arbeiten beaufsich­
tigt £\i werden. Der Vollständigkeit halber 
sei noch erwähnt, d-iß es natürlich unter den 
Sowjetsoldaten Überläufer in Massen gibt, 
die also dem Zwange in einem für sie un­
verständlichen Kampf sterben zu sollen, das 
Ungewisse Schicksal der Gefangenschaft vor-
tiehen. Und dort, wo sich einzelne Völker-
Stamme in der Sowjetunion dem bolschewi­
stischen Joch noch einige Zeit zu entziehen 
vermochten, findet man auch eine gewisse 
Feindschaft gegen den bolschewistischen Un­
terdrücker. Alles andere aber ist entseelt, 
fin willenloser Menschenbrei. 

Natürlich können auch willen- und seelen­
lose Menschen in der Handhabung von 
Kriegsmaschinen unterrichtet werden und 
hierbei auch Erstaunliches leisten. Aber nie­
mals können sie einen Krieg gegen einen 
(iegner gewinnen, dessen Soldaten vom 
Glauben an eine Idee beseelt sind, denen 
der Kampf nur das Mittel zum Zweck ist, 
Volk und Vaterland vor der Bedrohung zu 
sichern. Auf unserer Seite brennt das hei­
lige Feuer des Glaubens an die gute Sache. 
Wir sind davon übe/zeugt, daß die Vor­
sehung unsere Generation in diesen uns aiif-
rjezwungenen Kampf um unsere Lebensart 
und um die Zukunft unseres Volkes gestellt 
hat. In diesem Glauben erträgt die zur Front 
fjewordene Heimat Einschränkungen und die 
Fährnisse feindlicher Bombardierungen in be­
wundernswerter Haltung. In diesem Glauben 
hat der deutsche Soldat seine beispiellosen 
F.rfolge errungen, und aus dieser ideellen 
f'irundhallung entstand die überragende Lei­
stung, die das deutsche Volk einmütig tmd 
Freiwillig hervorbrachte. Eine seelenlose 
Masse mag noch so gut gerüstet und zahlen­
mäßig yberlegen sein. Sie muß an der Macht 
der Idee zerbrechen. B. 

Vlarksfein an  ̂dem Wege zur Freiheit 
Der 18. Dezember — historisches Datum in 

der Geschichte Italiens 
Rom, 18. Dezember 

Am 18. Dezember, dem Jahrestujj der Ab­
cabc der Trauringe üii SanktlonskrieiL:, fand 
in ganz Italien die' CberrciclmtiK der vom 
Ouce verliehenen Aiiszeiclmlinken an die Mit-
ulieder der faschistischen hVauenorsaiiisatio-
iicn statt, die seit mindestens zehn Jahren 
in einer l'arteiorKanisati(ni tätiji sind. Itn 
Pala/z(i Veiietia nahm der Duce die Verlei-
tiimj: die.ser Abzeiclicn selbst vor. 

hie Zeitungen betonen, daß der 18. Hezem-
ber ein liistorisches Datum sei. das die Oe-
schichte des italienisclien Volkes während 
Ki'ines iniilisamen Aufstieges gleichsam sym­
bolisch verkörperte. 

Berlin, 18. Dezember 
über die letzten Kämpfe an den Kauka-

suxfronten liefen beim Otoerkomiuando der 
Wehrmacht folgende Meldungen vor: West­
lich NoworoasijÄK näherten Bich In den letz­
ten Nächten mehrfach feindliche Schiffe der 
von deutschen und rumäniachen Truppen 
gMlcherten Küste, In der Nacht zum 15. 
Deasember ttestand der Schiffaverband aus 
Zerstörern und Schnellbooten, die nach kur-
lem Feuergefecht zum Abdrehen jfezwim-
gen wurden. In der folgenden Nacht ver­
suchten die Bolschewisten unsere Küsten-
beaat Zungen durch Schnellboote m über« 
raschen. Sie wurden sofort beschossen; 
durch rasche Flucht entzogen sich die 
Boote der Feuerwirkung. 

Die harten Kämpfe, die vom 12. bis 15. 
Dezember an der Paßstraße nordöstlich 
Tuapse tobten, sind vorüber. Die schweren 
Verluste, die der Feind in den drei vorange­
gangenen Kampftagen erlitt, zwangen Ihn, 
seine mit zäher Verbissenheit geführten 
Vorstöße einzustellen. Noch am letzten An-
griffatag hatten die Sowjets eiliget heran­
gezogene Verstärkungen, darunter zahlrei­
che Batterien, ins Gefecht geworfen. Doch 
auch diese Reserven konnten keinen Erfolg 
mehr erzwingen. Sie verbluteten ebenao wie 
die Sturmbataillone an den Tagen zuvor. Im 
Verlauf der dreitägigen Abwehrkämpfe ha­
ben unsere Jäger die Majase einer sowjeti­
schen Division aufgerieben. Diese schweren 
Ausfälle erklären es, daß sich am 16. und 
17. Dezember nur noch Stoßtruppkämpfe 
entwickelten, bei denen unsere Jäger den 
Feind überall zurückschlugen imd den Ver­
lauf ihrer Stellungen bereinigten. 

Im Hochgebirge vertiindertcn metertlefer 

Tanger, 18, Dezember 
Die Nordamcrlkaner hatten beim Einbruch 

in rraiizüsisch-Nordafrlka groHsprecherisoh 
erklärt, durch sofortige große Lieferungen 
au.s den US.A die herrscliende Warenknapp­
heit zu beheben. Wie jetzt aus Rabat gemel­
det wird, sind diese Hoffnungen mit einem 
Schlag durch Erklärungen der Handelsdele­
gierten Darlans zerstört worden. Die Kauf­
leute und die Bevölkerung nuiüten dabei er­
fahren, dali die versprochenen Waren nicht 
geliefert werden können, weil »auf Monate 
liinaus jedwede Tonnage für Kriegsmaterial-
sendungen eingesetzt werden muß.« Die Lage 
in t'ranzösiscli-Nordafrika und Algerien ist 
dadurch umso kritischer geworden, als die 
Kaufleute in den letzten Wochen ihre serin-
gen Bestände in Erwartung der USA-Sen­
dungen fast restlos abgestoLten haben. 

»Popolo dl Roma« meldet: Der Sultan von 
Marokko hat bei den LJehörden Protest er­
hoben gegen die USA-Besatzungstruppen, 
die die religiüsen Gebräuche der Mohannne-
daner nicht acliten und alle Ltbensmittel be­
schlagnahmen. 

In den Cietreidegegenden Französisch-Ma-
rokkos herrscht unter den marokkanischen 
Bauern starke Erbitterung, weil die USA-
triippen bei ihien Cieländeübun.iten mit Tanks 
auf die bestellten Eelder keine Rücksicht 
nehmen und beträchtliche Verwüstungen 
angericlitct haben. 

Ein bezeichnender Zwisclienrall wird auch 
aus dem Städtchen El Riede bei Suk el Arba 
unweit der spanischen Protektoratsgrenze 
gerneidet. Dort drangen USA-Soldaten in 
marokkanische Häuser ein und belästigten 
die Erauen. Ein Nordamerikaner wurde aus 
der empörten Bevölkerung heraus erschos­
sen. Aus Ouzda wird ein ähnlicher Vorfall 
bekannt. Dort wurden zwei Araberfrauen 
auf Wagen von USA-Soldaten beheiligt. 

Madrid, 18. Dezember 
General MUIKJT Grandes, der Kommandeur 

der Blauen Division und Träger des Ritter­
kreuzes zum Eisernen Kreuz mit Eichenlaub 
wurde auf seiner Fahrt von der Ostfront nach 
Madrid beim Betreten spanischen Bodens ein 
überaus herzlicher Empfang bereitet. Nach 
jubelnder Begrü'iung in dem spanischen 
ürenzort Inin begab sich Mnnoz Grandes 
nach San Sebastian Der General konnte sich 
beim Verlassen des Zuges der begeisterten 
Menschenmassen kaum erwehren, dk; immer 
wieder in Hochrufe auf Franco, Spanien und 
Deutschland ausbrachen, in seiner Ansjirache 
betonte Munoz Grandes, daß er den begei­
sterten Empfang an seine im Osten stehenden 
Soldaten weitergebe, die dort ihr Blut für die 
Ehre Spanien? und die Aufrechterhaltung des 
Friedens in der Heimat vergießen. »Ich weift, 
wie stark die Bolschewisten sind, aber ich 
weiß auch, daß mein Volk aus Stahl ist und 
der Bolschewismus in;mer dort zusammen­
bricht, wo spanische Soldaten stehen, wie wir 
das vor Jahren auch in unserer eigenen Heimat 
erleben konnten. Gegen diese stählerne Front 
ist die bolschewistische Barbarei machtlos, 
ebenso wie die Bundesgenossen der Sowjets < 

General Mnnoz Grandes trug sich auf dem 
Weg nach Madrid bei seiner Durchfahrt in El 
Escorial, wo ebenfalls eine feierliche miWtä-

Schnee, Nebel und heftige Stürme größere 
Kampfhandlungen. Unsere Gebirgsjäger wa­
ren Jedoch nicht müsalg, sondern stellten 
versprengte Bolschewlaten, die sich in der 
Weite und Unwegsamkeit des Kaukasus zu 
Banden zusammengeschlossen hatten, zum 
Kampf. Die Bandenberelche wurdm gesäu­
bert und die überraschten Bolschewisten 
völlig aufgerieben. Auch am oberen Terek 
hat der Kampf nachgelassen. Die Angriffe 
der Bolschewisten zur Öffnung der nördli­
chen Kaukasusauagänge süid wieder einmal 
gescheitert »An diesem neuen Abwehrerfolg 
war eine iQrandenburglsche Panzerdivision 
durch bewegliche Kampfführung imd ener­
gische Gegenangriffe in besonderem Ma&e 
beteiligt. Insgesamt verlor der Feind hier 
in vier schweren Gefechtstagen 1556 Gefan­
gene, 29 Panzer, 16 Geschütze, 6S Panzer­
abwehrkanonen, 57 Granatwerfer und zahl­
reiche Infanteriewaffen. 

Die schweren Mißerfolge der Bolschewi­
sten am oberen Terek veranlaaeen den 
Feind, welter nördlich »ein Glück von neuem 
zu versuchen. An verschiedenen Stellen giriff 
er arn 16. Dezember nnter mawriertem In­
fanterie- und Panzereinsats, teilweise bis su 
Divisionsstärke, an. Obwohl die Vorstöße 
durch Nebel begünstigt waren, brachen sie 
Uberall unter erheblichen Verlusten für den 
Feind Eusairanen. Der Hauptstoß richtete 
sich gegen einen Abochnitt, der ron Verbän­
den der Waffen-ff besetzt war. Aus den 
a n g r e i f e n d e n  P a n z e m i d e l n  s c h o M e a  d i e  f f -
Männer zwölf Pan2erkamx>fwagen heraus 
und nahmen damit dem feindlichen Vorstoß 
die Kraft, sodafi schließlldi der ganze An­
griff zusammenbrach. Die schwÄchereB Vor­
stöße des 17. Dezember bUeben Im deut­
schen Sperrfeuer liegen. 

Zwei »mutige« Nordamerikaner wurden da­
bei so verletzt, daß sie sich in ambulante Be­
handlung begeben mußten. 

Was plant der rotsrnnische 
OiKrhSiptHng NewiH? 

Rom, 18. Dezember 
Wie aus Tanger gemeldet wird, ist der 

rotspanische ^Ischewistenhäuptling Ne-
grin in Französisch-Nordafrlka eingetroffen 
und hatte bald darauf eine Besprechung 
mit dem USA-Oberkommandlerenden Eisen-
hower. Die freundliche Aufnahme, die der 
ehemalige rotspanische Ministerpräsident 
Negrln von den amerikanischen Militärbe­
hörden in Nordafrika erfahren hat, läßt nur 
einen Schluß zu, nämlich, daß man sich von 
amerikanischer Seite aus Negrln bedienen 
will, um gegen Spanien, vor allem gegen 
Spanlsch-Marokko, zu wühlen und zu het­
zen. Die italienischen Blätter erinnern In 
die.sem Zusammenhang daran, wie sich 
Roosevelt Darlans bediente, um in französl-
snho.s Gebiet einzufallen. 

Auf Bat Isla, den kubanischen Roosevelt-
Knecht, der die Besetzung Spaniens for­
derte, folgt nun also N^grin, der Oberhäupt­
ling der rotspaniachen Mordbrenner, um ge­
gen das nationale Spanien zu hetzen. Gene­
ral Eisenhower kann stolz sein auf seinen 
neuen Bundesgenoesen! , 

Britisdie SeeiSaber-Meflraden 
Madrid. 18. Dezember 

Wie aus La Linea gemeldet wird, haben 
die Ikiten den spanischen Dampfer »Sidl Hni« 
iii der Meerenge von Gibraltar aufgebracht 
und zum Einlaufen nach Gibraltar gezwun­
gen. Seit mehreren Tagen wird das spanische 
Schiff von den Engländern durchsucht, ohne 
daß Anzeichen für seine Ereilassung bestehen. 

risch-falangistische Begrüßung stattfand, in 
das Gästebuch der Falange ein und schrieb: 

:^Der Falanpe von San Lorenzo del liscorial 
mit dem heiligen Versprechen, an Spaniens 
Größe unermüdlich zu arbeiten. Jeden Tag 
habe ich größeres Vertrauen auf meine Rasse. 
Mnnoz Grandes.c 

Am Freitagvormittag wurde ihm hi Madrid 
ein überaus herzlicher und feierlicher Empfang 
bereitet. Punkt II Uhr hef der fahnenge-
schniückte Sonderzug unter den Klängen der 
Nationalhymne und dem tausendstimmigen 
Knf Franco Falange!« in die Halle des Nord-
bahnhofes^ ein. Munoz Grandes trug eine 
schlichte Feldbluse mit dem spanischen Kriegs­
verdienstkreuz und am Mals das Ritterkreuz 
funi Eisernen Kreuz mit dem Eichenlaub. 
Noch bevor der Zug zum Stellen gekonvmen 
war, durchbrach die begeisterte Menge die 
Sperrketten und stürmte auf den Wagen zu. 
Die Straßen, durch die anschließend an den 
jubelnden Empfang am Bahnhof der General 
mit dem Heeresminister fuhr, waren mit gro­
ßen Willkommensplaitaten überspannt, auf 
denen die Namen jener sowjetischen Gebiete 
standen, in denen die spanischen Freiwilligen 
«ch bewährt haben. Bei der Abfahrt des Ge­
nerals brachte die Menge mimer wieder 
Hochrufe auf Spanien und Deutschland und 
die Blaue Division aus 

Politiyihe WocHensciia« 1 
Freltas« 11. Dezember: Zum ersten Jah­

restag des gemeinsamen Kampfes gegen die 
USA und England richtete der Führer tele­
graphische Botschaften an den Tenno. Vik­
tor Emanuel, Tojo und den Duce. Aus Anlaß 
dieses Tages hielten die Außenminister der 
drei Länder Ansprachen, in denen der ge­
meinsame Kampfes- und Siegeswille unter­
strichen wurde. Im mittleren Abschnitt der 
Ostfront verloren die Sowjets In der Zeit 
vom 1. bis 10. Dezember 1262 Panzer. 

Samstag. 12. Dezember: Der neue Groß­
angriff der Sowjets bei Rschew brach unter 
schweren Verlusten für sie zusammen. 206 
Sowjetpanzer verloren die Bolschewisten an 
einem Tage. 

SonntaK« 13. Dezember: Die Kämpfe bei 
Rschew halten mit unverminderter Schärfe 
an. Die Sowjets verloren erneut 167 Panzer, 
gleichzeitig wurden 37 bolschewistische 
Flugzeuge abgeschossen, 

Montag, 14. Dezember: Hartnäckige so­
wjetische Angriffe im Gebiet des Ilmen-Sees 
wurden abgeschlagen. — Deutsche Schnell­
boote torpedierten bei einem Angriff aof 
feindliche Oeleitzüge sechs Handelsschiffe.— 
In Fragen der Sichemng des französischen 
Imperiums antwortet der französische Staats­
chef Potain dem Führer. 

Diemtag, IS. Dezember: QroBe sowjetische 
Truppenteile wurden südostwärts von Toro-
pez eingeschlossen. Alle Ausbruchsversuche 
des Gegners brachen zusammen — Bei Oran 
wurden durch deutsche Unterseeboote ein 
Transporter von 6000 brt versenkt und wei­
tere feindliche Schiffe schwer beschädigt. 

Mittwoch. 16. Dezember: Schwere Verlu­
ste erlitten die Bolschewisten bei Entsatz­
angriffen bei Toropez. Neben einer größeren 
Zahl von Gefangenen verloren die Sowjets 
viel Kriegsmaterial, 441 sowjetische Flug­
zeuge wurden in der ersten Dezemberhälfte 
abgeschossen. — Die weiteren Japanischen 
Angriffe im Südwestpaztfik sind weiter von 
Erfolg begleitet 

Doonerstax, 17. Dezember: Die bei Toro­
pez eingeschlossenen Sowjets wurden rest­
los vernichtet Über 20000 gefallene Bol­
schewisten blieben auf dem Schlachtfeld. — 
Deutsche Unterseeboote versenkten im At­
lantik weitere 18 Handelsschiffe mit 98000 
brt — Die italienische U-Boot-Waffe erzielte 
gleichfalls große Erfolge. 

Regerlriipiieii nml AmOshiriiilddieD 
keglfidceii Bnglaiid 

Stockholm, 18. Dezember 
Die Neger gelten in den Vereinigten Staaten 

zwar nicht für voll. In den Südataaten geht 
auch die seit Jahrzehnten dort geübte Volks­
belustigung der Lynchjustiz gegen die Schwar­
zen munter fort. Soweit >Richter Lynchc nocli 
schwarze Amerikaner übrigläßt, wird ihnen 
freundlichst gestattet, für Roosevelts Pluto-
Itratie auf den Schlachtfeldern Europas zu 
sterben. Natürlich dürfen die Neger nicht mit 
den weißen Amerikanern im gleichen Rep-
nicnt dienen, das erlaubt der Rassenstolz der 
Weißen nicht, derselbe Rassenstolz, den sie 
bei den bösen Nazis so heftig verurteilen. 

Diesen Negern sind nun auch die ersten Ne­
gerinnen als Hilfsdienst für die farbigen USA-
Truppen in England gefolgt Diese »Service 
Giris«, wie man sie nennt, in ihren sciiiciien 
Uniformen sollen sich hauptsächlich das Wohl­
befinden ihrer männlichen Rassegenossen im 
amerikanischen Heer angelegen sein lassen. 
Sie sind in einem besonderen Klub tätig. Zu 
den Stammgästen dieser Negerktubs aber ge­
hören auch schon zahlreiche Angehörige der 
weißen Truppen, woraus sich allerlei Per­
spektiven für eine Vermehrung des Nach­
wuchses an Negermischlingen eröffnen. 

HutaeIhtktUUek 
Italienische Judengesetzgebiing auf Libyen 

ausgedehnt. Die italienische Judengesetzgebung 
ist durch Oesetz vom 2. Oktober 1942 in Krati 
getreten. Am 18. Dezember 1942 ist das Ge­
setz unter Berücksichtigung der besonderen 
Gegebenheiten auf Libyen und die libysche 
Sahara ausgedehnt worden. 

Preiskrönung des schönsten Welhnacbts-
briefes. Die »Freunde der französischen Ar­
beiter in Deutschland« haben sich einen selt­
samen Wettbewerb ausgedacht. Es soll der 
schönste Weihnachtsbrief der Kinder, die 
ihren in Deutsditand arbeitenden Eltern zu 
Weihnachten schreiben, preisgekrönt wer­
den. Maßgebend ist wie sich denken läßt 
nicht die Orthographie, sondern die Aufricli-
tigkeit der Briefe. Als Oesamtpreis sind 
25 000 Francs (1250 RM) eingesetzt 

Der neue Schweizer Bundespräsident Die 
vereinigte Bundesversammlung in Bern 
(Ständerat und Nationalrat) hat den Vorste­
her des eidgenössischen Post- und Eisen-
bahridepartements, Bundesrat Celio, zum 
Bundespräsidenten für das Jahr 1943 und den 
Vorsteher des Volkswirtschaftsdepartements, 
Bundesrat Stampfli. zum Vizepräsidenten 
gewählt. 

Das StadtUieater von Cagllar] durch fouer 
völlig zerstört Das Stadttheater von Cagliari 
wurde von einem Brand, der trotz sofortigen 
Eingreifens der Feuerwehr nicht gelö.schi 
werden konnte, völlig zerstört. 
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USA-Truppen wüten in Nordalrlka 
Statt Lebensmittel für die Bevölkerung Vernichtung der 

Getreidefelder 

lube! um Mnnoz Grandes In Spanien 
Madrid bereitet deir. Kommandeur der Blauen Division einen 

triumphalen Emofang 
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Brotpyramidtn 18 mal höher alt der Elbrus Zigaretten und Zahnbürsten aus frontnahen 

Fabriken — Eigene Gestüte am Fusse des Kaukasus 
Von einer Arme« erzählt dluer Be­

richt, einer kämpfenden Panzerarmee, 
die im Verlaiif diese« weiträumigen 
Krieges In die Rolle einea stoßen Un­
ternehmers hineingewachsen ist und 
eine regelrechte Wirtschaftspolitik be­
treibt, um sich 3000 km von der Hei­
mat entlemt einen eigenen Lebensraum 
EU fllchem, der ihr die Freiheit des 
Handelns bei der Verfolgung ihrer mi­
litärischen Ziele sichert. 

Kaukasusfront, im Dezember 
Der Weg vom Potsdamer Platz in Berlin 

bis zu dem kleinen Basar in unserer kau­
kasischen Bergstadt ist etwa 3000 Kilome­
ter weit. Er ist nicht Uberall so gut gepfla-
•tert und markiert wi© in Berlin und Wien 
oder auf den Landstraßen, die bis Posen 
oder Krakau führen. Man findet sich bei der 
Fahrt durch die SchneewUste oft nur Im 
blinden Vertrauen auf die Richtpfähle und 
Strohwische zurecht imd muß sich um zwei 
Uhr nachmittags Uber sein Nachtquartier 
im klaren sein, weU ee eine Stunde später 
dunkel Ist 

Klnat Speteekammer der Sowjets 
Diese ungeheure Entfernung von der Hei­

mat imd der Oedanke an die Erfahrungen 
des letzten Winters haben den Interessen 
der Front eine besondere wirtachaftllche 
Wendung gegeben. Schon der Vorstoß unse­
rer Panzerarmee in das reiche wirtschaft­
liche Versorgungiirebiet des Feindes zwi­
schen Don und Kaukasus zeigte die großen 
Möglichkeiten fUr die Lösung des Nach-
•chubproblema durch Selbstveraorgimg, Das 
Elel war, sich nicht nur aus dem besetzten 
Lande zu ernähren, «ondem hier auch vie­
les 2u verarbeiten, kistandzusetzen, zu fa­
brizieren. Es sollte ein mögliohst selbsUn-
diger wirtschaftlicher Organismus geschaf­
fen werden, der außer dem Nachschub von 
Waffen und Munitkwi nur noch im geringen 
MaBe von den langen Wegen bis zur Hei­
mat abhängig ist. 

MttUen« Sdilttflhtereiea and Molkereien 
Mehrere Betniebe sind Im Armeegebiet 

von den wirtschaftlichen Einheiten bereits 
erfaßt und zum größten TeU wieder in Gang 
gebracht worden. Davon werden ein großer 
TeU unmittelbar von den Versorgungstrup­
pen betrieben. Neben Mühlen, Schlächterelen 
und Molkerelen befinden sich darunter Nu­
delfabriken, aber auch Gemllseverarbel-
tungsbetriebe. OlmUhlen und selbst eine Es-
slgfabrilc. Von besonderer Bedeutung ist 
sine große Konservenfabrik, die vor allem 
die Lazarette mit Marmelade aus Äpfeln, 
Mohrrüben, Hagebutten und Paradeisern 
sowie Sirup aus Zuckerrüben und Zucker-
Une beliefert 

Auch BlerbtmiieveAen und Umousd». 
erzeuguug 

Ei gibt auch eigene Bierbrauereien wid 
Limonadefabriken, Ja, aus Kubantabaken 
werden Zigaretten und Feinschnitte herge-
steUt die auf ihren Packungen das Zeichen 
der Panzerarmee tragen. Selbst die Kämme, 
die unsere Panzergrenadiere in den Marke-
tendereien kaufen? können, werden aus den 
Hörnern und Knochen kaukasischer BUffel-
ochsen und der Rmder aus den großen Her­
den der Karatschaier und Karbadiner her-
gesteUt Desgleichen sind auch die Zahnbür­
sten die Kerzen und Grabenöfen In den Bun­
kern am Terek Produkte eigener Armee­
betriebe. 

Bis soll schließlich gestanden werden, daß 
such das »Panzerfett«, ein aus Sonnenblu­
menöl und Rindertalg gemischter Brotauf­
strich ein Patent der Frontbetriebe ist wo­
bei mit mUitärischer Sachlichkeit der Nähr­
wert Uber den Feingeschmack gestellt wor­
den Ist 

In einem Ann—-Msiteit«üis> 
Die Bedeutung und Leistung dsr Aber dss 

Armeegebiet verteilten Versorgungsstüti-
punlcte geht aus dem Leistungsbericht eines 
dieser „Unternehmen" hervor, das neben an­
deren Betrieben Jetzt vom Oberbefehlshaber 
der Armee zum „Armee-Musterbetrieb" er­
nannt worden Ist. Viele tausend Rinder, 
Schafe und Schweine sind in der Schlächte­
rei dieses Stützpunktes geschlachtet, als 
Frischileisch an das Armee-Verpflegungs-
Lager abgeliefert oder für Dauerwurst und 
Pökelfleisch in der Räucherei verarbeitet 
worden. In einem Nebenbetrieb wurden Tau­
sende von Schaffellen gegerbt, Pelzwesten so­
wie Pelzhandschuhe angefertigt. Getreide 
wird vermählen, Nudeln hergestellt, Sonnen­
blumenkerne zu Dl verarbeitet. In der Bäk-
keroi aber wurden bereits bisher so viel 
Brote gebacken, daß sie aufeinandergeschich-
tet — so beweisen die Soldaten an einem bo­
denständigen Maßstab — 18 mal die Höhe 
des Uber 5600 Meter hohen Blbrui ausmach­
ten. 
Feldgrsne Baumeister and Bergknappen 

In welchem Maße der für Nachschub-
rwecke bestimmte Transportraum durch 
diese Selbsthilfe entlastet worden ist, geht 
daraus hervor, daß in drei aufeinanderfol­
genden Oktoberwochen 64,4%, 87,6% und 
09,4% des Transportraums in Gestalt von 
Bisenbahnzügen, Lastkraftwagen und Fuhr­
werken aller Art, für Güterbewogungen In­
nerhalb des Armeewirtschaftsgobietes, vor 
allem für das Zusammenfahren von Getreide 
und anderen landwirtschaftlichen Produkten 
eingesetzt werden konnte. 

Auch als Bauunternelimei größten Stils 

I bat sich die Armee betätigt. Bei Instandset-
I Zungen und Neubauten von Lazaretten, Un-
' terkünften, Soldatenheimen, Soldatenkinos, 
I Heizanlagen, Bahnhofgebäuden, Verladeram­

pen, Lagerhallen und Maschinenhäusern 
wurden von einer Baudienst-Einheit 1 096 ÜOO 
Ziegelsteine und 121 500 Dachziegel, 495 Ku­
bikmeter Holz, 82 Tonnen Kalk, 88 Tonnen 
Zement, 3538 Quadratmeter Blech und 750 
Quadratmeter Glas verbaut. Da dieses Bau-
materiaal fast ausschließlich aus Altbauten 
und Ruinen gewonnen wurde, kommt die 
entsprechende gewaltige Abbruchleistung 
noch hinzu. 

Aber selbst auf dem Gebiet der Motoren­
industrie macht die Armee Anstrengungen 
zur größeren Selbständigkeit oder beschränkt 
«ich auf den „Import" aus den Betrieben im 
rückwärtigen Heeresgebiet. In frontnahen 
Werkstätten werden aus alten Traktoren­
ventilen neue hergestellt, ebenso Achsen-
schenkelbolzenbüchsen, Federbolzen, Wagen­
heber, Abschleppstangen und andere wich­
tige Ersatzteils. Einen Teil der Kohle für 
diese Fabrikation fördern unsere feldgrauen 

Bergknappen in eifriger Arbeit selbst ia den 
Kaukasustälern. 

Schließlich wird auch enlschlosben daran 
gearbeitet, die Armee ina Pferdpnachschub 
weitgehend von der Heimat unabhängig zu 
machen. Nachdem das in alle Winde ver­
streute Zuchtmaterial wieder eingetangen 
worden ist, wurden zunächst fünf Gestüte 
mit 77 Hengsten, 1800 Stuten und 3500 Junq-
pferden sowie ein Heereslandgestüt mit 150 
Landbeschälem wieder eingerichtet. Das 
größte Gestüt mit 24 Hengsten, 450 Stuten 
und 1200 Jungpferden Hegt am Fuße des El­
brus. Bei sieben weiteren Gestüten ist die 
Wiederinbetriebnahme geplant. Außerdem 
befinden sich 11 800 zur Zucht geeignete Stu­
ten im Armeegebiet, auf Kolchosen und im 
Einzelbesitz 840 Hengste, die nach Ankö-
rung durch die Heeresgestütsverwaitung der 
Landwirtschaft zur Zucht zur Verfügung 
stehen. Unsere Artilleristen und Troßfahrer 
haben sich schon auf das Temperament 
anglo-arabischer Nachschubpferde und auf 
die Don- und Bergrassen umgestellt. 

Kriegsberichter Hermann Bernick, PK 

Zwischen Qllveniiainen nnd Weinfeldeni 
Ein änderst Afrika öffnet sich den deutschen Soldaten — Viehherden auf Wiesen und 

Auen — Kleinkrieg aus dem Hlnterkalt 

hl Tunesien, Im Dezember 
Schon der erste Blick auf die Küste von 

Tunis und Algier zeigt ein vom italienischen 
Libyen völlis: abweichendes Bild. Statt 
braunroter kahler Felsen erquicken grünbe-
wachsene HUgel und Berse das Auge. 
Städte und StrsBen 

Die Städte an diesem Ufer des Mittelmee­
res muten nicht so sehr wie Oasen In einer 
Wüste an, die künstliche Bewässerung mit 
kärglichen Grünanlagen sclimiickt; llire 
Häuser, teils maurischcn, teils französischen 
Kolonialstils, wachsen aus einem nahrungs-
spendenden Hinterland zu beachtlicher Größe 
heran. Biserta zählt rund 25 000 Einwohner, 
Tunis 90 ÜOO. 

Dem italienischen Besitz in Libyen sieht 
man die Mühe und den SchweiU an, mit dem 
jede Kultur aus der Heimat herangeführt 
und auf widerspenstigem Boden aufgestellt 
wurde. Der Franzose konnte aus dem ihm 
gehörenden nordafrikanischen Lande entwik-
keln und übernahm von der Heimat nur die 
äußeren Formen neben den selbstverständ­
lich Importierten Industriegütern. So wird 
das Auge des wüstengewolinten Beschauers 
auf einer Fahrt von Tunesiens Küste an die 
Front immer wieder angenehm enttäuscht. 
Daß es in diesen Breiten Asphaltstraßen gibt, 
ist man schon gewohnt; die Regenzeit, die 
Jeden unbefestigten Weg in wahrhaft russi­
schen Morrast verwandelt, verlangt gebiete­
risch gutgebaute Straßen. 
Volkswagen zwischen Korkelcheti und 
Kaktushccken 

Fermen, die farmähnlichen Gebilde der 
fran/öslsohcii Koloniallandwirtschaft, mit 
ihren großen Wohnhäusern und Scheunen 
wechseln ab mit der Armseligkeit arabi.scher 
Lehmhüttendörfer. Ihre Bewohner sind im­
mer noch bäurische Nomaden geblieben, be­
reit, Jede Stunde auf dem Karren mit den 
zwei übermannshohen Rädern auf die Wan­
derschaft zu gehen oder den kleinen Esel 
mit Sack und Pack und Mann und Weib und 
Kind zu beladen. 

Vorüber braust unser summender kleiner 
Volkswagen — auch hier eines der ersten 
deutschen Verkehrsmittel — an schatten­
spendenden Korkeichenwäldern, an Oliven­
hainen, wie sie so dicht und hoch selbst die 
wasserreichsten Teile der Cyrcnaika nicht 
kennen, vorbeii as Weinfeldern mit buschi­

gen Sträuchem, die von Kaktushccken om-
zäumt werden. Die Blätter der Stachelpflan­
zen wachsen hier größer als eine Menschen­
hand. Alle Felder sind gepflügt, an der näch­
sten Ernte wird selbst im Frontgebiet gear­
beitet. 
Oft wie in deutschem Land 

Auch der Viehbestand mahn! an den wirt­
schaftlichen Reichtum des Landes — große 
Herden von hellbraunen Schafen mit zotteli­
gen, dunklen Köpfen und schwar/e Ziegen, 
Gruppen von 20 und 30 Schweinen »uchän die 
Wiesen und Feldraine ab. Malerisch in dem 
arabischen Umhang geluillte Hirten unterhal­
ten sich lebhaft mit den gleich ihnen rotbefez-
ten Straßenarbeitern. Im Gegensatz zu Libyen 
ein Arkadien, das in manchen breiten Tälern 
an Deutschland erinnert; selbst Seen blickcn 
mit Ricsenaugen zum bewölkten Winterhim­
mel empor. Ihr Wasser schmeckt salzig. Höhe 
und Dichte der Wolkendecke wechselt ständig, 
meiirmals am Tage sendet sie heftige Regen­
schauer auf die Erde und füllt Bäche und 
Flüsse mit gurgelndem Naß. Den aus warmen 
Breiten kommenden Soldaten fröstelt und 
mancher ist froh, warme Unterwüsche nach 
Afrika mitgenommen zu haben. Der braune 
Mantel wird Tag und Nacht gerne getragen. 
Er tarnt im grünen Kampfgelände auch besser 
als die Tropenuniform. 

Ein Kampffeld der Überraschungen 
Die Gefechte spielen sich in Form von Über­

fällen ab. Stoßtrupps geraten unvermittelt an­
einander, Postenstellungen werden überfallen 
und zurückerobert, die Front wird plötzlich 
vorgeschoben oder zurückgenommen, je nach 
den Bedürfnissen der Stunde. In einem Kampf­
gebiet von gestern kann man heute 50 oder 
70 km weit hineinfahren, ohne behelligt zu 
werden, morgen mag hinter der nächsten Bo­
denwelle eine Gruppe feindlicher Panzer zum 
Überfall bereitstehen otler ein MG getarnt 
zwischen Felsblöcken und grünem Gesträuch 
hocken. 

Die kilometerA\'eite Sicht des Kampfes in Li­
byens Wüstengebieten gibt es hier nicht. So 
bleibt alles immer ungewiß, niemand kann die 
Stärke des Gegners ermossen, seine Stoßrich­
tung voraussagen, weit und undurchsichtig 
dehnt sich das Land. Hin anderes Afrika m:t 
anderen Lebens- und Kampfformen hat sich 
uiuseren Sold<'»ten aufgctan. 

Kriegsberichter Hans Tbyssea, PK 

Mekka und Medina 
WaOfelirtwtfttten dM iHltuiu — Die Dreier itaktmücht« gewährten allen ttbenieelsdbei 

FUgem freies Geleit •— Briten und Nordaiiieriknner verlM)ten die Ftihrtcu 

Einen der fünf »Pfeiler der Religion« bil­
det bei den Anhängern des Ifilams die Ver­
pflichtung zum »haddach«, zur Wallfahrt 
rmch Mekka an die Kaaba, Derm die Kaaba 
Lst das Zentraihelligtum in der berilhmten 
El-Haram-Moflchee zu Mekka, der helll.?en 
mohammedanischen Stadt Im westarabischen 
Hedachaa, 4u0 m über dem Meer, am Fuße 
des beüigen Berge» Arafat gelegen. Die Pil­
gerfahrt Eur Kaaha Ist die wichtigste Kult­
handlung, Ihre Unterlaaatjng Sünde. Hier 
fließt auch der ahs heilkräftig geltende 
Brurmen Serrusen, 

Seit der Einbeziehung der von 1916—1924 
aUs Königreich Hedschaa geltenden Küflten-
landschaft am Roten Meor in das Reich Ibn 
Sauda haoen dies#» PilgerzUge eine neue Be­
lebung erfahren. Nächat M» kka ist Medina, 
die »Stadt des Propheten«, der wichtigste 
Wallfahrts^^rt der Mohammedaner. Zu den 
großen religiösen Jahresfesten des Beiram 
strömen die Scbartn der Gläubigen alljähr­
lich aus allen arabischen LÄndem nach 
Mekka und Medina. Etwa 250 Millionen 
Menschen bekennen sich betde zum Islam, 
davon leben, das ägyptische Gebiet einge­
rechnet, 108 Mültoncm unter britischer Herr­
schaft, allein 78 Millionen In Briti"H;h-Tndien 
Die mobammedanl«che Welt reicht über die 
Landbrücke des Mittleren Orients nncb 
Osten bis In den hinterindischen, nach We­

graben liegen. Beide Städte haben seit Be­
Kinn der islamischen Zelt durch die Jahr­
hunderte eine wechselvolles, meist gemein­
sames politisches Schicksal gehabt, bl* sie 
vor nahezu 19 Jahren in die Grenzen Saudi-
Arabiens einbezogen wurden. 

Um aucii die Begehung des diesjährigen 
Beiramfestea am 17./18. Dezember (der Frei­
tag gilt allgemein als der Arbeltsnihetag 
der Mohammedaner) zu sichern, haben die 
Dreieipuktmächte allen überseeischen 1*11-
gern freies Geleit zum Beiram nach Mekka 
und Medina verkündet. Diese über den 
Rundfunk ausgesprochene Verpflichtimg 
galt für den Verkehr der Schiffe aller Flag­
gen, auf denen Pilger zu den muselmani­
schen Stedten reisen würden, Sie war ein 
neuer Aufdruck der Sympathie, die die Drei-
erpaktmächte den mohammedanischen Völ­
kern entgegenbringen. 

Die Briten und Nordamerikaner aber •er­
weigerten die Schiffe für die Pilger und 
verboten den Mohammedanern In Indien und 
Nordafrika die Fahrt. 

Aua Anlaß der religiösen Feierlichkeiten, 
dl® nun in Mekka bereits begonnen haben, 
brachte König Ibh Saud in einer Ansprache 
an dio Pilger sein lebhaftes Bedauern über 
die Abweaenhelt der Mohammedaner Ma­
rokkos von den heiligen Stätten des Ifllarrm 
zum Ausdruck. Zugleich verwies er auf die 
Abwesenheit dor indischen Mohammedaner, 
denen e.q nicht gelungen sei, an den diesjäh­
rigen Pilgerfahrten teilzunehmen. In isla­
mischen Kreisen Kairos hat diese Anspie­
lung des politisch ^eit jeher zurückhaltenden 
Königs von Saudi-Arabien großen Eindruck 
gemacht. Man bemerkt ,dazu, daß König Ibn 
Saud den versammelten Pilgern gegenüber 
seinen Mißmut über die Beeinträchtigung 
der Mekka-Pilgerfahrten von britischer und 
nordametlkanlscher Seite zum Auadruck 
brachte. Ibn Saud hatte bekanntlich einen 
formellen Protest bei der Regierung de# 
Vizeköniga von Indien hinsichtlich dea Ver­
bots der Teilnahme an der diesjährigen Pil­
gerfahrt nach Mekka eingelegt. 

Der Bewoggi-und für dieses Verbot war 
erkenntlich in der britischen und nordameri­
kanischen Ab.slcbt, in Mekka den Meinungs­
auatausch der Pilger aus Indien und Mo-
rokko mit anderen Mohammedanern zu ver­
hindern, weil so Augenzeugen der Lage in 
Inrlien und Nordafrika im Zentrum der isla­
mischen Welt hätten auftreten können- Von 
der britischen Regierung war dabei versucht 
worden, die Abwesenheit dor indischen und 
marokkanischen Pilger damit zu begründen, 
daß angeblich die U-Boote der Dreieipakt-
mächte eine schwere Gefahr für die Pilger­
transporte darstellten, und deshalb die »be­
sorgte« britische Regierung unter diesen 
Umständen kerne Pilgerfahrten von Indien 
nach Mekka zulassen könnte. Dieses Manö­
ver war unverzüglich durch die Klarstellung 
der Achsenmächte enthüllt worden, die für 
die Sicherheit der Pilgerschiffe volle Gewähf 
geboten haben. 

Bten entlang dem MUtelmeer bis in den 
nordwestafrikiinischen Paum. 22 Millionen 
Mohammedaner Ibben vorwiegend in den 
afrikanischen Gebieten des französischen Ko-
lonialrelcheÄ. Sie stehen heute größtenteils 
unter brltlsch-amohkanischer Kontrolle, und 
die Mißachtung heiliger religiöser Stätten 
durch die fremden ße.satzungsl nippen hat 
bereits menrmais die Gefühle der einheimi­
schen Bevölkerung tief verletzt Unter so­
wjetischer Herrschaft leben weitere 20 Mil­
lionen Mohammedaner. 

Dio beiden rehgi^isen Mittelpunkte des 
Islams Mekka (130 000 Einwohner) und Me­
dina (30 OOO Einwohner) haben bereits in 
alter Zeit «Is bedeutende Städte Arabiens 
gegolten. Beide finden schon bei PtolemHus, 
dem Stemforscher, Mathematiker und Geo­
graphen, der im 2. Jahrhundert unserer 
Zeitrechnung lebte, Erwähnung, Mekka un­
ter dem Namen MPKoraba und Medina, einat 
Jathrlb geheißen, unter dem Namen Ja-
thrippa Whhrend Mekka als Geburtsstndt 
Mohammeds zur heiligen Stadt des Islams 
wurde, erhielt Medina die hohe religiöse Be­
deutung als Wirkungsstätte de.s Proph"1cn 
von ft22 bLs 632 und als sein Storbeort. Sein 
Grab befindet sich In der Hauptmn«chee 
Medinns, der 870 m über dem Meer gelege­
nen Oa.iensladt, wo auch die vier ersten Ka­
lifen, die dort von 632—601 residierten, bo-

Kirlkatnr: Mickft/netrarB.DlMM( 
Französische Verräter unter sich 

De Gdulle: „Schlloßlich habe ich schon mein 
Geld mit Verralert.'i verdient, meine Herren 
Dcirlün und Giraud, als Sie noch in dem 
schcuUlirhen Verd.uhl standen, ehrlicha 

Pdtrioleü zu sein,, J" 
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•Aus Stadt und ijand 
Ein Iraudvol.M Geschäft 

Da war also die Kerschbaumerin, die Bau-
rin auf dem d)ten Hof, der seit urdenklichen 
Zeiten ..Beim Renner" hieft, Schier zu wenig 
Hdnde hatte sie für die viele Arbeit; denn 
der Bduer uud der eine Knecht kämpften im 
Bolschewikenland geyen den Feind. Und jetzt 
stand Weihnachten vor der Tür. Und da war 
doch der siebenjährige Friedl und die zwei­
jährige Traudl. Was sollte sie den Kindern 
jni Weihnachten schenken? Woher die Zeit 
nehmen für den zwei Stunden weiten Weg 
in* Dorf? Und bekam sie dort, was die Kin­
der haben möchten? 

Wie die Bäurin so an diesem Abend eine 
kleine Bubenhose flickt und dabei vor sich 
hin sinniert, kommen der Friedl und die 
Traudl aus der Stubenecke, wo sie lange mit­
einander gewispert haben, zu ihr an den 
Tisch. 

„Mutter, kriegen wir was zu Weihnachten? 
Wirst nicht auf uns vergessen?" hebt der 
Friedl rtn, und die Traudl nickt ganz beküm­
mert dazu und ihre Augen gehen vom 
Friedls Mund zur Mutter und dann wieder 
zurück zum Bruder. 

„Ja, was soll euch denn der gute Weih­
nachtsmann bringen?" fragt die Kersch­
baumerin und hat eine richtige Angst vor 
dem, was sieb die Kinder nun wünschen 
werden. 

„Der Herr Lehrer hat heut in der Schul 
gsagt, es war heuer so leicht für den Weih­
nachtsmann. Der braucht bloß in die „Mar­
burger Zeitung" schauen und weiß dann 
gleich, was wir Kinder wollen. Mutter, sag, 
du hast wohl noch gar nix glesn heut in 
unserer „Marburger Zeitung", aber die 
Traudl and ich habns schon gfunden. Da, 
Mutterl" Und dabei reicht er ihr das Blatt 
hinauf, das 'er bisher hinterm Rücken ver­
steckt gehalten hat. „Da, das Bildll" Und sein 
kleiner Finger bohrt sich nachdrücklich ins 
Papier, 

Und während die Mutter schaut und liest, 
redet er weiter: „Einen Bauernhof will die 
Traudl haben and Bäum herum, viel BSum, 
daß der Schnee, wenn er kommt, nit so leicht 
ins Haus kann. Gelt?" wendet er sich an die 
Schwester. 

Die Traadl bestStigt sifrig: „Viel, Tie! 
BSuml" 

,,Und ich mdchte zum Vater fahren, viel­
leicht nimm ich euch alle swei mit. Dazi^ 
brauch ich aber die Eisenbahn da. Und die 
Kanon muß ich auch habenj die kriegt der 
Vater, daß er sich leichter wehren kann, 
wenn der Feind kommt. Nit wahr, Mutter, 
das kann der Weihnachtsmann schon brin­
gen?" 

Der Kerschbaumerin ist ein Stein vom 
Herzen gefallen. Lächelnd sagt sie; ,,Ja, das 
brinqt der Weihnachtsmann bestimmt." Und 
sie tut da<i alte Biibenhösl und das Nähzeuq 
weg, setzt den Friedl vor sich auf den Tisch 
und die Traudl nimmt sie auf den Schoß. 
Dann reden sie alle drei davon, wie sie zum 
Vater fahren werden und was sie ihm alles 
erzählen werden. Doch mitten im schönsten 
Plauschen schläft dif Traudl ein und dem 
Friedl fallen auch schon die Auqen zu. Da 
bringt die Bäurin ihre Kinder ins Bett. 

Darauf aber tut sie ihr Umhängtuch um 
und läutt durch die sternklare Nocht hinüber 
zum Nachbarn, zum Brunnlechnf-r, und der 
Sultl, der Hofhund, darf auch mit, weil er 
immer qar so arg darum bettelt. 

Was die Kerschbaumerin so spat noch beim 
Nachbarn will? Ja, die zwei großen Buben 
vom Rrunnlechner qehn am kommenden 

Vorkämpfer für ein grösseres Deutschland 
Zur Eröffnung der Grazer Schöncrer-Ausstellung — Mahrenberg und tein Ehrenbürger 

Dr. e. w. Graz, 18. Dezember 
Als vor genau hundert Jahren Geor« I<itter 

von Schönerer das Licht der Welt erblickte, 
wuchs mit ihm in der österreichisch-ungari­
schen Monarchie eine Zeit heran, deren 
zwiespältiiie Politik nur zu sehr eines Man­
nes bedurfte, der zum Künder eines politi-
s c h e n  G e d a n k e n s  v o n  g r ö ß t e r  T r a g w e i t e  f ü r  
alle wurde, die deutschen Blutes sind. Erst 
das kommende Geschlecht durfte dessen Ver­
wirklichung in der höchsten, staatspolitischen 
fintfaltunjT erfahren, denn der Grüße von 

ßeres Deutschland geführt. Sein nationales 
und sein soziales Programm konnten nur 
jMahnruf und noch nicht Tat werden, aber 

trotzigkraftvolle, von schönster Tatkraft und 
edelsten Motiven beseelte Mann, In seinem 
an unverdienten Niederlagen nicht armen 

Zwaring b«l Sterndorl, dl« stelrisdi« 

Schönerers Idee war das Geschlecht der 
Jahrhundertwende noch nicnt gewachsea. 
Schönerer ist uns heute die frühe und ein­
zigdastehende Verkörperung der großdcut-
schen, zugleich aber der nationalsozlalisti-
sdien Idee in der Ostmark geworden. Dies 
hat auch der Führer in seinem Buch »A\ein 
Kampf« ausgedrückt, in dem er dem deut­
schesten aller ostmärkischen Politiker der 
Vorzeit ein würdiges Denkmal setzt. Schö­
nerer und seine alldeutsche Bewegung 
haben in einer Zeit, die inmitten der Stürme 
liberalistisch-kapitiilistischer und siawiscli-
klerikaler Machthestrebungen sich des Wer­
tes deutscher .\rt nicht bewußt war, die 
ersten, entscheUlenden Kämpfe um ein grö-
iiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiimniiiiiiii 

die Herzen der besten der Nation waren' Leben führen Hiußte, sind mcht um^nst ge­
aufgerüttelt, die Saat konnte nicht mehr zer- kämpft worden: Das- , 
treten werden. i unter Adolf Hitler und seiner NSDAP 

Mehrfache Gründe sind es, die die Schö-1 lichkeit geNVorden, wie es die Ritter 
nerer-Ausstellung, die bis jetzt in Wien ge-j deutscher Khre mit prophetischen Worten m 
zeigt wurde, in die Steiermark konmien ließ, seiner letzten Rede vorausgesagt ''at. Darum 
Ist doch Schönerer eng mit Steiermark und können wir mit besonderem Stolz und mit 
besonders mit dem Unterland verbunden, j tiefer, heiliger Verpflichtung Georg yon 
Seine Vorfahren väterlicherseits waren Bau- Schönerer als den Manii ehren, der aU vor-

' Kämpfer für ein größeres Deutschland^ sein 
kampferfülltei Leben lebte. Alle Stationen 
seines Lebensweges, Zitate aus seinen denk­
würdigen und weittragenden Programmen, 
Kundgebungen, Denkschriften und Reden 
sind in anschaulichster Form in der Qrazer 
Schönerer-Ausstellung zusammengetragen 
worden. In Bild und Schrift wird uns Schö­
nerers tapferes Leben offenbar, nicht zuletzt 
verdeutlicht auch durch die eitlen historisch 
bemerkenswerten Rahmen schaffende Dar­
stellung der Staatspolitik und völkisch ver­
hängnisvollen F!ntwicklung der ahen Monar­
chie, gegeti deren Intrigen und Unzuläng­
lichkeiten eben Schönerer, der selbst In die­
sem Staate Politiker von-überraRtndem Weit­
blick upd höherer Verantwortlichkeit dem 
Volke Kegenüher war, sein -Leben einsetzte. 

»Deutsche leben in zwei Reichen« — -dem 
hatte Schönerer imerbittHchcn Kampf mn*e-
sart — was ihm nicht eelang.-der Führer hat 
es RCtan. '' j 

Mit der jlcKkündenden Darstellung' der 
Heimholung aller Deutschen ins Großdeutsche 
Reich mündet die Ausstellung in die Gegen­
wart. Für die Untersteierwark. die u. a. auch 
durch die Ehrenblir^erschaft Schönerers in 
der Marktßemeinde Miihrenberic innig" mit 
dem Schicksal dieses aufrechten Mannes* ver­
bunden ist,' wird die, bis in den Monat'Fe-
bniar sezelste Ausstellung von hervorrajen-
der Bedentung sein. 

s 

Auluabiuen: Steficn-Liclubild, Uru 
Heimat der Voriahren Schönerers 

ern in Dietersdorf im jetzigen Landkreis 
Graz, seit 1882 aber besuchte Schönerei 
alljährlich die Steiennark, in der er mehr 
begeisterte Anhänger als anderorts in der 
alten östcrreichisch-ungarischen Monarchie 
fand. Darum ist auch der aus den Wiener 
Städtischen Sammlungen mit umsichtiger 
Sorgfalt zusammengestellten Bekenntnisjichau 
im Grazer Joaniieum ein besondei'er »steiri-
scher Teil« angefügt worden, der in zahlrei­
chen Dokumenten aus dem Gau-Archiv der 
NSDAP, dem Archiv des Reichsgaues Stei­
ermark. der Laiulesbibliothek und aus man­
cher Privathand Zeugnis von Schönerer.'; 
fruchtbarem Wirken in unserem Lande gibt. ^ 

All die bitteren Kämpfe, d'e Schönerer, der 

Samstag und Sonntag mit dem schönen 
Spielzeug, das das Kriegswinterhilfswerk bis 
in die Einöd herschickt, durch die ganze Ge­
meinde. Und da macht nun die Kerschbau­
merin ihre Bestellung tür ihre Kinder: Jedes 
kriegt einen Bauernhof mit recht viel Bäu­
men. Und vier Lokomotiven müssen es sein, 
weil der Weg gar so weit ist zum Bauern 
ins Bülschcwikenland, und dazu ein Halb-
duftend Kanonen, daß dem Kerschbaumer 
und auch seinem Knecht im Krieg ganz ge­
wiß nichts geschieht . . . Die Hand müssen 
ihr die Brunnlechnerbnben darauf geben, daß 
sie nichts vergessen. Es war ein freudvolles 
Geschäft, das da 7ur Nachtzeit mit dem 

Kriegswinterhilfswerk lief drinnen in einem 
stcirischen Graben abgeschlossen worden 
ist . . . 

Um eine große Sorge leichter, tummelt sich 
die Kerschbaumerin heim zu ihren Kindern. 
Dem Sultl gefällt es, daß die Bäurin so 
frisch wie ein junges Dirndl dahinspringt, 
und er tanzt eine Weile lustig knurrend um 
sie hemm. Mitten in diesem Spiel aber 
kommt ihm in den Sinn, was sich für einen 
braven Maushund gehört, und er rennt auf 
einmal wie der Blitz voraus zum Hof, um dort 
nachzuschauen. Von weitem kündet dann sein * Trotz schwerer Haft ging Schönerer (wir 
frohes Bellen, daß auch daheim alles in I sehen ihn hier im Sträflingskleld) unbeirrbar 
Ordnung ist. a. g. seinen Weg 

DIE SCHULD V2 
O E R  

INQE TOLMAIN 
ROMAN VON M. BtRGEMANN 

Urhcber-k'echtsschiitz; Drei Ouellcn-Verlan. Kflniesbrfick 

Der Staatsanwalt erhob sich und wandte 
sich mit empörter Miene dem Vorsitzenden 
zu: 

„Herr Voisitzender, ich mochte doch dar­
um bitten, die Angeklagte darauf aufnieik-
sam zu machen, daß ihr hartnäckiges Leug­
nen jetzt nur von sehr zweifelhaftem Wert 
tür sie sein kann! Sie sollte doch endlich ein­
sehen, daß es in ihrem eigensten Interesse 
gdnzlich zwecklos ist, das Gericht durch My­
stifikationen irre zu führenl Angesichts der 
vielen geladenen Zeugen, kann sie die Ver­
handlung zwar aul einige Stunden hinaus­
ziehen, doch wird es ihr nicht gelingen, zu 
vpihindern, daß die völlige Wahrheit an den 
Tag kommtl" 

„Frsu Ferchland. Sie haben gehört, welche 
Ermahnung der Herr Staatsanwalt an Sie 
richtet? Wollen Sie nicht doch lieber Ihr un-
smniqes Leugnen aufgeben und die W.ihiheit 
f|(>stehen?" 

Ich habe mich ja bereits eingehend ge­
äußert, Herr Vorsitzender. 

D-.'ser zuckte die Achseln 
„Si" bestreiten also, die wahre Todesursa­

che Ihrer Schwester gekannt 7ti haben?" 
„Ja." 
„Dann k.mni»*n Sie auch nicht das CJift, 

wplche«; don Tod Ihrer Schwester herbei­
führte?" 

„Nein." 
Wieder erhob sich der Staatsanwall 
„Ttm 7.\\ verhirdern, daß ti>e Annr.itl nte 

durch falsche Aussagen die Verhandlung un­

Die deutsche Spruclie ist für das Grcnzland 
nicht nur Vcrsländigunysmitlel, sondern auch 
('as einigende Band, das uns mit dem Reich 
bindet! 

nötig in die Länge zieht, beantrage ich sehen 
jetzt die Vernebniurg des Zeugen nosollü" 

Der Vorsitzende stellte noch eipirio kuize 
T-ragen an die AngclJagio und schlug d miil 
d e r e n  V e i n e h r n u n q  a b .  D a n n  w a n d t e  e r  s t h  
flüsternd zu den beiden Beisitzern, und lief 
nun d'>m an der Tür stehenden Gerichtsdie-
ner zu; 

,.Der Zeuge Bosellil" 
Ein kleiner, schwor/haariger ItalionT be­

ll at den Gerichfssaal und nahm vor dem Zeu-
gentisch Aufstellung. 

„Sie sind Herr Tito Serano Boselli, zwei­
undvierzig Jahre olt, ledig, vcn Beruf Chemi­
ker, wohnhaft in Mailand?" nahm der Vor­
sitzende das Wort. 

„Jawohl." 
„Sind Sie mit der Angeklagten weder ver­

wandt noch verschwägert?" 
„Nein," 
„Dann müssen Sie den Zeugeneid leisten. 

Sie sind sich doch über die Bedetitung des 
Eides klar?" 

,,Jawohl, Herr Präsident." 
Der Vorsitzende begann dann die Verneh­

mung des Zeugen: 
,.Herr Br)S(:lli, erkennen Sie In der Ange­

klagten jene Frau wieder, die am 14. luni 
vorigen Jahres in Ihrem Laboratorium in 
MfiMand vorsprach?" 

Der Italiener warf einen kurzen Blick auf 
die Angeklagte. 

,,Jawohl. Flerr Prösidentl" 
„Was wollte die Angeklagte bei Ihnen?" 
„Sie iiberrrab mir ein sorgfältig in Stnnn'.ol 

verpacktes Pulver, mit der Bitte, die chemi­
sche Zusammensetzung des Pulvers festzu­
stellen " 

..Und Sie nahmen den Auftrnn nncb in?" 

. Gewiß, Herr Präsident. We«h '1b Turh 
•urht? Ps Vnmmt des öfteren b«^! uns vo' «' 
Piivatleute mein Laboratoiium aufsuchen. 

„Und was stelllen Sie bei der Untersuchung 
des Pulvers fet-t?" 

„Irh war ehrlich gesagt, selbst sehr er­
staunt darüber, Herr Pf-üsident. Es handelte 
sich um Lhirakohn ocuiarisl Es ist das ein 
äuTersl gefährliches Pflanzengift, das in den 
Tropen oftmals als Gegengift gegen Schlan­
genbisse zur Anwendung gebracht wird " 

Im Zuschauerraum erhöhte sich die Span­
nung. 

Der Vorsitzende nickte. 
„Also dasselbe Gift Chirakolin oculaiis, 

das nach der Obduktion der Leiche festge­
stellt wurdel Das gleirhe Gift, mit dem in 
Warnemünde Direktor Ferchland vergif 

Das hast'ge Eintreten e nes Mannes m den 
Ve'handlungssaal ließ den Vorsitzend»jn mit­
ten im Wort abbrechen. 

Es war Inspektor Hartmannl 
Auf Befragen des Präsidenten bat er, eiiie 

für die Fortführung der Verhandlung wichti­
ge Aussage macheu zu dürfen. 

Höchste Spannung bemächtigte sich der 
Anwesenden, als Hartmann knapp und kurz 
erklärte: 

,,lch habe Herrn Direktor Ferchland und 
seinen Schwager Horje Mailing aut rlrer 
kleinen dänischen Insel gefunden. Beide wa­
ren schwer verletzt, clenn sie hatten in 'lem 
Boot Meilings einen Kimpf auf Leben und 
Tod ausijefochten. Ferchland ist auf dem 
Wege der Besserunq, während Mailing seinen 
Vrrlet'ungen im Hause eines alten Schiffs­
arztes erlag und auf der Insel begraben wurde. 

Vor se'nem Ablnben hat Mailing in Ge-
lenwnrt dos Ar/tes ein Geständnis abgelegt, 

das ich aufzeichnete und von Dr, Bodelun<l. 
so beifM der Arzt, bestätigen ließ." 

Dr>r Incnoktor holte tief Atem und bllcklw 
"f Tnnp Pprrhl'ind, die totenblaß In der An-
' '-tphink • fand und mit brennenden Augf" 

dii seinen Lippen hing. 

Die Spannung im Geiichtssaal war bis zum 
Zerreißen gestiegen, als Hartmann mit erho­
bener Stimme fortfuhr: 

„Diese Frau dort in der Anklagebank ist 
keine Verbrecherin. Es ist nicht die Sängerin 
Inge Tolmain, sondern deren Schwester,, die 
Sekretärin Helga Tolmain!" 

In diesem Augenblick hörte man einen er­
schütternden Aufschrei! Als der Präsident 
rasch den Kopf wendete, sah er die Anfie-
klagte' ohnmächtig zusanimensinkej). . • 

Das bedeutete den vorläufigen^ Abschluß 
des Falles Inge Tolmain. 

Das Gericht faßte den BescHlußi die Ver­
handlung auf unbestimmte Zeit zu vertaqon. 

Langsam räumten die Zuhörer den Saal. 
Alle, die jetzt in höchster Erregung das <le-
richtsgebäude verließen, beschäftigte jetzt 
nur mehr die eine Frage; 

,,Wa8 hat das zu bedeuten?" 

N e u n z e h n t e s  K a p i t e l  

Vier Wochen waren seit dem sensationel­
len Ausklang der Schwurgerichtsverhandlung 
gegen Inge Ferchland-Tolmaln vergangen. 
Helga hatte sich im Sanatorium Professor 
Barnhelms soweit erholt, daß sie dem ange­
kündigten Besuch mit großer Erwartung ent-
geciensah. 

Bald waren in ihrem freundlichen Zimmer 
Paul Ferchland, Justizrat Mergel. Professor 
Barnhelm. Inspektor Hartmann und Else 
Ferchland versammelt. 

„Bevor Heina Tolmain mit ihrem Bericht 
beginnt", ergriff Ferchinnd das Wort .möch­
te ich Herrn Justizrat Mergel bitten Herrn 
Inspektor Hartmann ienes Pärkchen auszu­
händigen. das Helga Tolmain ihm vor ihrer 
Abreise nach Warnem'lnde untrr dem Siegel 
einnr juristischen Schwpgepni''ht anver­

traute 

* 
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Auf den Wege min Grenzwiill arfbewHBfeB VoDtstimis 
Ein Jahr bäuerlicher und gewerblicher Ansiedlung im Unterland 

Im Leben einea Volke« sind acht»shn Mo- i gern, Schwaben und Pfälaem, die Buchen-
OAte keine Zeit, und aufbauende Leistungen, 
die in einer aolchen Zeitspvme vollbracht 
werden, können kaum entscheidend sein fUr 
das Urteil seiner Geachichte, die in Jahr­
hunderten, aber nicht in solch winzi^n 2«eit-
räumen rechnet. Und es i«t nicht mehr als 
knapp ein und ein halbes Jahr her, seit das 
Unterland ine Reich zurückkehrte. Wenn 
in dieser Zeit das Lyd langsam, aber zu­
verlässig in seine geaamtdeutsche Aufgabe 
hineingewachsen ist, so spricht daa fttr die 
Menschen des Lande« ebenso wie für die 
Männer, die im Auftrage der ReichafUhrung 
die Überleitung dieses Raumes in den 
Reichagau Steiermark durchfuhren. 

Wer hätte bei Aualmich des Krieges su 
iMffen gewagt, daß in so kurzer Zeitspanne 
die Untersteiermark hehnkehren würde und 
daß ein Jahr nachher an Sawe, Satt^baeh 
und Gurk es kein Dorf mehr geben würde, 
in dem nieht deutsche Bauern den Acker 
pflügten? Daß zur Jahreswende 1942/43 an 
den heutigen Rekshagrenzen gegen Italien 
und Kroatien Umsiedler aus Oottachee, Bes« 
•arabien, Dobrudacha und Sikltifol su ehier 
neuen Gemeinschaft verschmelzen würden, 
•US der ein junge« und doch ewig kämpferl* 
•ches Grenzertum im Entstehen Ist 

Heute, da es etwa« mehr als ein Jahr ist, 
daß die ersten Umsiedler ins Land kamen, 
arscheint es zweckmäßig und zeitgerecht, 
Rückschau und Umschau zu halten. 

Als mit den deutschen Soldaten für dieses 
Land wieder die Zeit, einst willkürlich un­
ierbrochener Zugehitrigkeit zum deutschen 
Reich anbrach, da mögen die Männer und 
Frauen, vor allem der lAndbevöikenmg, zu-
nichat fasBungskM ihrem Geschick gegen­
übergestanden haben, das sie mit seiner ge­
radezu elementaren Wucht und Plötalichkett 
im Augenblick kaum lu deuten vermochten. 
Dies I^d war durch dreiundswantig Jahre 
aus dem G^ge des deutschen Lebensrau-
mes herausgerissen gewesen und die Spur 
balkanischer Herrschaft ist nieht zu überse­
hen. Obwohl nun der Krieg kein Atemholen 

- für die wirtschaftlichea Aufgaben zulieA, be­
durften anderseits die Menschen Zeit und 
Rühe, um sich zu besinnen. 
(Wenn also die Rückführung aus Gründen 

der Vernunft in zeitrÄumHchen Etappen vor 
sich geht, so waren doch zwei Maßnahmen 
von Anb^nn radikal und kompromißlos 
durchzuftlhren. Erstens war das Sprachpro­
blem nicht zu diskutieren und Deutsch allein 
Umgangs- und AmtstprAche. Zweitens wur­
de das landfremde feindliche Element des 
Landes verwiesen und damit eine Operation 
vollzogen, die vielleicht im Augenblick 
schmerzlich, aber doch heilsam war. 

Weim weiters ataatspoUtisehe Erwägun­
gen zur Freimachung eines Grensstrslfens 
zwangen, so blieb dieser Unis<sdlung||rror-
gang in Erkenntnis der bluUmäBigen Werte 
seiner Bevölkerung doch nur ein Rückvol-
kungsprozeß nach volkspolitiach nicht be­
drohten Gebieten des ReichM. Im übrigen 
bot fieser Vorgang, der inzwischen durch 
den fcm 12. August 1M2 ergangenen Erlaß 
des Gauleiters als beendet und abgeschlos-
•en zu betrachten ist, erst die Möglichkeit, 
den deutschen Bauemwall auf diesem Grenz, 
boden aufziibauen. Denn hier, wo in der 
südöstlichsten Ecke des Reiches die SaWe 
durch die Rannerpforte in die pannonische 
Ebene des kroatischen Staates fließt, liegt, 
seit Jahrtausenden umkämpft, Schwelle und 
Bollwerk des deutschen Lebens- und Kultur­
raumes im Südosten. Hier mußten also Men­
schen angesiedelt werden, die durch Ihre 
Leistung In fremden Länftesn die Gewähr 
dafür boten, daß sie auch bei dieser neuen 
Pionierauf gäbe, die der Führer ihnen wies, 
sich bewähren würden. 

Unerwartetes ist damit seit einem Jahre 
Wirklichkeit geworden und in voller Ent­
wicklung. 

Wie die Gottscheer im Laufe ihrer Volks-
iumsgeschichte aus Bayern, Kärntnern, 
Franken und Schwaben zu einer Volksgruppe 
arteigener Prägung zusammenwuchsen, wie 
die Bessarabier aus Preußen, Mecklenbur-

tänder aus Zipscrn, Deutsch-Böhmen, Pfäl 
zem und Schwaben eine Einheit wurden, so 
werden di« Umsiedler im Grenzraum des 
Unterlandes im I^ufe der Zeit mit den ver­
bliebenen Deutschen zu einer inruner enge­
ren Gemeinschaft artbewußten Volkstums 
verschntelzen. 

Dia Aufgabe, dieses Gebiet nach deut­
schen Vorstellungen neu zu ordnen, bedeu­
tete Umbau auf der ganzen Linie, Umbau 
der Landwirtschaft, des Handels und Ge­
werbes imd Umbau auch der bevölkerungs-
poHtischen Gliederung. 

Im Siedlungsraum künden heute, wie im 
ganzen Reichsgebiet kahle Stoppelfelder 
und neu umgebrochenes Land, daß zum vler-
temnale in diesem Kriege die Ernte helm­
gebracht ist. Anerkennung verdienen daher 
vor allem die bäuerlichen Siedler, die um 
Bestellung der Felder und Bergung der 
Emteobemüht waren. In dieser Tatsache al­
lein liegt ein gewaltige« Stück Arbeit und 

geptant: 42 Hofs<>eI1en der Größe 1, 402 Hof 
stellen der Größe 2, 826 Hofstellen der 
Größ« 3 an bäuerlichem Besitz und; 340 
Handwerkerstellen, 7 Speasialbetriebe, 520 
Arbeiterstellen, 384 Kleinstellen. 

Noch trostloser bot sich das Bild der ge­
werblichen Betriebe, von denen nind 1900 
festgestellt werden konnten, Inbegriffen ei­
ner beträchtlichen Zahl- »wilde arbeitender. 
Auch auf diesem Sektor mußte weitge-
hendst den Erfordemiasen Rechnung getra­
gen werden. Es wurden neugejrtant; 737 
gewerbliche Betriebe und davon bisher 603 
angesetzt und aufgesogen. 

Gleichzeitig mit dem Fortirhreiten der 
Arbeit von Planem und Raumordnem, ging 
die Hofau- und Einweisung, eine Aufgabe, 
die durch die Bezirksansiedlungsstäbe des 
Reichvskommiflsars in Rann, Ourkfeld, 
Ratachach und Königsberg bewältigt wurde. 

So beachtlich auch diese Erfolge sind und 
an der Spitze aller Siedlungsgebiete stehen, 
Ist damit doch nur ein Teil de.isen erreicht. 

Uessarabier in Wisell 

ein Erfolg, auf den alle, die dazu beitrugen, 
mit Recht stolz sein dürfen. 

Daneben aber kam der ganze Raum mit 
nmd 75 000 Hektar Boden, seiner Zersplit­
terung und baulichen Rückständigkeit, zur 
Neuplanung. Trotz aller aufgezeigten 
Schwierigkeiten aber wurde in vorbildlicher 
und rastloser Gemeinschaftsarbeit aller 
Amter von der Dienststelle des Reichskom­
missars für die Festigung deutschen Volks­
tums bisher 74.436 Hektar fertiggeplant. 
Aus dem vorgefundenen bäuerlichen Besitz 
von: 1118 Höfen mit einer Bodenfläche un­
ter 1 Hektar, 2256 Höfen mit einer Boden­
fläche von 1--5 Hektar, 1119 Höfen mit ei­
ner Bodenfläche von 5—10 HekUr, 1094 Hö­
fen mit einer Bodenfläche von 10 20 Hek­
tar, 290 Höfen mit einer BodenflÄche von 
30- 50 Hektar und 25 Höfen mit einer Bo-

was als Ziel vor Atigen schwebt. Denn vie­
les was einer friedenmäßigen Besiedlung des 
Raumes hätte dienen sollen, mußte den 
schwerwiegenden Erfordernissen des Krie­
ges welchen. Was dem Aufblühen deutschen 
Kulturlebens hätte förderlich sein sollen, 
nniftte zurücktreten hinter Aufgaben, die 
zeitlich und inhaltlich nur durch harte Not­
wendigkeiten des Krieges diktiert waren. 

Fji wird daher noch eine gute Weile be­
dürfen und Geduld erfordern, ehe aus die­
sem Grenzboden jene deutsche Grenzmark 
geworden ist, die zum Schutze de« Reiches 
errichtet werden muß. Aber .so wenig, wie ! M^HKC ertfmcii.^ Hierauf ninc die F'ahrt 

Gottscbeerin in aller Tracht am Kreistag 
in Rann 

bewimpelte Triuniphpfortc der Wes? zum 
(ieleise der neuen Bahn durchschrittcn, wo 
I.andes-Kisenbahndirektnr Dr. Wurmb den 
WillknmmenKruß entbot. 

Unter Juhelrufcn der Bevölkerung ent­
führte dann der erste ZUK. der die Strccke 
durchfuhr, die Teilnehmer an der Eröffnunzs-
fnhrt. nie W'a>;en waren reich mit Fahnen 
und Reisj^ijicwinden ge^dimückt. Die Loko­
motive trus: den Namen »(ionohitz^ Lans-
sam rollte der Zui; durch die liebliche Land­
schaft dem FlüUchen Hrann cntlan;;. Die an 
der b>trecke hexenden Ortschaften und Oe* 
höfte ^^•icsen alle reichen Fahnenschmuck 
auf. Von dfin Hüuelii donnerten Pöllersalven 
dem Zuii entycKcn. Das Tal weitete sich bald 
und aui einem vorsprinjjcnden Beryr erhob 
>ich die Ruine des Schlosses Plankenstein. 
Daselbst liegt die Maltestelle gleichen Na-
iiiens. Frei und offen dehnt sLch mjn der 
Talsrund. . Dann kommen die Häuser von 
Heilijjenkreuz. Ausblicke auf den waldrei­
chen Bachern zu bieten sich dar. 

j In der Station Heilijfcnßcist begrünte der 
I (iemeindevorsteher, Baumeister Possek, die 
' FestRÜste. Fline über^aschunji bereitete die 
! SchuliuRend von MeiliReriKeist: sie war, aus-

;ieriistet mit hölzernen (iewehren. angetre­
ten und führte unter dem Kommando des 
Schulleiters Paul I-citgeb stramm und schnei­
dig (iewehriihunjicn vor. Nach Passieren 
einer eisernen Brücke ginn die Fahrt nach 
der Hallestelle (iattersburs. 

Bald darnach wurde die Fndstation Oo-
nobitz erreicht. Hier hatte sich die uanze 
Bevülkeruns: des Marktes und seiner Umge-
bung beim f^ahnhof eingefunden. Hugo He-
rand Prinz zu W'indischRrät/,. der Besitzer 
des Schlosses (ioriobitz und Bürgermeister 
Walland begriillten die Fe^^tgäste. Kriegs­
vereine, Feuerwehren und Scfuiljugend hat­
ten Aufstellung gennrnrnen, und die aus Cilli 
gekonmiene \ ercinskapelle licU ihre Marsch­

in 
mit die,sem Bericht der Schein erweckt wer­
den soll, als wäre der Bauemwall ein ferti­
ges Werk, so sicher geht doch ein .«»tetiges 
und gesunde« Hineinwachsen dieses Raumes 
und seiner Menschen in die große Gemein­
schaft vor sich. Ordelt denfläch® von über 50 Hektar wurden n«i 
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midi lalre Mmkalm PHIsdnck—finoUti 
Erinnerungen an die Erttffnungsfeier und die erste Fahrt 

Heute, am 19. Dezember, jährt sich zum 
50. Male der Tag. an dem die schmalspurige 
Lokalbahn Pöltschach—(Jonohitz nach ihrer 
Fertigstellung als Landesbahn Steicrmarks 
dem Verkehr übergeben wurde. Der Früif-
nungstag gestaltete sich zu einer grolien 
Feier, an der ein grolier Teil des steirischen 
Unterlandes von Marburg bis Cilli Anteil 

UilJcr; kciclisKuinmissiir Presse/Archiv. 

SildUroler Siedler Kreiltag in Rann 
Au<n.: \cit 

nahm. Die Feierlichkeiten wurdeti durch die 
Fröffnungsfahrt auf der 15 Kilometer langen 
liahnstrecke eingeleitet, durch die die Haupt­
linie der damaligen Südbahn Wien—(iraz— 
Marburg—Laibacii nach Triesi mit dem 
freundlichen Markt lionobitz verbunden 
wurde und die von der Bahn durchzogenen 
(ielände, die reichen Obst- und Weinbau 
aufweisen, eine lang ersehnte Schienenweg-
Verbindung erhielten. I's gab bei Auftauchen 
des Planes des Bahnbaues natiirlicli auch 
Stimmen, die von der Bahnverbindung nichts 
wissen wollten, weil diese an dem Verkehr 
von Fuhrwerken auf der ReichsstralJc zwi-
sehen Marburg und Cilli interessiert waren, 
doch wnrden diese Widerstände beseitigt 
und es kam zur Bauausfiihning durch das 
Land Steiermark. 

j Von (}raz brachte atn Vormittag ein Son-
dcrzug die Festgäste aus der Landeshaupt-

' Stadt, unter denen sich der damalige Han-
! delsminister, der Statthalter, wie auch die 

\'ertrcter der Landesregierung mit den\ Lan-
deshauptinaim befanden. In Marburg ^^•ar 

1 der I^ezirkshauptmann zugestiegen. Als der 
' Zug in Pöltschach einfuhr, wurde er mit 
' schmetternden Marschklängen, gespielt von 
der Musik des 47. Infanterieregiments, das 
damals in Cilli. dem Sitz seines Frgänzungs-
bczirkes in (ianiison lag, empfangen. Her 
Bahnhof wie auch viele Häuser in dessen 
Nähe trugen reichen Fahnenschnnick. Lan-
dcslianptinann (iraf Wurmbrand überreichte 
dem Bauleiter des Bahnbaues. I.andcsiiige-
iiieur Hugo List, seine Lrnennung zum Oher-
ingenieiir, als Würdigung seiner Verdteitstc 
um die Durchführung und überraschend 
schnelle N'ollendung des Baues. In der St.i-
tifui bcgrüllte Bezirksobmann von (i<Mtoi)it/.. 
Dr. Ledcrer. die Festgä'ite, Die festliche 
Versammlung zählte viele Biirgermeister 
und Bezirksvertretcr des Unterlandes in 
ihrer Mitte. Sodann wurde durch eine reich 

Kutschen zum Schloß (M)nobitz. \*o die Dä-
ste bewirtet wurden, l'tn fünf Uhr nachmit­
tags ging der Zug wieder von (ionnbitz 7nj-
rück nach Pöltschach. Unter Musikklängen 
und Pöllerscliüssen setzte er sich in Bewe­
gung. 

Seither hat sich diese Verkehrslinie be­
währt und einen erheblichen Anteil an der 
Fntwicklung der Wirtschaft des von ihr er­
schlossenen (iebietes gehabt. H. H. 

Lileratorpreis der Stadl Linz 
lür Hans Walzlik 

Der Oberbürgermeister der Stadt Linz, Dr. 
Sturma. hat für die beste eingesandte Arbeit 
für das Jahrbuch der Stadt Linz 1943 »Stil­
lere Heimat^ dem sudetendcutschen Dichter 
Hans Watzlik den Literaturpreis der Stadt 
Linz zuerkannt. Der Dichter erhielt den Preis 
für die Erzählung »Uiiterhaid«. 

Dobnilschaner Siedlerlamilie in Fautscli 
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Der erste Handwerkerwettkampf ~ 
Zahlreiche Bundes- und Kreissieger zeugen vom handwerklichem Leistungsstand des Unterlandes 

(Einfach und natürlich zu lein, ist 
das höchste und letzte Ziel der 
Kullurl" (Nietzsche) 

Im edlen Wettstreit der Betriebe unter­
einander hat das untersteirische Handwerk 
Arbeiten erzeugt, die nun In einer großen 
Leistungsschau gezeigt werden. Vornehmlich 
birgt diese sehenswerte Ausstellung die 
Handwerksarbeiten aus der Kreisstadt Mar­
burg und die besten Leistungen der Unter­
steiermark. 46 Prüfungskommissionen haben 
eine Woche hindurch getagt und jede ein­
zelne Arbeit auf formliche Gestaltung, 
Zweckmäßigkeit und handwerkliche Ausfüh­
rung hin überprüft. Eindeutig wurde dabei 
festgestellt, daß alle Erzeugnisse steirisch-
bodenständigen Charakter tragen und sich 
In formlicher Hinsicht kaum unterscheiden 
von den Arbeiten des Handwerks aus dem 
Altgau. Wer die Ausstellung gesehen hat, 
Ist sich darüber im klaren, daß das unter-
»teirische Handwerk in seinem gesaraten 
Schaffen deutsch geblieben ist und daß 23 
Jahre slawischer Bedrängnis in kultureller 
Hinsicht keine Zerstörung anrichten konnte. 

Der Handwerkerwettkampf hat viele An­
regungen und Neuerungen gebracht, die sich, 
vom volkswirtschaftlichen Standpunkt aus 
betrachtet, als überaus wertvoll erweisen. 
Der Handwerker hat sich im Handwerker­
wettkampf mit dem Werkstoff, sowohl in 
technischer als auch in förmlicher Hinsicht 
in einer Weise auseinandergesetzt, wie er 
das In der tagüblichen Arbeit kaum macht. 
Sinn des Handwerkerweltkampfes ist es, dem 
fachlich reifen Handwerker zum konstrukti­
ven und formalen Gestalter heranzubilden 
und damit das Handwerk wieder in den Mit­

telpunkt de« deutschen Kulturschaffent zu 
stellen. Er ist nach den Worten des Reichs-
organisationsleiters Dr. Robert Ley eine Maß­
nahme, die wie keine andere geeignet ist, 
das Vorwärtsstreben dei einzelnen zu för­
dern. 

Da« Persdnlich-Schöpferliche ist du ei­
gentliche Kennzeichen handwerklicher Ar­
beit. Den in der Ausstellung gezeigten Wert­
arbeiten haftet et an. Sie sind Produkte füh­
lenden, denkenden und schöpferischen Gei­
stes. Wenn die Handwerkerwettkampfleitung 
auf Grund der vorliegenden Prüfungsergeb­
nisse so viele Auszeichnungen verleihen 
konnte, so ist dies vollkommen gerechtfer­
tigt, denn es ist nicht ein Stück In der Über 
1000 Arbeiten umfassenden Ausstellung zu 
sehen, das nicht Anspruch auf den Titel 
„Deutsche Wertarbeit" hätte. 

Alle Untersteirer sind stolz auf die Lei­
stungen des Handwerks, stolz auf die vielen 
verdienten Auszeichnungen und stolz auf die 
Ausstellung selbst, die auch In teder ande­
ren Stadt Großdeutschlands mit Erfolg ge­
zeigt werden könnte. Das Arbeitspolitlsche 
Amt hat hier eine große handwerksfördernde 
Aufgabe erfüllt und wesentlich dazu beige­
tragen, das Streben des einzelnen nach hö­
herer Leistung zu fördern. Durch den Hand­
werkerwettkampf wird der Handwerker zur 
Quelle seiner Kraft und zur schöfperischen 
Leistung zurückgeführt. 

Die Leistungen des untersteirlschen Hand­
werk« wurden vom Bundesführer, vom Stell-
vertr. Gauleiter Dr. Portschy, vom Regie­
rungspräsidenten Müller-Haccius, vom Lan-
deshandwerksmelster, die mit ihren Mitarbei­
tern die Ausstellung besuchten, äußerst lo­
bend anerkannt 

Die Liste der Bundes- und Kreissieger 
Kreis CiUl 

B a n d e s s l e g e r :  K e r a m i s c h e  I n d u s t r i e  
Arndorf, Speglitsch Anton, Tischler, Cilli, 
Straschounig Karl jun,, Tischler, Cilli, Raku-
scha Matthias, Tischler, Cilli, Sager Karl, 
Bürstenbinder, Cilli, Korent Konrad, b. Fa. 
Knes & Pacchiaffo, Goldschmied, Cilli, Gornik 
Martin, Goldschmiedgeselle, Cilli, Groß Franz, 
Goldschmiedgeselle, Cilli, Weber Willibald, 
Graveur, Ciili, Kiinz Alois, Graveur, Cilli, 
Perisslch Alois, Cilli, Mestitsch, Schneider, 
Cilli, Roschitz Martin, Damenschneider, Cilli, 
Fröhlich, Kürschner, Cilli. 

K r e i s s i e g e r !  D e b r a u t z  M i c h a e l ,  M a l e r ,  
Cilli, Stante Josef, Töpfer, Neudorf, Mastnak 
Josef, Töpfer, St. Nikolai, Keramische Indu­
strie A. G., Arndorf, Krainz Franz, Möbel­
tischler, Gutendorf, Strachounig Karl, Möbel­
tischler, Sachfienfeld, Wreschag Andreas, 
Möbeltischler, Cilli, Meieritsch Iqnaz, Möbel­
tischler, Cilli, Rdkuscha Matthias, Möbel­
tischler, Cilli, Speglitsch Anton, Möbeltisch­
ler, Cilli, Brwnr Leopold, Möbeltischler, Cilli, 
Rftkuscha Matthias, Bautischler, Cilli, Ba-
bitsrh Alois, Drechsler, Cilli, Nowak Franz, 
StoUmarher, Iloheneng, Schiwitsrh Michael, 
Stnllm^irhpr, Andorf, Tschulk Phillipp, Stell-
.Tnrhnr, Cilli, Heredesch Franz, Sportgeräte-
or^oviger, Grf>is, Cilli, Morel Josef, Böttcher, 
P'iriorhle, Snqer Karl, Bürstenmacher, Cilli, 
Dphrrilz Jo^ef, Rürstenmarher, Cilli, Schramm 
Wrilter, Goigcnbaufr, Cilli, Heredesch Franz, 
Schmlr'', S». Lorenzen, Ko^chier A(k), Schmied 
ii Cilh. 7oftol Hans, Sfbnied, Sachsenfeld, 
PjO'''-'?' JaHann, Schmied, Re-ifenslein, Skoflek 

Viktor, Schlosser, CIlll, Deberschak Gott­
fried, Schlosser, Cilli, Gradt Gottfried, Kunst­
schlosser, Cilli, Gelauschek Franz, Mühlen­
bauer, Petersdorf, Ziesel Karl, Klempner, 
Franz, Apnar Vinzenz, Klempner, Cilli, In-
kret Leopold, Installateur, Cilli, Bellak Franz, 
Installateur, Cilli, Jarchar Viktor, Mechani­
ker, Cilli, Ratei Leopold, Uhrmacher, CilU, 
Groß Franz, Goldschmied, Cilli, Korent Kon­
rad, Goldschmied, Cilli, Gernet Martin, Gold­
schmied, Clin, Leskoschek Ludwig, Silber­
schmied, Clin, Weber Willi, Graveur, Cilli, 
Klint Alois, Graveur, Cilli, Wreschko Karo­
line, Bandaglst, Cilli, Perrisich Adolf, Foto­
graf, Cilli, Kos Josef, Schuhmacher, Cilli, 
Schallei Rudolf Schuhmacher, CilU, Arndorf, 
Tkaltschitsch Rudolf, Schuhmacher, Oberbirn­
baum, Fluchs Josef, Schuhmacher, Neudorf, 
Rebnik Max, Schuhmacher, Cilli, Sendritsch 
Andreas, Schuhmacher, Cilli, Koren Franz, 
Schuhmacher, Cilli, Anderlitsch Michael, 
Schneider, Cilli, Berger Johann, Schneider, 
Cilli, Sneditsch Alois, Schneider, Cilli, Ora-
schen Anton, Schneider, Cilli, Markoschek 
Matthias, Schneider, Cilli, Suppantschitsch 
Waltraut, Damenschneiderin, Cilli, Schuscha 
Angela, Damenschneiderin, Cilli, Rohida Jo­
hanna, Damenschneiderin, Fraßlau, Süll Karl, 
Damenschneider, Cilli, Laurenlschitsch Chri­
stine, Wäscheschneiderin, Cilli, Fröhlich Al­
bert, Kürschner, Cilli, Scherewnig Alois, 
Sattler, Cilli, Franz Friedrich, Sattler, Cilli, 
Krainz Franz, Taschner, Cilli. 

Außerdem wurden Im Kreis Cllll 346 Lei­
stungsurkunden und 71 Teilnehmerurkunden 
verliehen. 34 angelieferte Arbeiten vnirden 

von den Bewertungskommissionen ausge­
schieden. 

Kreit Lattenberg 
B u n d e s s i e g e r :  B o s c h i t z  M a t t h i a s ,  

Gefäßtöpfer, Luttenberg. Boschitz Johann, 
Schüsseltöpfer Luttenberg/Schallatin. 

K r e i s s i e g e r :  B o s c h i t z  J o h a n n ,  S c h ü s ­
seltöpfer, Schallatin, Boachitz Matthias, Töp­
fer, Luttenberg, Skalitsch Franz, Töpfer, 
Schlüsseldorf, Gollob Anton, Schmied, Schüt­
zendorf, Dibtschar Benjamin, Klempner, Ab­
stal, Prlntschitsch Anton, Seiler, Luttenberg, 
Lenartschitsch Jakob, Sattler, Luttenberg. 

Außerdem wurden im Kreis Kuttenberg 29 
Leistungsurkunden und 15 Teilnehmerurkun­
den verliehen. Eine angelieferte Arbeit wur­
de von der Bewertungskommission ausge­
schieden. 

, Kreis Marburg-Land 
B u n d e t t i e g e r :  S o r k o  J o h a n n ,  T l t c h -

1er, Zellnitz, Brusch Karl, Schuhmacher, Win-
dischgraz, Trecklar Hans, Sattler, Hohenmau-
ten. 

K r e i i t l e g e r i  L e t k o w a r  K a r l ,  T ö p f e r ,  
Unterlafnitz, Regorschek Michael, Tfipftr b. Fa. 
Isgratsch, Hagau, Sorko Johann, Tischler, Zell­
nitz, Leeb Georg, Tischler, Presen, Novak 
nltz, Leeb Georg, Tischler, Prosen, Nowak Vlk-
nltz, Leeb Georg, Tischler, Preten, Nowak Vik­
tor, Mühlenbau, Johannesberg, Matjatchitz 
Josef, Stellmacher, Kerschbech, Panschar Ja­
kob, Böttcher, Wlndlschfeistiita, Krebs Ignaz, 
Schmied, Botnick, Bergles Hennana, Scnnh-
macher, Hohlenstein, Grobefailk Midiael, 
Schneider, Hohlensteln, Spielmann Andreas, 
Schneider, Hohenmauten, Rafnlak Wida, b. 
Pa. Grobelnik, Luschberg, Trattler Hans, tett-
1er, Hohenmauten, Jermann Hans, Sattler, 
Gonobltz, Mejowtchek Bruno, Teschner, Wln-
dischfelstrltz, Koller Jotef, Sattler, Wln-
dischfeistrltz, Koller Josef jun., Sattler, Wtn-
dischfeistritz. 

Außerdem wurden im Kreis Marinirg-Land 
124 Leistungsurkunden und 50 Tellnebmer-
urkunden verliehen. 12 angelieferte Arbelten 
wurden von der Bewertungskommissioa aus­
geschieden. 

Kreis Marburg-Stadt 

B u n d e s s l e g a r t  W e s t a k  A l o i s ,  T a p e ­
zierer, Marburg, Weslak Karl, Tischler, Mar­
burg, Teichman Franz, Pa. Staudinger, Tisch­
ler, Marburg, Pettchnik Pranz, Tischler, Mar­
burg, Pa. Staudinger, Tischler, Marburg, Mi-
naritsch Karl, Tischler, Marburg, Pergier 
Franz, Karosseriebau, Marburg, Sulzer Pranz, 
Böttcher, Marburg, Tomaschitz Lorenz, Kup­
ferschmied, Marburg, Plawnik Josef, Kupfer­
schmied, Marburg, Hitzl Karl, Schlosser, 
Marburg, Koht Anton, b. Pa. Hltzl, Marburg, 
Hitzel Karl, Kastenschlösser, Marburg, 
Schnieder Franz, Wagentchlosser, Marburg, 
Hotsche Karl, b. Pa. Barvier, Klempner, Mar­
burg, Kager Sepp, Goldschmied, Marburg, 
Keber Theodor, Seiler, Marburg, Radoscho-
witsch Franz, Schuhmacher, Marburg, Rang­
ier Josef, b. Pa. Dogscha, Schuhmacher, 
Marburg, Fürst Franz, Schuhmacher, Mar­
burg, Dogscha Josef, Schuhmacher, Mar­
burg, Jakac Anton, Schuhmacher, Marburg, 
Babitsch & Löschnigg, Schneider, Marburg, 
Leschnigg Alois, Schneider, Marburg, Kelz 
Jakob, Schneider, Marburg, Meizen Hilde, 
Daraenschnelderin, Marburg, Ttchepp Thea, 
Wäscheschneiderin, Marburg, Stauber Anna, 
Modistin, Marburg, Dollnschek Prleda, b. Pa. 
Stauber, Marburg, Onitsch, Plachweber, Mar­

burg, Skrobei Max. Hochwebei vUrburg. 
Eggei Heinrich. Sattler, Marburg, Sillltsch 
Adam, Taschner Marburg. 

K r e i s t i e g e r :  L ö s c h n i g g  L a d i s l a u s ,  M a ­
ler, Marburg, Wesiak Alois, Tapezierer, Mar­
burg, Pa. Zelenka, Tapezierer Marburg, Po-
lutnik Michael. Glaserer, Marburg, Wesiak 
Karl, Tlschlei, Marburg, Dreo Ferdinand, 
Tischler, Marburg, Teichmann Franz, Tisch­
ler, Marburg, Petschnlk Franz, Tischler, Mar­
burg, Staudinger Wilhelm, Tischler, Marburg, 
Mlinaritsch Karl, Tischler, Marburg, Hebai 
Josef, Modelltischler, Marburg, b. Fa. Forst-
aeritsch, Löschnigg Alois, Stellmacher, Mar­
burg, Pergier Franz, Karosseriebau, Marburg, 
Sulzer Pranz, Böttcher, Marburg, Peklar 
Alois, Huftchmied, Marburg, Kermeth Johann, 
Schmied, Marburg, Tomaschitz Lorenz. Kup­
ferschmied, Marburg, Plovnik Josef, Kupfer­
schmied, Marburg, Hodsche Karl, Klempner, 
Marburg, Hltzl Karl, Kunstschlosser, Mar­
burg, Kohs Anton, Kunstschlosser, Marburg, 
Hitzi Karl, Kassenschiosser, Marburg, Schrei 
Hermann, Kassenschlosser, Marburg, Diwiak 
Gottfried, Mechaniker, Marburg, Starkl Alex­
ander, E-Mechanlker, Marburg, Kager Sepp, 
Goldschmied, Marburg, Jelenz Cyrill, Büch­
tenmacher, Marburg, Pelikan, Fotograf, Mar­
burg, Keber Theodor, Seiler, Marburg. Druk-
kerei Sax, Marburg, Radotchewitsch Franz, 
Schuhmacher, Marburg, Kangler Josef, Schub­
macher, Marburg, Bisiak Albin, Schuhmacher, 
Marburg, Pürtt Pranz, Schuhmacher, Mar­
burg, Gattchnik Bruno, Schuhmacher, Mar­
burg, Dogtcha Jotef, Schuhmacher, Marburg, 
Jakac Anton, Schuhmacher, Marburg, Du-
chetz St Kosi, Schneider, Marburg, Paltscheta 
Veit. Schneider, Marburg, Zwerlla Hermann, 
Schneider, Marburg, Leschnigg Alois, Schnei­
der, Marburg, Kelz Jakob, Schneider, Mar­
burg, Puklawetz Justine, I>Bmentchnel<l«rin, 
Marburg, Toplak Ignaz, Damenschneider, 
Marburg, Faulln Mina, Damenschnelderin, 
Marburg, Tschepp Thea, Wischeschneiderin, 
Marbura, Ribitsch Maria, Wischeechneid»* 
rin, Marburg, Skuschek Pranz, Wltche-
tchneider, Marburg, Stauber Anna, Modistin, 
Marburg, Dollnscliek Prieda, Modistin, Mar­
burg, Drechsler Prleda, Hutmacherin, Mar­
burg, Schopper Julie, Kürschner, Marburg, 
Onitsch, Stoffweber, Marburg, Skrober Max, 
Leinenweber, Marburg, Pelikan Hans, Koi^ 
dltor, Marburg. Beslalc Johann, Sattler, Mar­
burg, Egger Halnrlch, Sattler, Marburg, SU-
litsch Adam. Taschner, Marburg. 

Außerdem wurden im Kreis Marburg-Stadt 
254 Leistungsurkunden und 84 Teilnehmer» 
urkunden verliehen. 36 angelieferte Arbeiten 
wurden von der BewertungskommisBlon tue-
geschieden. 

B u n d e s i i e f e r ;  S c h i e c h k o  K a t t h U u i i  
Stellmacher, Arnsdorf, KorbflecditerBChule 
Pettau. 

K r e i v e l e r e r :  O a U o w i t a c i l i  Frenz, 
Töpfer, Großsonntag, Reisp Anton, Töpfer, 
KranlclMfald, Hemla Andrea«, Töpfer, Pet­
tau, Relep Anton, Töpfer, Krantchafeld, Do-
belak, Fotograf, Pettau, Murko Ludwig, 
Tlechler, Pettau, Ritonja Franz, Böttcher, 
Jörgendorf, Schiechko Matthias, Btallmacher, 
Amedorf, Bun]^arachak Maria, Korbflech« 
terel, Pettau, Panikwar Friedrich, Korb­
flechter, Pettau/Oberran, Koei Adolf, 
Schmied, Polatrau, Diwiak Josef, Schmied, 
Wranga, Archatiech Jotef, Schmied. Unter-
raim, Horwath Stefan, Kupferschmied, Pet> 
tau, Metlltachar Franz, Schneider, Pettau« 
Kanzler Maria, DameiMchneideHn, Pettau, 
Puach, Johann, Konditor, Pattau, Nekrep 
Franz Sattler, Leonhard B,, Schlfko Johann, 
Sattler, AmeÄirf, Belechak Loia, Taschner, 

„Diesmal Kinder, wird's was geben. Pfeif, Soldat und SchieBg^ewehr und noch schöne Sachen mehr I 

Be' der vierten Reithssttmssensammlung fOr das Krlegs-WHW 
mSBm uiinai 

VorweiiiRüclit im Vaieriiaus 
Eiue Kiiidiioilscriuaeruug von Hans Auur 

f)a.s Maus. In dem ich geboren wurde und 
meine schöne Kindheit verbrachte, war ein 
altes. Kroßes Wiener Zinshaus. In den Ta-
Kcn vor dem Weihnaclitsfest veränderte es 
aber alinialilicli sein düsteres Antlitz. Schon 
eine Woche vorher rocli es anders in dem 
dunklen llaustiur und dieser üerucli zog wie 
eine freudige Alinung durch das graue Haus, 
Die Frauen tratschten auf den Gängen noch 
länger wie gewöhnlich und der kleine, win­
zig kleine Lichthof widerhallte von kräftigem 
Klopfen und Bürsten des wel'hnachUlchcn 
Reinemachens. 

Oft hielt der gelbe Postwagen mit dem 
dünnen Fierdchen bespannt vor dem Hau«, 
da tauchten dann neugierige Köpfe aus den 
henstern, die Fähnlein der Staublücher ver­
schwanden: »Jessas, das Postwagerl ist dal« 

Das liebe, alte, rumpelnde Postwagerl! Der 
gelbe, wackelige Kasten, der so viele Köst­
lichkeiten barg und der Briefträger war der 
leibhaflite Abgesandte des Weihnachtsman­
nes, der direkt vom Hltumel mit seiner gel­
ben Kutsche und dem Pferdchen angefahre« 
kam. Und er wußte auch, was er vorstellte, 
sein Lächeln war würdig t»nd heiter. 

Also, es roch anders in msinem Geburts­
haus in Wien, von dem Ich erzlhle. Es duf­
tete schon aus der Wohnung der Frau Ma-
chatschek — das war die Hausmeislerln — 
adventhaft nach »Nagerln« und Nüssen, und 
kam der liuh aus der Schute, da pochte Ihm 
schon sein Herz höher beim Eintritt in das 
Haus. 

Die^e selige Aufregung nahm von Tag zu 
Tag zu, der Trott der Zinskaserne verlang­
samte sich, das Schelten und Fluchen wurde 
eingestellt und das DienstmÄdel von der vor­

nehmen Crstcn-Stock-Partei sprach wieder 
mit ihrer Kollegin vom vierten Stock. 

Und selbst das Lünten des täglichen »Mist­
bauers« — eints städtischen Fahrzeuges, das 
von Haus zu Haus fuhr und Asche und Müll 
abholte — war ein fröhliches Bimmeln, das 
an das Herz rührte, die Gesichter um den 
slaubumwulkten Wagen waren lachend und 
die «Mistkistcln« wurden geschäftiger und 
eiliger die Stiege herabgetragen. 

Von Tag zu Tag wurde das alte Haus fest­
licher, Es rüstete sich erwartuncsfreudig, 
Iis wurde gescheuert und gefegt. Und die 
Frau Machatschek stand den ganzen Tag 
mit dem Putxlappen vor der Messingschnalle 
und dem verbeulten Knauf der Sperrsech-
serlglocke. 

Fremde Gestalten tauchen auf. ferne Ver­
wandte und papierene Vormünder, die sich 
aber doch um die Weihnachtszelt ihrer blas­
sen, armeu Schützlinge erinnerten, und Jeden 
Tag gab es eine Überraschung. »Frau Bla-
hoda, Jessas, Frau Blahoda — schaun S' 
Ihnen das anl So ein Mistbub, was er war, 
der Franzi, aber jetzt hat mir der gute Bub 
an ganzen Kappaun g'schickt! Vom Land, wo 
Ich ihm endlich in die Lehr bracht Jiab — 
Jessas, Frau Blahoda, schaun S' Ihnen die 
Fetten an, so ein guter Bubi« 

Und die Frau Blahoda, mit der sie doch 
erst vor visrzehn Tagen ihre letzte Ehren-
beleidigung wegen dar letzten »blöden Fun-
zen« ausgetragen hatte, gab ihre begeisterten 
Ratschläge über die beste Zubereitung des 
steirischen Wundertieres. 

Dann war da noch der Herr Ministerialrat 
i. R., ein stiller Mensch mit einem stillen 
Schicksal, den man das ganze Jahr nicht 
sah. Aber vor dem Wei^nachtsfest, da 
machte er zuerst seine feierlichen Besuche 
bei den »noblen« Parteien, dann aber ging 
er knla/ian vtl Srhacbtalii utul PäckcÜMn. zu 

den anderen Türen und machte Jenen Kin­
dern einen Weihnachtsmann, die keinen zu 
erwarten hatten. Dabei zitterten seine Hände 
und seine halbblinden Augen füllten sich mit 
Tränen so, als ob er damit eine alte Schuld 
tilgen wollte . . . 

Aber auch Ich durfte die Freude des Scben-
kens erleben. Denn ein paar Stunden vor 
dem Erglänzen des Baumes da sa£te mir 
mein VaterI »{^acke deine alten Spielsachen 
zusammen, mir hat nämllcli der Weihnachts­
mann geschrieben, du sollst sie armen Kin­
dern schenken dir bringt er Ja Neues und 
Schönes , . ,€ 

So ging ich, beladen mit Bausteinen und 
Bilderbüchern, mit Wolljäckchen auch und 
SchQhlcIn, durch die weißen und flutenden 
Straßen des Vorkriegs-Wien. Und Ui der 
dunklen Johannesgasse, in der die Bettler 
mit Ühren Kindern vor dem Kloster harrten, 
dort streckte Ich meine schüchterne kidne 
Hand mit Gaben den frierenden Geschöpfen 
hin: »Vom — Christkindel.« 

Vater sah mir mit einem seltsamen, fernen 
und ein blßcl>en wehen Lächeln zu und dann 
schritten wir rasch dem heimatticben Fest 
zu. 

Wie ein träumender, dunkler Riese lag das 
alte, graue Zinshaus vor uns. Aber aus man­
chem Fenster glitzerte es schon. Im stillen 
Stiegenhaus duftete es lebzeltem. es raunte 
und knisterte hinter Jsder TQr und aus man­
cher ertönte ein kleiner, freudiger Klnder-
schrel. 

Dann kam das Wunder der Bescherung, 
und «s war, als ob ein Herzschlag der Liebe 
von Tür zu Tür schlüge, alle zwiespältigen 
Partelen meines alten Vaterhauses verbände 
zu einem hilfsbereiten, stillen Frieden. So 
schlief das graue große Zinshaus in den 
Chri«ttarsmoreen hinein. 

Am nächsten Tag aber — und man hatte 
dabei natürlich schon die neuen, schönen 
Sachen an, die man bekommen hatte — da 
schüttelte man sich nochmals die Hände, von 
Partei zu Partei, der Herr Ministerialrat dem 
Schustermeister und die Frau Prokuristin 
der Frau Machatschek, und es schien, als ob 
die verwitterte Fassade des Zinshauses dar­
ü b e r  l ä c h e l n d  u n d  g ü t i i  w u r d e  . . .  

a. Kla rollender AHar. Eines der merkwür­
digsten Heiligtümer der Welt ist der fahrbare 
Altar, ein dem Qotte Schiwa geweihtes Hei-
ll^um, das kreuz und quer durch Indien rollt. 
CHe zahllosen herrlichen Tempel in den Städ-^ 
ten und größeren Ortschaften genügen, wie 
sich gezeigt hat, doch noch nicht, um der 
Menge der weitveratreuten Gläubigen auch 
in den kleinsten Dörfern and Siedlungen der 
Hindus die Möglichkeiten der Anbetung zu 
geben. So wurde in der Stadt Madtira in Süd-
Indien ein fahrbarer Schiwa-Altar geschaffen, 
der in »einen riesigen Ausmaßen fast wie ein 
kidner. Tempel wirkt. Der Riesenaltar, Jer 
Uber und flt»r mit prunkvollen Verzierungen 
geschmflckt Ist, ijht auf einem ganz schwe^ 
ren, mateiven Untergestell aus Holz, und die-
8«s wieder bewegt sich auf riesigen hölzer­
nen Ridtm, deren eines einen Durchmesser 
von zweieinhalb Metsrn hat. Wenn der Schi­
wa-Altar bei großen Prozenionen durch die 
Ortschaften roHt, so folgsn ihm Tausendt von 
Gläubigen stunden- und tagelartg. Es ist frü­
her oft vorgekommen, daß Menschen, die da­
bei in glühender Sonnenglut viele Stunden 
lang vor dem Wagen hergelaufen waren, 
plötzlich vor Erschöpfung auf der Straße zu­
sammenbrachen, Dann ging der schwere Wa­
gen mit dem Heiligtum des Gottes erbar­
mungslos über sie hinweg, und die Gläubigen 
sahen darin ein besonders bcgnadftes Ster­
ben, 
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¥«r«dinMa, KalMrabtrfar, Tap«al«r«r, Pei-
tau. 

•ußArdem wurd«o im Kr«l« P«ttM 78 
Lelatungsurkunden und 21 Tallnahmerurkun-
den verliehen. Sieben ftngelleftrU Arbeiten 
Wurden der Bewertungakommluk>n 
auareechiedeit 

B u n d e s i i e g e r :  M a u — f  S m a t ,  T t o c h -
ler, Obcr-Each. 

K r e i s s i e g e r ;  K r o b e a o hegg lilahael, 
H&fner. Hellenatein, Mauser Emst, liMhier, 
Ober<Each, Pieck Joief, TlBohler, Lichten­
wald, Leß Johann, Stellmacher, Lichten* 
wald, Scheleanlg Joaef, Schmied, Reichen-
bürg, Jug Jachobold, Schmied, Relchenburg, 
Schöner Eduard, Klempner, Reichenburg, 
Stopar Franz, Schuhmacher, Lichtenwald, 
Perz Alolfl, Schuhmacher, Lichtenwald. 

Außerdem wurden im Kreis Rann 19 Lei­
stungsurkunden und 14 Teilnehmerurkunden 
verliehen. Fünf angelieferte Arbelten wur­
den von der Bewertungskommlaalon ausge­
schieden. Krek TrlfaU 

B u n d e s s i e g e r :  H r l b a r  K a r l ,  T l s o a -
1er, Trifail, Gutschek Franz, Schloeaer, Trl­
faU. 

K r e l s a i e g e r :  H r i b a r  M a t t h i a s ,  
Tischler, TrlfaU, Trnovschek Richard, Stell­
macher, Trifail, Planini Cyrill, Schmied, 
Obertal-Elchtal, Malgei Franz, Schmied, Tri­
fail, Gutschek Franz, Schlosser, Trifail, Sup-
pan Franz, Schlosser, Trifail, Penzok Ste­
fan, KF2^Mechaniker, Trifail, Koren Mi­
chael, Goldschmied, TrlfaU, Berdnik Max, 
Schuhnuicher, Trifail, Malgel Anton, Schuh­
macher, Trifail, Slmtschltsch Ignaz, Schnei­
der, TrlfaU, Krains Friedericke, Damen-
schnelderln, Elchtal, Blasnik Anton, Strik-
ker, EVJlingen, Großachädl Stefan, Sattler, 
Gallenegg. 

Außerdem wurden. Im Kreis Trifail 63 
Leistimgsurkimden \md 28 Teilnehme rurkun-
^en verliehen. Fünf angelieferte Arbeiten 
wurden von der Bewertungskommission aua­
geschieden. 

Kreis Cilll hat 14 Bundessleger, 60 Krels-
vleger, 346 Leistungsurkunden, 71 Teilneh­
merur kimden und M AusgMchiedMie; 1ns-
C^eeamt 030 Teilnehmer. 

Kreis Luttenberg: 2 Bundessieger, 7 
Kreissieger, 29 Leistungsurkunden, IS Teil-
nehmerurkundcn, 1 Aufigeschiedenen; ina­
gesamt 54 Teilnehmer. 

Kreis Marburg-Land: 3 Bundessiegor, 17 
KreUwieger, 124 Leistungsurkimden, 00 Teil­
nehmerurkunden und 12 Ausgeschiedene; 
insgesamt 206 Teilnehmer. 

Kreis Marburg-Stadt: 33 Bundeasieger, 59 
Kre'.ssieger, 254 Leisttmgsurkunden, M Teil-
nehmerurkudon und 36 Ausgeschiedene; ins­
gesamt 466 Teilnehmer. 

Kreis Pettau: 2 Bundessieger, 21 Kreto-
Bieger, 76 Leistungsurkunden, 21 Teilneh­
merurkunden und Z Ausgeschiedene; insge­
samt 127 TeUnehmer. 

Kreis Rann: 1 Bundessleger, 9 Kreissie-
ger, 19 Leistungsurkunden, 14 Teilnehmer-
urkunden und 5 Au^eschiedene; insgesamt 
48 Teilnehmer. 

Kreis TrifaU: 2 Bundessleger, 14 Kreissle­
ger, 53 Lelstungsurkundan, 28 Teilnehmer­
urkunden und 5 Ausgeschiedene; Insgesamt 
102 Teilnehmer. 

Insgesamt wurden von den Bewertungs­
kommissionen zuerkannt: 57 Bund essleger, 
192 Kreissteger, 901 Leistunersurkunden, 283 
Teilnehmerurkunden und 100 Arbf^lten wur­
den ausgeschieden. Insgesamt gab es 1533 
Teilnehmer. 

Die besten Kreissiegerarbelten wurden 
der Bimr1o«bewertung zugeführt Die Bun­
desa visscheldung hat nebst 67 Bundesslegem 
147 Lelatungsurkunden zuerkannt. 

Untersfidilsclies BraDchtam in der Weihnachtszeit 
Der Sprung nach dem Brot — Wcinsf'gen — Mädchen bitte um einen Mann — Kopftüchl vom 

Wernseer Jahrmarlct — Wolfsnfichte 

Dar Lsof fast aller «nterstairlschen Flüsse 
und BAche, deren TAler gegen Süden durch 
Gablrgikettea gesperrt ilnd, bringt es mit 
lieh, daß eine betr&chtlicbe Zahl von Dorf-
Siedlungen, namentlich Im Inneren der Ge­
birge, um die Wintersonnenwende wochen­
lang ohne Jeden aufheiternden Sonnenschein 
bleiben. la Sulzbach bekommen die Dorf­
bewohner sechs Wochen die Uebe Sonne 
überhaupt nicht zu Gesicht und es ist ganz 
natürlich, daß das erste, wenn auch nur eine 
Minute dauernde. Aufscheinen der neu sich 
zeigenden Wintersonne von der Jugend mit 
imbändigei^ Freude begrüfit wird. Dann gibt 
es im Lande aber auch Tausende von Berg-
bauernhöfen und zahlreiche Dörfer auf weit­
ausladenden BerghAngen, dl« selbst in der 
Zeit der kürzesten Tage vom Morgen bis zum . Wein bis zu den Faßdauben nachfüllen. 
Abend von den Strahlen der Wintersonne j Weihnachtstag sieht er dann nach, ob 
gekost werden. Die Heimischen lesen an be-1 Spundöffnung trocken oder feucht ist. Ist sie 
stimmten Felspunkten, Hängen, Berggipfeln . trocken, so werden nach der nächsten Wein-

Ist es TerstAndllch, daA dar mit der Segnung . Geheimnisrolle, Wunderbare, das sich In die-
und Opferung des kostbaren Rebensaftes In ^ sen zwölf Rauhnächten, die die Geachicke 
heldttische Zelt zurückreichende sogenannte der kommenden zwölf Monate gleichsam ver-
Johannisse^en und Johannlstrunk (Johatmls- ^ borgen In Ihrem Schosse tragen, begibt. Im 
minne) nicht nur In der Zeit der zwölf Rauh-. Zwiebelländchen an der untersteirischen Drau 
nichte, sondern auch bei anderen Gelegen-' und Mur halbiert man sechs Zwiebeln and 
heiten im Jahre, beim Abschiednehmen, vor { stellt die zwölf Hälften, gleichmäßig mit Salz 
Reisen, auch unmittelbar vor Eintritt des bestreut, in einer von Osten nach Westen 
Todes von den Ehegatten getrunken wird. | verlaufenden Reihe auf den Tisch, wobei sie 

nacheinander die zwölf Monate des kommen­
den Jahres versinnbildlichen sollen. Dies muß 
vor Mitternacht der Julnncht geschehen. 

Nach Mitternacht wird dann nachgesehen. 
Je nachdem auf den einzelnen Zwiebelhälf-
ten das Salz inzwischen, also In der Stunde 
der Geburt der unbesiegten Sonne, mehr oder 

Vom gesegneten Wein muß Jedes Mitglied 
der Familie etwas kosten, der Rest wird für 
Krankheiten aufbewahrt. In der Gonobltzer 
Gegend wird vom gesegneten Wein auch 
etwas in die mit Wein gefüllten Fässer ge­
gossen, Felder und Weingärten werden da­
mit besprengt. Am Thomastag muß 
Weinbauer in den Büheln die Fässer 

der 

Am 
die 

imd Graten ganz verläßlich ohne Zuhilfe­
nahme einet Kalenders den tiefsten Stand 
der Rönne, den Eintritt der Wintersonnen­
wende und den Beginn der sogenannten 
Rauhnächte oder Zwölften ab, 

mit I weniger oder gar nicht zerronnen ist, wer­
den die ihnen entsprechenden Monate feucht 
oder trocken sein. Von großer Wichtigkeit 
ist der Wind, der in der Wintersonnwend-
nacht weht. Der Ostwind bringt für das Vieh 
Pest und Seuche, der Nordwind das Ableben 
hoher Herrschaften, der Südwind schwere 
Krankheiten. Nur Nordwind oder Windstille 
sind günstig und stellen eine gute Ernte in 
Aussicht. Ist der Weihnachtsabend hell und 

ernte auch die Fässer trocken und leer im 
Keller liegen. Ist sie feucht, vrird es ein gu-

' tes Wein jähr geben. 
! Neben den Früchten des Feldes und des 
! Weingartens, die wir als ursprüngliche 

In diesem doppelten Gesichte, das uns auch Qpfergaben an altheidnische Sonnengötter in 1 klar, werden es auch die Scheuem sein, es 
die Weihnachtszeit In der Untersteiermark der Zelt der sich erneuernden Sonnenkraft i wird wenig Heu und wenig Stroh geben. 

anzunehmen haben, spielt auch das Wasser, Grüne Weihnachten verheißen „Weiße 
neben Sonnenlicht und Sonnenwärme das i Ostern". Regen und Wind vor Weihnachten 
wichtigste Element für das Gedeihen der sind frühe Totengräber für die Kranken. 
Feldfrüchte, der Haustiere und des Menschen j Weht der Wind am Weihnachtsabend, ist er 

, In der unterstelrischen Weihnachtszeit eine , den Obstbaum labend und verheißt gute 
lieh oft in umgestalteten Formen bis auf den bedeuterlde Rolle. Am Morgen des Neujahrs- Obsternte. * 
hautigen Tag erhalten. | t^ges sputet sich jedes Mädchen, damit sie ! Wenn aus den Geheimnissen, Wundem und 

Auf alta Opfergaben, die dem neugebore-1 erste auf den Beinen und beim Wasser- Verheißungen des doppelten Gesichtes der 
nea Sonnengott an seinem Geburtstag als | Yio\en ist. Am Wasser angelangt, wirft die Weihnachtstage heraus sich die Sonne zu 
^gebinde Füßen gelegt wurden, weisen ; e„te einen mit einem RosmarinstrSußlein | Kraft emporgearbeitet hat und ihre 

•« 1 Üblichen Weihnachtsbrote zu-1 versehenen Apfel ins Wasser und glaubt gich , Strahlen auch um das bergverhorgene Sulz­

offenbart, liegt im wesentlichen der Glaube 
an alle die Wunder und Geheinmisse, aber 
auch das Brauchtum aller Feste und Feiern 
dieser Tage verankert; sie reichen in die alt-
beidnischa Zelt zurück und haben sich frei­

rück. Da legt die Hausfrau am Weihnachts­
abend In feierlicher Weise drei Brote auf den 
blank gescheuerten Tisch neben einen gro­
ßen Topf Weizenkleien, eines aus Roggen-, 
das zweita aus Heiden-, das dritte und 
größte aus Weizenmehl, das eigentliche 
Weihnachtsbrot, auc|i Kraftbrot oder bestAn-
diges oder bleibendes Brot genannt. Die bei­
den ersten am Neujahrstag, das Kraftbrot 
erst am Dreikönigstage, und zwar vom Haus­
vater angeg&nzt und dann von der Familie 
und dem Gesinde gegessen. Einst warf der 
Vater für Jedes Kind das ihm zukommende 
Stück am Dreikönigstag zum Trambaum em­
pört Jedes Kind mußte es im Springen er­
haschen. Je höber der Sprung gelang, desto 
größere Körpergröße ward verheißen. Tags­
über beschenkten Nachbarn und Bekannte 
einander mit diesem Kraftbrot Je größer die 
Zahl der Häuser, deren Kraftbrot man ge­
kostet hatte, desto stärker und kräftiger 
wurde man. Besondere Körperstärke ver­
sprach man sich, wenn man am Dreikönigs­
tag Kraftbrot wenigstens aus sieben ver­
schiedenen Häusern aB. Wie In Oberbayem 
am Berchtentag Kuchen gemacht werden, In 
die Je eine Bohne verbacken wird, das Sinn­
bild sinnlicher Liebe, so wurden einst In 
Stainztal am Dreikönigstag besondere Kuchen 
aus Bohnenmehl, sogenannte Bohnenmandl, 

dann einer größeren Anwartschaft auf leichte 
und baldige Verehelichung sicher. Wenn wir 
schon hierin ein dem Wasser und dem In Ihm 
wohnenden Gott dargebrachtes Opfer erblicken 
müssen, so tritt uns ein anderer ähnlicher 
NeuJahrsbrauch offen als Opfergang''entge­
gen. Vor Sonnenaufgang begeben «Ich am 
Neujahrstag die heiratslustigen Mädchen zum 
Dorfbrunnen. Sie werfen Geldstücke oder 
rote Apfel in das Brunnenwasser nnd wenden 
sich mit folgender Bitte an den Gott des 
Wassers: 

Nimm Wasser, meine Qabe mI 
Schon biD Ich reif fOr einen Mana. 
helBe er nun Stephan oder Urban. 

Wie sehr auch die heilsame Kraft des Was* 
•ars im Bewußtsein des Landvolkes der Un­
tersteiermark sich aus heidnischer Vorzeit 
bis auf unsere Tage durchgesetzt hat, beweist 
der Brauch, daß am Dreikönigkstag die Mäd-
chm des Dorfes in aller Frühe trotz Schnee 
imd Kälte barfuß aus dem nahen Bache Was­
ser holen, Jedoch nur Jene, die In der kom­
menden Faschingszeit heiraten wollen. Mit 
diesem Wasser müssen sich alle Hausgenos­
sen und FamilienmitglledeT waschen, weil 
ihm besondere Hellkraft zugeschrieben wird, 
wie wir sehen, auch ohne kirchliche Seg­
nung, 

Schon in der Andreasnacht (30. November) 

' bach spielen, dann geht da» ganze Land schon 
dem Frühlingsfest, den Ostern entgegen. 

Dr. Franz Mischitz 

hergestellt. Auch das sicherlich, wenigstens. suchen die Mädchen zu erfahren, welche 
seinem Namen nach aus Bayern stammende { Männer ihnen bestimmt sind. Sie fasten an 
Kletzenbrot aus Dörrbirnen und allerlei an-' diesem Tag and zerbeißen erst vor dem 
deren süßen Zutaten ist in der Untersteier 
mark seiner Zubereitungsweise und seinem 
Namen nach allgemein bekannt. 

In einem so ausgesprochenen Weinlande 

»Schwarier Peter<f 

I Tag ana zerDeioen erst vor 
j Schlafengehen drei Welzenkörner. Dann er­
scheint ihnen Im Schlaf der zukünftige Bräu­
tigam. Am Andreastag findet nun in der un-

. tersteirischen Schildbürgsrstadt In Wemsee 
der Jahrmarkt statt Das heiratslustige MSd-

Bine neue Märcbenopar im Stadttheatar Marborg 

waren einmal zwei Könige, der reiche 
König Klau.i und der arme König Hans, die 
waren ^ute Freunue, denn beide spielten sie 
gern „Schwarzer Peter". Eines Tages aber 
bekommt die Freundschaft einen Riß; beide 
Könige ersehnten sich einen Thronerben, 

Has'hdirebfnr cm'l FailekroB 

nüsiorlie'« 
Im hohen Alter von 86 Jahren — am 

6. September feierte er seinen 86 Geburts­
tag — ist gestern der bekannte Tondichter 
Musikdirektor Hmll Füllekruft nach länge­
rem schwerem Leiden, gestorben. Mit Emil 
Füllekruß. dem Ehrenchormeister des Mar­
burger Männergesangvereines, ist ein Musi­
ker ins Grab gesunken, der einen großen Teil 
seiner Schaffenszeit in der Untersteierraark 
verlebt hat. Der Verstorbene war bereits 1891 
Chordirektor des Marburger Philharmonischen 
Vereins und außerdem wirkte er volle 25 
Jahre an der Marburger Milltär-Oberreal-
schule als Musik- und Gesanglehrer. Fülle­
kruß, dessen Heimat die Ostseesladt Stettin 
war, hatte sich in der Untersteiermark für 
die Pflege des deutschen Liede« so große 
Verdienste erworben, daß er auch von der 
„Liedertafel", dem Gesangverein Frohsinn 
und vom Liederbund der Bäcker zum Ehren­
chormeister ernannt wurde. Füllekruß schrieb 
eine Reihe von Chorkompositionen, die be­
reits vor Jahrzehnten in Deutschland und in 
der Schweiz in Druck gebracht wurden. Als 
Solocellist spielte Füllekruß noch als ganz 
Junger Mann am Dresdner Hoftheater unter 
der Stabführung Richard Wagners, ein Erleb­
nis, das zu seinen stolzesten Jugenderinne­
rungen zählte. Der Name des Verstorbenen 
ist aus dem deutschen Kulturleben der Un­
tersteiermark nicht fortrudenken, deshalb 

einen 
aber nur dem armen König geht dieser 
Wunsch in hriüllung, König Klaus dagegen 
muß mit einem Töchterlein „türlieb nehmen". 
In dem grimmigen Streite, der darob zwischen 
den beiden Ländern entbrennt, verliert König 
Hans sein ganzes kleines Königreich an den 
reichen König Klaus, nur die Krone verwahrt 
er treu und sorgsam für semen Sohn Rode­
rich. Achtzehn Jahre lang müssen Hans und 
Roderich Not leiden, bis sie endlich bei einem 
Besenbinder Arbeit finden. Wie dann Rode-
rirh mit seinen Besen in das Schloß des Kö­
nigs Klaus kommt, wie er die Hand von des­
sen Tochter, der Prinzessin Erika gewinnt, 
und wie endlich auch die beiden Könige sich 
wieder zum „Schwarzen Peter" zusammen­
finden, das zeigt uns im Marburger Stadtthea­
ter Walter Lieck, der diese Geschichte zu 
einer Opernhandlung in sechs Bildern ver­
arbeitet hat. Ist es auch ein plattdeutsches 
Märchen (von Wilhelm Wisser erdichtet), in 
den beiden Königen, dem Prinzen und der 
Prinzessin, dem braven, weltweisen Splel-
mann und den mancherlei anderen Leuten, 
die noch vorkommen, erkennen wir doch 
Gestalten, die überall im lieben deutschan 
Vaterlande zu Hause sein könnten. Und 
„Schwarzer Peter" wird ja wohl auch in Mar-
bura gespielt, nicht wahr? 

Nicht ohne Grund lieben wir die Märchen­
opern; der poetische Duft, der aus dem Lande 
der Phantasie weht, schenkt den Tondichtern 
oft diu glücklichsten Eingebungen, und wir 
alle blättern ja gern einmal wieder in alten 
Bilderbüchorn. Die seit unserer ersten Be­
kanntschaft mit ihnen gewonnene Lebenter-

sind dia meisten M&rchanopara •— wir dan-
I ken dabei an die Schöpfungen Humperdlncksl 

— vor allem ein Geschenk an Erwachsene, 
i Der „Schwarze Peter" aber ist „eine Oper 

für kleine und große Leute", und die Musik 
, dazu schrieb Norbert Schnitze. 

schönes Gedächtnis bewahren. 

Norbert Schultze? Dem Namen ist man 
doch schon begegnet? Richtig! „Lllll Marlen", 
das „U-Boot-Lied", „Bomben auf England", 
,.Panzer rollen in Afrika vor"! Seine Bega­
bung für das Volkstümliche, die diese Lieder 
bezeugen, läßt ihn auch für das Märchen-
apiel die rechten Klänge finden. Hie und da 
richtet er un» wohl auch einen schönen Gruß 
aus von der „seriösen Oper", wie in der Bal-
lettmusik, dem Aufzug der Prinzen oder in 
der famosen Parodie auf einen Krlegsmarscht 
es fehlt auch nicht an einem poetischen Lie-
bosduett zwischen dem Roderich und der Eri­
ka, aber sonst wllJ Norbert ganz schlicht 
und leicht verständlich sein. Also stimmt er 
seine Musik auf den Ton der Volksmelodie, 
ja, auf den das Kinderliedchens. Er hat den 

ch«n muB nr Brrelchunj Min«. Ziel« am ! UBter^tfl.nnsrk dauernd ein 
Wernseer Jahrmarkt ein Kopftüchlein kaufen 
und es bli «um Thomastag fertig einsäumen 
und es dann in der Weihnacht und am Weih-
nachtstag festlich feierlich tragen. Beim 
Schlafengehen muß sie dieses Wernseer Tüch­
lein unter das Haupt legen und darauf schla­
fen. Wenn die Weihnachtssänger unter ihrem 
Fenster ihr Lied zu Ende gesungen haben. 
zeigt sich ihr im Traum der künftige Bräuti­
gam. 

Die Zwölften hießen einst in der Unter­
steiermark auch Wolfsnächte und der Anfüh­
rer der Weihnachtssänger Wölfleln Es kann 
keinem Zweifel unterliegen, daß in diesen 
Bezeichnungen die Erinnerung an altheidni­
sche. gottesdienstliche Umzüge vermummter 
Gestalten sich erhalten haben. Ein 
Geist, jedoch nicht der Teufel, hat vom 6. De- ZciispieKei. i«> frombenchic und politische 

«mber bl. 6 JSnner, al.o t, de, Weihnacht.- Kl" 
zeit im weiteren Sinn des Wortes, Jegliche «hei. 21—221 Die »ustieo Stunde an Woohooemle. 
Gewalt über seine Diener. Am gefährlichsten 22.ao—«.30: Spontachrkhten. 
wird er für sie in der Weihnacht. Er kommt | DemaciUadaencUr; 
leise ins Haus geschlichen und bringt von' I7,I0—is.30: Sinfonische Orchester-  und Kammerniu-

m. Todesfälle, fn der PettanerstrnBf RS In 
Marhur? verschied der fiHahriee Pp'chs-
bahnniheständler tind Hausbesitzer .Tosef 
Schreiner. — In def T.ilt^owra^se 4? 'n 
bHrsr starb der fi4'3hriee Friseur Matthlas 
Widon'itsch — In Veidcxcli 7 hei Lapriach 
ist der Feuerwejirfnbffr und Zcllonleifer 
Franz T.eskowar eestorben. 

Wir hören h«ut im Rundfunk 
EUimsUfli, lt. Oeiwrober 

Relch«i>racr«miii: 
16—18; »Herl Ist Trnmpl«. «ia banter Sarasficuach-

böser mltU*. I8—la.tj: Politische Hörnnene, 18.J0-I9; Per 
10 -30: f roniberichic und 

dort sein^ Opfer ins Wassert dort müssen sie 
durch ein breites Fenster schwimmen und 
werden am jenseitigen Ufer in Wölfe ver-

Mut, bekannten Waisen nicht etwa aus dem wandelt. Wir werden an den Naturmythus 
Wege zu gehen, sich vielmehr an solche an­
zulehnen, und bewahrt dennoch seine per­
sönliche Eigenart. Fröhliche Walzer und Pol­
kas runden das Tonbild trefflich ab. Hoffen 
wir, daß die Liedchen, die von der Bühne her 
oder im Orchester erklingen, bald von den 
kleinen Theaterbesuchern nachgesummt und 
nachgeträllart werden. Richard Wagner läßt 
den Hans Sachs In seinen „Meistersingern" 
sagea: 

„Ob ihr der Natur 
noch seid auf rechter Spur, 
das sagt euch nur, 
wer nichts weiß von der Tabulatur." 

Sicherlich wird das Strahlen unterstelrischer 
Kinderaugen beweisen, daß Norbert Schultze 
auf der rechten Spur war, als er dieses rei­
zende Werk, den „Schwarzen Peter", kom-

fahrung läßt uns den tiefen Sinn dieser bun-1 r>onierte. Möge es vielen kleinen und großen 
ten Geschichten erst offenbar werden. Darum l Leuten eine Weihnachtsfreude seini C. v. K. des Hahnenfussea zugekommen. Daher all das 

und an die Götterdämmerung erinnert. Da ge­
schieht es, daß Wölfe Sonne und Mond ver­
schlingen, den Menschen zum großen Unheil. 
Die gottesdienstliche Bedeutung hat sich aus 
dem Bewußtsein verloren, die äußerliche Sitte 
aber hat sich noch lang« ins Christentum 
hinein, auch trotz verschiedener Verbote, er­
halten. Heute heißen die Weihnachtssänger 
in der Untersteiermark — Koledensänger, und 
die Weihnachtsfeiertage Koledenfeiertage —• 
eine Betelchnung, die sich aus dem kirchli­
chen, griechisch-lateinischen Kalende (davon 
Kalender) eingeschlichen hat. 

In den Zwölften scheint der Kampf zwi­
schen Licht und Finsternis, zwischen Sonnen­
gott und Winterriesen zu ruhen. Erst am 
Dreikönigstag hat sich der Tag um die Länge 
eines Hahnenschrittes oder um den Abstand 
zwischen der großen und der kleinen Zehe 

ilk VOQ Rcethoveo bis R«Ker. 20.IS—W- ttumoordincks 
MArcbeotpiel „Hliwel nnd Qretel» mit Eroa Berber, 
Leliuux Arthur Koiher. 

S*a<iet Alpe«: 

6.15—T; •Betchwingter Morien«. 17.30-ilJ0: »0!o 
klingende Brtioke«. 1^.16—19.46; Konzert zuni Peier-
abead. 

SomtaB, 20. Dezember 
RtlefakproKramin: 

9—10: »Unser Schatzklstlein« mit Theodor Lotn. 
11—11.30; Vorvhan inf das RundtnnkproKramm der 
Woche. 12.4J—14* Das deutache Volkskonitert 14.30 
bli 15; »Hinsel and Oratal», i>url*ak«K Wcjhnnchts-
irtrobeq. IS—16. Koinponliten im VVailunrock 16—19i 
Peldpoil: »Rundloakt. 18—19: Pllirner, Beethoven 
(Slchtlcbe Staaitknpelle unter Karl BAhm). 20; 
Pllhockay-l.flnderWampf Deutschland—Slowakei In PreB-
burc (Snreclief Rolf Warntck«) und andere StH>rtb'!> 
richte. 30.13—22: Zeltneni&slsclie Tanz- and üalcr-
haltnngsmuallc. 

Daatsctiiaoasander; 
18.30—iS.SRr SoHstenmiisIk; Weher, nennmer, Bftoh. 

I®—eine besinnliche Stande im OeTcmber. ?Ö.15 
bli 21: Altitallaniache MelitteT mit Tito Schloa, Rrna 
Berger n. b. 21—22; Zar t'nterhaltang, aus 6*er und 
Operette. 

Senacr AlpenI 
ß.lS—7: »BescJiwinclar Morgen*. I7.30~I8..10: »Dl« 

kllntende Brücke« in Wort und Mit^ik, 19.15.^91,45; 
Volkiu eitsn. 
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EntgeitHche Mineilongen 
Aerztllcher Sonntagsdlontt 

M a r b u r g :  

Dduer von Snmstrtfj mittciq bis Montag 
früh, 8 Uhr. Diensthabrnde Arzte: Dr. Lud-
wiq Nnwak, Domqafse 1 (TPI 20-62), für das 
linke Drauufpr, Dr. Hermann Worintz, Fried-
rich-L.-Jahn-Platz 9 (Tri. 27-90), für das 
rechte Draiiufer. Für Zahnkrankr: Dentist 
Lautner, TpqptthoffstraRp 32. Dirnstdauer von 
Samstaq miftari bis Snnntaq mittag. Dienst­
habende Apnthekp' Mariahilf-Apotheke (Maq. 
Ph. Köniq), Torfplthoffstraße 1. 13543 

C i 11 i :  

Dauer: Samstag mittag bis Montag früh, 
8 Uhr. Diensthabender Arzt; Dr. Fischer Al­
fred, Cilli, Wokaunplatz fi. Diensthabende 
Apotheke: Kreiiz-Apotheke, Cilli, Prinz-
Eugen-Straße. 13432 

• 

ALLE DIABETIKER (ZUCKERKRANKE) 

werden aufmerksam gemacht, zwecks Neu-
ausstellung der [nsulinbezugskarton 1943 den 
sie behandelnden Arzt aufzusuchen und den 
Antrag auf Ausstellung einer Insulinbezugs­
karte bis spätestens 31. Dezember. 1942 in 
diesen Apotheken abzugeben, in denen ihie 
Insuiinbezugskarte 1942 liegt. 

Der Beauftragte für die. Apothckerschaft: 
Maq. Vaupot. 13544 

Beierderung von Skiern verboten 

DorfbUcher entstehen im Unterland 
Pq. LInck, der Schöpfer des Dorf buche«, iprach In Marburg uod Cilli 

Dorfbücher sind nicht trockene Chroni-
kpn, die chronologisch über die Geschicke 
eines Dorfbuches berichten, Dorfbücher sind 
lebensnahe Schilderungen über alles Ge­
schehen in der Gemeinschaft. Sie werden 
künftigen Generationen ein lebendiges Bild 
über das Entslehcn des Dorfes, über soine 
Entwicklung, über seinen Kampf für Deutsch­
lands Freiheit übermitteln. 

In zahlreichen Ortschaften des Reiches 
sind bereits Dorfbücher eingeführt. Auf An­
legung des Bundesführers entstehen sie nun 
auch in allen Ortsgruppen der Untersteier-
mark. überall fanden sich Männer, die die 
Größe dieser Aufgabe erkannten und den 
Wert eines sorgfältig geführten Dorfbuches 
richtig einschätzten. Ein rühriges Sammeln 
der Unterlagen begann. Der Südosteinsatz 
der Reichssfudentcnführung bot wertvolle 
Hilfe imd zahlreiche Anregungen. So war 
es möglich, daß anläßlich der Ausstellung 
über das Schaffen des Steirischen Heimat­

bundes am Kreistag des Kreises Cilli bereit 
ein vorbildliches Dorfbuch gezeigt werdei' 
konnte. Die Ortsgruppe Arndorf bewies, dal 
sie den Sinn des Dorfbuches richtig erfaß' 
und sich mit voller Kraft an die Durchfüh 
rung gemacht hatte. 

Heute weist schon so mancher Ortsgrup 
penführer mit Stolz auf die Vielseitigkeit und 
die Reichhaltigkeit seines Dorfbuches hin, 
das noch ständig weiter wächst. Nicht nur 
vorwärts, auch zurück in die Vergangenheit, 
richten die Sammler ihre Blicke und finden 
immer wieder etwas, das im Dorfbuch test-
geha len werden soll. 

Donnerstag und Freitag sprach Parteige­
nosse Linck, der Schöpfer des Dorfbuche«, in 
Marburg und Cilli vor den Gestaltern der 
Dorfbücher. Aus seiner reichen Erfahrung 
gab er weitere Anregungen, zeigte mit prak­
tischen Beispielen, wie die Gestaltung des 
Dorfbuches erweitert und noch lebendiger 
gemacht werden kann. 

m 

FREUDE 
.... U»ISERtR 
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Vom Laienschaffen zmn 
erstrebten Ziel 

Heilt« Eroffntinjf der Werkaiisstellung eines 
Marbur^er Großbetriebes 

Wie schon vorangekündigt, wird heute in 
der 1. Hauptflchule für Mädchen in Marburg 
die Werkauastellung eines Marburger Groß-

Alit Rücksicht nuf die im Wititer 1941/42 betriebea eröffnet. Die Sichtung der einaet-
durctigefulirte Skismnnilun;: snwie die kriets- Arbeiten hat ergeben, 
Utk! Iclictts\v:cliti;;eii Auf;;alK'n der Verkclirs-
trjisTr ii.it der RciLii^vcrkcIir^iiiiiiister itn 
h:!ivcrticlirricii mit den weiter zuständigen 
Stellen durch Ancirdnun-.; die Aufsähe ^iir 
HerOrderuiis und die Mitiiiilmie von Skiern 
im tiiscubahn-, StidMeitbiilin-. Kraftwagen-
und Sciiiffsvcrkelir verboten. Das \'erbot er­
streckt sich nicht auf die .Mitnahine von 
S'ciern auf licriihahitcii und auf die Rciörde-
riiiix villi i^kicni als Wchniiac)its'j;ut und als 
l'riv.itiriit für die Wehriiiachl. Die Anord-
luin.i liißi in Iiestinmiteii l'ällcii. z. H. I^ei 
aniMicher Sotidcierknihtiis, aus dienstlichen 
(jriiiuleti oder /ntn Zwecke iler Jiiseitd-Aus-
bildun? Aii'^Mahtnen von dem Verbot zu. 

Das Opier der Front 
Min rhciiiisch-w^cstfälisclies (irenadierba-

taillnn. tias seit Beginn des Ostieldzuues itu 
Kampt i;c?cn den HoI>chewisintis steht, hat 
nach eiiiiiihriiiein F-insatz ani W'olchow die 
Siiinnie von .^1 774 lifM Rcsattnnelt. Mit die­
ser Saiiiiiiluii'j: hriti'^t das Bataillon seine 
eni{e \'crhimdeiilicit mit der Heimat 7-uin 
Ausdruck. Iis stellte den «esatiiten Hetra« 
für die InftKefährdeten liehietc Westdeutsch­
lands unter besonderer Heriicksichticun!; 
schwcik'elrotfencr Soldatenfamilien zur Ver-
fiiziinj:. 

m. Alte Kupfer- und Nickelmiin/cn dem 
Winterhilfswtrk! Meie unter uns haben sei­
nerzeit übersehen, die aufler Kurs lieset/.ten 
Kupfer- und Nickelmünzen vor Ablauf der 
ninl(isun;,'strist ab/uneben oder Ke;;eu kurs-
fiihnies (leid iimzutaiischeii. In allen nioKli-
clien Behalte! II. Sc!iiil)ladeii und sonar in 
tjeldb(irsen sind immer noch dcrartlue Mün­
zen zu finden. Der einzelne kann damit nichts 
anfangen, in der iMasse aber Kewimien diese 
Miinzcn an Bedeutmu: und ktim^en nützliche­
ren Zwecken zu«ciiilirt werden. IJas Kriej,'s-
winterliilfsw erk 191- 4.^ ;iibt (iele'.^enheit. 
uns dieser aul.ler Kurs ;;csetzten Münzen 
auf be(]ueiiie Art /u entledigen, indem wir 
sie hei der Reiclisstral'ensainmluii'^' am kom-
mendrn S.nnstaK und Sonntag neben unse­
rer nhlichen Spende in die Sammelbüchsen 
der el irenaii i t l icl icn Helfer stecken. NNir Re­

ben daiiiil diestu für uns wertUisen Atunzen 
eine neue RestiminuiiK nnd stellen sie in den 
Dienst jener Kraft, die uns den Endsieg 
sichert. 

Spon und Turnen 

gen, besonders in einigen Sparten, von er­
freulich hohem künstlerischem Wert sind. Es 
ist der Zweck der Werkausstellung, mög­
lichst weite Kreise für diese Art des Laien-
fichaffens zu interessieren. 

Die Ausstellung wird um 11 Uhr vormit­
tags eröffnet und ist am Samatag von 14 
bis in Uhr, am Sonntag aber von 9 bis 13 
und von 15 bis 19 Uhr allen Volksgenossen 
zugänglich. 

lonoo Reicliitmarh BeloiinDno 

Pür die KrfassutiK des noch initiier flüch­
tigen unbekannten Raubmörders von I.adl-
nach (tjcmeinde F'eistritz im Rnsental), der. 
wie schon bekannt, eine junge Mutter in 
ihrer ein"iani Kclegenen Hütte erschlagen 
und beraubt hafte, hat nunniehr die Kritni-
nalpoiizei eine Belohnung von lOO(X) Reiclts-
nuirk aus^iesetzt. 

m. Ernennungen In der Gendarmerie. Der 
(janleiter hat In seiner Ki^jenschaft als Reichs-
slatthnlter ii'e Meister der üendarmerie Seba­
stian (jaKPl (Windischfiratz), Viktor Kettner 
(Wmdischfeistritz), Maximilian Kotz (PraR-
berp), Franz Krobath (AVilirenberg), Karl 
Moser ((jittenberp), Leopold Schwindhackl 
(Rann) und Willibald Winter (Hriedau) zu 
Hezirksleutnanten ernannt. F.r hat ihnen die 
Urkunden am)7. Dez. in der Burg in Graz per-
simlich überreicht und ihnen seine Glückwün­
sche zum Ausdruck ßebracht. 

ni Welhnachtsgratil lkallonen Im Verord-
iiutiKs- und Amtsblatt des Chefs der Zivil-
verwaltuuR in der IJiitersteierntark Nr. H).®» 
ist die Anordnung! betreffs Weilinachts- und 
AbschlutlKratifikationen verölfentlicht, worauf 
die uiitersteirischen Hetriehsführer beson­
ders aufmerksam ;temacht werden. 

m. Unlerstelrisrhe Bevölkerungsbewegung. 
Vor dem Pettauer Slnndesamt schlos.sen den 
Bund fürs Leben: Josef Widowitsch, Nuß­
dorf, und Ludmilla Mauko, Sachsenfeld, Ste­
fan Kmetetz, Marburg, und Maria Miche­
latsch, Pettau, Johann Srhemrl, Wien, und 
Maria Supantschitsch, Pettau. Es starben: Sa-
1er Ludmilla, Pichldorf, Georg Popuschek, 
Pirhldorf, Maria Ziserl, Unter-Rann, Theresia 
Kostanewetz, Podwinzen, Anton Prelog, Ober-
Rann, Moria Panlinitsrh, Ragisnitz, Theresia 
Doritsch, Sestersche bei Monsberg. — Maxau 

Rapid-Marburg spielt in Graz 
Vor f'em groBon Kraftemessen gegen Sturm 

Zeit eine Reihe spannunssvoller Kämpfe und 
zeigte ein achtunEgebietendcs Können auf. 
Abgesehen von dem Spiel in Trifail, das übri­
gens. wie nachtraglich, berichtet worden ist, 
ohne Schiedsrichter vonstatten gegangen 
war, blieb die Rapid-Mannschaft stets un­
geschlagen. Das erste offizielle Kräftemessen 
mit Sturm-(iraz begegnet deshalb einem 
außerordentlichen Interesse. 

Die Rapid-Eilf  der Marburger Sporlgeinein-
schait steht wiederunt vor einer grolkii \\i]-
gabe. .\m Sontag tritt die Marbui;gcr Mei-
sterelf in Oiaz gegen die Herciclismatin-
schalt Sturin-(.ii"az zu einem h'reundschafls-
kanipf an. der einigermaßen Aufschlu» über 
das Eegenv artige Kräfteverhältnis 
der besten (ira/er und Marburger ruliball-
eli geben soll. Rapid absolvierte in letzter 
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meldet an Todesfällen; Karl Oresrhitz, Jello-
wetz, Simon Tschebular, Stattenberg, Karl 
Schiretz, Deschno, Maria Jurschitz, Maxau, 
Franz Mesaritsch, Losnitz. — In Anderburg 
starben Anton Tschokl aus Kameno und Ma­
ria Kompolschek geborene Laubitsch aus Pod-
grad. — In Pragerhof gingen Jnkoh Pototsch-
nik und Agnes Gmeiner den Bund der Ehe 
ein. Gestorben ist Eduard Mikusch. — Tü­
chern meldet die Eheschließung ron Viktor 
Resar, Stanze, und Emma Narax, Amdorf, 
und Walter Fischer und Maria Eisenmann, 
beide aus Tüchern. Gestorben sind Maria 
Siuka, St. Johann, und Theresia Spreitzer, 
Stockenhammer. — In Bad Neuhaus verstarb 
Rudolf Dobowitschnik aus Prälska. — Süßen­
heim meldet die Eheschließung de« Anton 
Penitsch mit der Pauline Kolar, beide aus 
Gutendorf. — In Laak starben Heinrich Kot-
nik und Maria Obres geborene Seme. 

ni. Wieder ein UnKiiiök beim Baumfällen. 
Zu den vielen Verunglückten beim Holzschlä­
gern in den letzten Tagen gesellt sich auch 
der 31 Jahre alte Orundbesitzerssohn Konrad 
Roßiriann aus Witschein, der von einem gro­
ßen abgeschlagenen Ast getroffen wurde. T!r 
erlitt nebst Kopfverletzungen auch eine Ge­
hirnerschütterung. — Der 48jährige Hilf.sar-
beiter Karl Parti aus Lendorf bei Marburg, 
der in einem Marburger OroBbetrieb be­
schäftigt ist, kam mit dem linken Fuß unter 
das Rad eines kleinen Waggons, wobei er 
schwere Quetschungen erlitt. — Beide Ver­
unglückten wurden vom Deutsdien Roten 
Kreuz ins Marburger Krankenhau.* überführt. 

m. Ein rücksichtsloser Radfahrer. In der 
(lottscheerstraße fuhr ein verantwortungs­
loser Mann auf seinem Rade in den eben­
falls radfahrenden 41jährigen Partieführer 
Anton Macher aus der Perkostraße in Mar­
burg. Macher kam durch den Zusammenprall, 
an dem er schuldlos ist. zum Stur* und 
brach sich dabei den rechten Arni. Der Un­
bekannte jedoch fuhr ohne Rücksicht auf den 
Verunglückten davon. 

Aas aliet lüetl 

: Auch die (iewichtheber Deutschlands. 
Italiens und Ungarns beabsichtigen, wie die 
Boxer. Ringer und Fechter Dreiländerltämpfe 
auszutragen, deren erster in München vor 
sich gehen soll. Die N'erhandlungen hierüber 
sind jedoch noch im (iange. 

: Der erste Rlngcr-Ürciländerkamnl Deutsch­
land- Italien—Ungarn, der vuin 5. bis 7. Mäi'.z 
1943 in Budapest durchgeführt werden soll, 
wird wahrscheinlich von dem Schweden 
Nilsson geleitet werden. Das zweite Treffen 
soll in Italien und das dritte in Deutschland 
ausgetragen werden. 

: Auslrla-F'reis an Herber. Der itn Oktober 
in der Wiener F'reudenau gelaufene klassi­
sche Austria-I'rcis, den Caramellc int Hand­
galopp mit fünf Idingen «egen Berber ge­
wann, hat jetzt noch ein Nachspiel gehabt 
mit dem F.rgebiiis. dali der wertvolle Preis 
dem vierjährigen Schimmel Berber des (ic-
stiits Zoppenbroich zuerkannt worden ist. 
Caratiielle war ohne Reiter an den Start ge­
führt worden und \\ar dadurch im \ orteil, 

Winlerkämpfe der SA 
Zur h'örderung der außermilitärisciien Aus-

b'ldung fnr den Winterkrieg veranstaltet die 
SA ah I. Jänner 194.^ im licreicli aller Stan­
darten. in denen es die ScIineeVerhältnisse 
zulassen. \N iiiterwelirkampfe, Dje ausge­
schriebenen Kamiu'e, über die l'Jiizelheiten 
noch bekanntgegeben werden. entM>rechen 
den im letzten \Sinter im Osten in Lrscnei-
nung getretenen Nol^^•cndlgkeiten und 
den angesichts ihrer \ ieiseittT:kcit und ihres 
nraktisch-wehrmäf^igen Charakters groHes 
Interesse finden. 

; In den Plllchtühungen bei den Tislaul-
nelretsmeister'ichafteii'der Hitler-Ju«end ani 
dem Heumarkt gab es am .Mittwoch in der 
Gebicts-l-cistungsklasse knappste l.rgebnisse. 
Bei der H.l setzte sich Oeorg Felsenreich, 
beim Lva l 'awük dicl i t  gefolgt von Inge 
Solar an die S|>itze. während bei dni Pi inp-
f t t i  Hanno Bri ickm.i im vor dem Voriahre^-
siciier Otto llrhard niul bei den LV\ Lilli - . . . 
rnclis nur «an/, knapp vor Susi (iiebiscli , die Last des .locke>s vom ruhrnng über die 
luhrcu. " [ VäiüdQ bis zun» Start nicht tragen zu müssen. 1 mäßig. 

a. Drastisches Mittel. Ludwig XIV. konnte 
nichts weniger vertragen, als wenn ein 
Schauspieler seine Rolle schlecht gelernt 
hatte und es auf der Bühne Störungen gab. 
Um seine Schauspieler entsprechend zu er­
ziehen, ordnete er an, daß jeder von ihnen, 
der seine Rolle nicht beherrschte, vom Pro-
foü ins Gefängnis gesperrt wurde. Man gab 
ihm sein Rollenbucli mit in die Zelle und 
ließ ihn nicht eher wieder heraus, als bis er 
detn Profoß die Rolle fehlerfrei hersagen 

T'^Der {{rötite Planet der Welt entdeckt. 
Wie verlautet, acheint der kürzlich von dem 
dänischen Astronomen Dr. Strand entdeckte 
Planet, identisch zu sein mit einem der drei 
von den italienischen Mathematikern Spada-
vecchia und (inecchi im Frühjahr 1940 er­
rechneten Planeten Nemesis, Lachesis und 
Atiopoa. Aus den bisherigen Meldungen über 
die Beobachtung des dänischen Astronomen 
soll hervorgehen, daß es sich um den Plane­
ten Lachesis handelt, der neun Milliarden Ki­
lometer von der Sonne entfernt ist, einen 
Durchmesser von 318 000 Kilometern besitzt 
und damit der grölMe bekannte Planet wäre. 

a. Die kürzeste KHtlk. F.in ziemlich unbe 
deutender »Dichter« überreichte einmal Vol­
taire sein neuestes Werk mit der Bitte um 
sein Urteil. Ks war ein sehr seichter Liebes­
roman mit soviel Unmoral, daß es selbst 
dem durchaus nicht prüden Voltaire zuviel 
wurde. Als er mit dem Buch zu F.nde gekom 
men war, hielt er es einen Augenblick mit 
ironischem Lächeln in der Hand und strich 
dann sorgfältig den allerletzten Buchstaben 
des ganzen Werkes aus. »Meine Kritik steht 
am Schluß", sagte er trocken, als er dem 
Autor das Buch zurückgab, f.r hatte von dem 
Worte »f'in« (Knde) das n weggestrichen, 
sodaß das Wort »Fi« (Pfui) entstand. 

a. Warum «t^rhen die Bienen, wenn »le 
»tw^hen? Bekanntlich münsen die Bienen ea 
mit dem T-.eben bezahlen, wenn sie Blochen, 
da sie flieh dabei den Stachel herausreißen 
untl den Hinterleib zerfetzen. Der Stachel 
i.st hakenart ig gekrümmt. Wahrneheinlich ist 
riie?c jetzt unzweckmäl^ig ersrheinende Bll-
(hmg entwlcklungflgenchichtllch n; erklären. 
Die Vorformen der Bienen lebten in hohlen 
Räumen und machten noch .Tagd auf kleine 
Insekten, deren Chitinpanzer beim Stich 
zerbrach oder zerrieben wurde. Der Stachel 
der Bienen wurde .ilao erat dtireh die VerÄn-
iening der Lebensweise der Tiere unzwerk-

Ehen In Verwimmo 
Das Venedig der Dogenzeit baut den schö­

nen Rahmen um die Handlung, die verträumt 
und sanft dahinplätschert, wie das vom Mond­
licht und vom Fackelschein der Gondeln ge­
spenstisch bclepchtete' Wasser der Lagune. 

Zwei benachbarte Paläste: die Besitzer 
sind Todfeinde. Der eine ein reicher Spitzen­
fabrikant -- wir verdanken ihm einen klei­
nen Hinblick in die berühmte Klöppel- und 
Nadelspitzenindustrie von Burrano. Der Be­
ruf des andern aber führt uns die nicht min­
der bekannte Glasbläserei von Murano vor 
Augen. Nun, diese beiden haben, wie es bis­
weilen vorkommt. Gefallen an der Frau des 
Nachbarn gefunden. Doch sowohl Isotta als 
auch Bianca — im Gegensatz zu ihren Män­
nern die besten Freundinnen —, sind ihren 
Gatten treu, beschlieilen aber ihnen einen 
tüchtigcn Denkzettel tm geben. Ein P]»"» 
der viel Heiterkeit auslöst, indes einen Un­
schuldigen. Alvise den Neffen des Dogen, ^r 
eben seiner Angebeteten ein Ständchen 
brachte und dabei vom Balkon abstürzt, in 
die Verwirrung hineinziehL Weise und gütig 
•wie ein Weihnachtsmann, versteht der alte 
Doge es schließlich, den verwickelten l^o-
ten zu lösen, führt Alvise der jungen 0)«-
monda zu, und die abwegelustigen Ehemän­
ner ihven schönen, treuen und ebenso klugen 
Frauen. , ^ : 

Der Film, der in der Cinecittä nach einer 
Novelle von Matteo Mario Bandello gHreht 
wurde, bringt uns viele sehenswerte Bilder 
aus Venedig, der Märchenstadt. In interes­
santen Aufnahmen erstehen Bauten. Innen­
räume und Trachten der prachtliebenden 
Republik zu neuem Leben. 

Hübsche und anschauliche Ausschnitte aus 
den Niederlanden zeigt uns der Vorfilm »Hol­
land«. (Marburg, Esplanade-Kino,) 

Mariann« von Vesteneck 

VlliOl M SM 
Ein romantisches, verlassenes Schloß birgt 

hinter seinen Mauern eine tragische Ge­
schichte; eine schöne Frau vergiftete sich 
dort, well ihr Mann seine Liebe m ihr mit 
einer anderen teilte. Und dieses bittere 
.schick scheint dann auch drohend über ihre 
Tochter hereinbrechen zu wollen — die aber 
letzten Endes doch dem Leben und ihrer gro­
ßen Liebe wiedergegeben wird. »Sieg des 
Herzens« könnte diese hübsche Handlung 
auch heißen, ein Spitzenwerk ungarischen 
Filmschaffens, das durch sseine gute Beset­
zung und seine konfliktreiche Handlung zum 
Erlebnis wird. 

Der Film behandelt das Problem der Liebe 
eines Mannes, die sich zwei Mädchen Jl«-
chennaßen zuwendet. Dieser Mann, ein Bild­
hauer, wird von Paul Javor prächtig darge­
stellt, die beiden Nebenbuhlerinnen verkör­
pern die schöne Klari Tolnay und die inter­
essante Elisabeth Simor mit vollem Ausdruck. 
Die Bilder vom alten Schloßpark, wo das 
Geschehen seinen Anfang in Gestalt eines 
geheimnisvollen Mädclicns nimmt, das beim 
Mondenschein badet, sind voll duftiger Ro­
mantik. Der Film, der besonders Frauen sehr 
interessieren wird, ist auch musikalisch gut 
und wirksam von einem ungarischen Kom­
ponisten untermalt. (Marburg, Burg-Kino.) 

Hans Auer 

ZKirtlMDS IBr natafMMIilni Beiwi 
IM LemnaNtilii 

Die 40jährige Ehefrau Anna Langenbach 
aus Bochum beschäftigte bei Kriegsausbruch 
eine Hausgehilfin in Halbtagsbeschäftigung. 
Sie meldete diese beim Ernährungsamt an 
und bezog für sie vom September 1939 bis 
Juli 1942 sämtliche Lebensmittelkarten und 
sosHir die 3, Kleiderkarte. Es war ihr be­
kannt« daß die Hausgehilfin ihre Marken an-
derwärtig erhielt. Darüber hinaus bezog sie 
von Oktober 1941 bis Juli I94i alle Lebens­
mittelkarten für ihren zur Wehrmacht einbe­
rufenen Sohn und einen aus ihren Diensten 
ausgeschiedenen Gehilfen. Die zu Unrecht 
bezogenen Lebensmittel verbrauchte die 
pflichtvergessene Frau in ihrem Haushalt. 
Sie hatte sich nun vor dem Sondergericht 
Dortmund zu verantworten. In der Verhand­
lung ergab sich, daß sie sich aus ganz eigen­
süchtigen (iründen auf verbrecherische Weise 
anderen Volksgenossen gegenüber Vorteile 
auf dem Gebiete der Lebensmittelversorgung 
verschaffen wollte. 

Das Sondergericht verurteilte sie u'egen 
Kriegswirtschaftsverbrechens zu zwei Jah­
ren Zuchthaus und zwei Jahren Ehrverlust. 

,T. Chinesische Namen. In China ist es Üb­
lich, daß jeder Mensch drei Namen hat: der 
erste ist sein l-amilienname, der zweite ist die 

, Bezeichming für seine (ieneration und der 
dritte ist sein eigentlicher Name, wie wir sa-

igen: seine Vor. oder Rufname. Ha gibt in 
1 China nicht zwei Menschen, die die gleichen 
1 Namen in der gleichen Reihenfolge trügen. 



Nummer 393^94 »Mart>urg<r ZHtungt 10./a0. Dexeraber Seite 0 

WAS WIFGT 
O F P  S C H M i ' T ;  

I N  D t »  W A S L H r  

.12648 

OiMt Frtfft hak« Sl« iMi waMiefnÜ^ 
m fitt akw «s Mint ikh. «hi. 
M 4w0b«r iie*iw*okeii. Unlwwidiuiw— w.^..jd>uiraM 
iMbM Minilfch «pgabM. ̂  in «hr« IS Kito-
OruRm nornMl liäirfii 

Ml n SOI 

Mdidttf 
Wfr «nlMM iNm 4m äbar flMl an lir 
Slwinw n trragea. Mii^feni MnA, wtl 
^ MM dhMT TMmhfl «M ImiM hflnnm. 
SOIIM wk 4MM äl AMM nll Siii 

Waidipalvw mm 4at WIMIM kerw^ 
wndwnt Nein — 4HMI m «M Solk M«! 

Hier mAMtn «k ent 
zwif rkMges. woM0ber4egle« Bm-
weldien. Am Mien< «er dem • ' 
Wetditog weldwi Se äko 4» fi< 

wSSHe-^ avdi doi 
i^ert Seilei —• mH 
VIII9M pOMM CmwvKXV 
Mittel ein. DMWI 

WeeMf Wirde den 
, Am Merfee neJi dem 

eni die dunkle NrfeMWg des 
I aelfen. del ein oreter TeH 
b«^ «M der WMbe ^ 

n Imnnlen neiwMi M 
— •InJtOdvMif»-

too ammit« — Mm 
Mfe und WmtfipiffM 

I. Nan 

I 
- - !ver MM ifcr wische ge-

IM werden. Nun wirkt die Meng« dee 
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wenn rie beim Binwekfren mkh nidtt gelAst 
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wer^, wenn Sie einmel Iteln Einweid>ffl1Hel 
lur Verfffong haben. Deniten Sie iteti: 
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fOUen wir da« Gebot dar Zeit: 
StVC SPAUN — WASCHE SCHONENI 

<10BJL^BB  ̂

®Bc 
Amtlkhe 

Bekanntmachungen 
Oer Chef der Zivilverwaltung in der Untefsteiermafk 

Höchstor^is« für unt«rtt«irische< Obst 

. und Gttmlite ab 21. DozMiber 1942 

Aut Urund des § 2 der Anordnung Qber die Preisgestal-
hin^; im Handel mit Obst, Gemüse und Südfrüchten in dei 
üntersteiermark vom 30. Mai 1941 (Verordnung«- u. Amtsblatt 
Nr. t&, S. 139) werden hiermit ab 21. 12 1942 nachstehende 

•Höchstpreise für untersteirisches übst und Gemüse festge-
'Rtzt. Die Höchstpreise enthalten alle Unicosten der Erzett-
gnngsstufe und verstehen sich frei Verladestation des Erzeu« 
gers, bezw. der Bezirksabgabestelle, waggonverladen. Sie 
gelten bis zur nächsten Veröffentlichung.'Für nicht genannte 

aren gelten die zuletzt festgesetzten Höchstpreise. 

'Uklub 
araUa 

Vaakrawkat» 

bat AWaba 
der WM-a 
aaf alaaa 

Mavki 

aata> 
klaaaa 

A 

Olt«-
IdaMa 

• 

aata-
Uaasa 

A 

Gat*-
Uaaaa 

S 

RM RM RM RM 

Dillkraut, je Bund zu 12 dkg Min-
• destgewicht 

Karotten ohne Fahne, je kg . • . 
K n o b l a u c h  j e  k g  . . . . . . .  
Kohl (Wirsmg-), Winterfürst, Chma-
' kohl und Krauskohl' je kg . . . 
Kohlrabi über 4 cm Durchm. je kg 
Craut (Weii5-) je kg . , , , , 
Kraut (Rot-) ie kj; . 
Kren (Meerrettich) je kg . • k . 
P a s t i n a k e  o h n e  G r ü n  j e  k g  . . .  .  
Petersiliengrün (Treibware) je Bund 

- zu 12 dkg Mindestgewicht . . . 
Pctersilienwurzel je « H * 
Porree je kg . , . « i i . 
Rettich je kg . , H k N I u I k 
Rote Rüben je kg '« u . • i • • 
Rüben, weiß, je kg . . i« H • • 
Salat, (Endivien-)* je kg « • • h 
,SaIat (Rapiuuel) je kg . . M « » 
Sellerie-Knollen mit Herzblatt 
, über 5cm# ui» 

,jSellerie-Knollen mit Herzblatt 
. unter 5 cm 0 und B-Ware , . . 
Schnittlauch, je Bund zu 12 dkg 

vht • # tf § . 

Spinat (Blätter-) je kg . 
Suiipengrünes^ je Büschel zu 4 dkg 
Zwiebel (einschließlich Lagerkosten) 

j e  k g  • « • • « i i i a i »  
Nüsse je kg . . . a I g I • . 
Nüsse (Stein-) je kg 4 • a • • » 

Mindestgewicf 
Spinat (Vvurzel-) je kg , 

\so ( 0,4) 
313 o.'io 0.17 O!I4 
0,80 1.0« 

0.14 0.11 ai9 0.15 
J.16 0.13 0.21 an 
0.10 0.08 0.14 0.12 
0.14 0.11 0.19 0.15 
3.S0 0.50 1.06 0.68 
0 24 0.19 0.32 0.25 

0.34 0.45 
0 24 0.'l9 0.32 O!25 

0.2(̂  0.42 0.36 
J.08 0.06 ).12 0.13 
0.12 0.10 0.16 0.14 
0.03 — —  0.07 —.— 

).60 0.48 J.80 0.64 
.).70 aso 0.94 0.66 

032 0.44 

0.26 0.34 

0.34 1 0.45 
0.24 o;i9 0.32 0>4 
UJ2 0.26 0.44 0.34 
J.03 - .— J.04 —.— 

0-20 0*16 0.27 0.22 
0'5L» 0.40 0.62 0.50 
0-30 —.— J.38 

* ungebleichte Ware Güteklasse B 

Für Waren der Güteklasse C dürfen höchstens 50*/a der 
Preise für Waren der Güteklasse A gefordert werden. 

Aufschlfige anf den Erzeugerpreis dflrfen nicht berechnet 
werden, wenn der Erzeuger die Ware mmittelbar an der Er-
zeugungsstatte an den Verbraucher abgibt 
" Das Waschen der Ware ist unzulässig, soweit dies nicht 
ausdrücklich in den Reichseinheitsvorschriften ffir Obst und 
Gemüse vorgesehen tet. 

Die Bruttohöchstgewinnspanne des Großhandels beträgt bei 
Gemüse und BeerenfrOchten lO*/«, bei Obst 8*/« det Ein­
standspreises. 

Die Bruttohöchstgewmnspanne des Einzelhandels beträgt 
bei (Jemüse 33H*/a. bei Obst und BeerenfrOchten 25% des 
jeweiligen Einstandspreises. t 

Zuwiderhandlungen gegen die vorstehenden Bestimmun­
gen werden nach § 4 der Verordnung über die i^reisgestai-
lung in der Untersteiermark vom 9. Mai 1941 (Verordnungs 
und Airtsblatt Nr. 12, Seite 41) bestraft. 14454 

NOTARIAT LUinNBfRG UND FRIED AU 
Ich gebe bekannt, dafi Ich ala beauftragter Notar für 

die Gerlchtasprenerel Luttenberg und Friedan beateilt wurde 
und meine Amtstätigkeit bereita aufgenommen hab& 

Mein Amtaalts und Amtaraum befindet aleli !• UTT-
TUNBBSIO,. Horat-Weaael-Straßa 6. 

^ Jeden Dienatag mid Freitag Amtatag« la IHIBDAIT, 
G«richt^eb&iida. 1Ä488 

Dr. Bodolf Dldiier. 

DER OMUDBGBRMEISTBR DES STADT MARBUIG a/K>raa 
Gewerbe- und MarWanil 

A. Z.: Ruadschf. 2483/2 Marburg, dea It. 12. 1942. 

B^tfl^bMuli« and LactoiMperre 

wihrend öoi W^lliiiaclilfEeit 

An den Weihnacbt&feiertageii und dem darauffolgenden 
Sonntag (25., 26. und 27. Dezember) hat die Arbeit in allen 
Betrieben zu ruhen, soweit es angängig und betrieblich mög­
lich ist. 

An diesen Tagen sind auch die Bäcker- und Fleischer­
läden sowie die Friseurgeschäfte geschlossen. Die Ekvölkerung 
wird zMrecks rechtzeitiger Eindeckung darauf aufmerksam ge­
macht 13265 

Im Auftrage: Dr. Weber e. h. 

Kraftpottv^rkthr zu WsIhnachUn 
Ein wird darauf aufmerksam gemacht, daB di« Be-

nützsung der Kraftpoaten in der Vor- und Nachwellmachts-
zedt in erster Linie den Welunnachtflurlaubera und Rü-
stungsarbeitem vorbehalten bleiben muß. Die Bevölkerung 
wird daher aufgefordert, während dieser Zeit Jede nicht 
kriegswichtige oder lebensnotwendige Fahrt, Insbesondere 
Besuchsfahrten mit der Kraftpoet zu unterlassen. Reisende, 
auch Militär und Riketungsarbetter, welche ihr Reiaeelel mit 
der Bahn erreichen, können nicht mit den Kraftposten be­
fördert werden. 

Oleichzeitlg wird bekanntgegeben, daß am SS., 2C. und 
27. Dezember 1B42 aowte am 1. und S. Jiknner 194S der ge­
samte Kraftpoetverkehr eingestellt ist. 13493 

BciohaiMiMirektten Gras. 

V E R K A U F E :  

Botn^fM-LOKOMOBILE 20—25 PS , n • « RM 4050 — 
14—18 PS 4620.— 

BÜRGERMEISTERAMT JÖRQENDORF, KREIS PETTAU 

TIMMge KanxMkräHe 

UngUitlgk«ltt«rkUiniiig 
Der Pereonalauflweia Nr. 1, ausgestellt von der Ge­

meinde Wuchern, am 94. IX. 1941, lautend auf den Namra 
Juliane KOWATSCH, geb. am 8. Februar 1911 in Lorenzen 
am Bachem, und die grüne Mitgliedskarte des Btelrischen 
Hetmatbundes Nr. 3173M, auageget>en von der Ortsgruppe 
Mahrenberg, werden )nf<Äge Verlustes für ungültig er­
klärt 13501 
Der Bttrgennetoter der Gemeinde Wuchern, Kiets Marburg: 

gea. Paed Bflnarik 

• • 
• I 
• * .  

« « 

KMtaMiK-DISSELMOTOR , , , . 
FaiwIiareT Lyster-MOTOB . . 1 
DAMPFLOKOMOBILE, 15 PS , , 
PETMOUnTM-MOTORE, 4 PS « 

6 PS . 
Komplel*e Kreieettg^ . • . . • 
Ktekkne6Mlnder, 35 Meter lang 
Sdnafda, Kramp« usw. 

Zuschriften unter »Baumaterial« an die Geschäftsstell« 
der >Marbiu*ger Zeitung« OÜli. 13497 

36.30.— 
2200.— 
2.*?00.— 

600.— 
750.— 
260.— 

. Der Laadrat des Kretoes Martarg/Draa. 
Martmrg/Dm«, den 11. 12. 1M2. 

WeHmadilsziweiidaDgH lilr SoidalCBliimler 
Nach dem RdErl. d. RMdL und d. RFM. vom 19. No­

vember 1942, erhalten die Kinder der zur Wehrmacht Ein-
bwutanen oder Glelohgeeteliten, die am 23. 12. 1942 daa 
18. Lebensjahr nock nicht vollendet haben, aofem laufend 
Familienuntertialt gewährt wurde, eine Welhnachtazuwen-
dung In Höhe von RM 8.— Je Kind. Voraussetzung ist, 
daß der laufende Familienunterhalt suzüglic^ einer etwai­
gen Wirtschaftsl>elhilfe für Dezember 1942 — ohne Kin-
derzusohläge — nicht mehr als RM 300.— betrügt. 13500 

Den Bmpfängem von laiifenden Kinderbeihilfen wird 
eine Weihnachtsbeihilfe nicht gewährt 

Die Auaeahlung erfolgt sofort bei den zuständigen Bür­
germeistern der Aufenthaltsgemelndea, 

In Vertretung: 
geK. Dr. Bauer. 

Der Obea'bOrg er meister der Stadt Marbaif ai. d. Dran 
Simährungaamt 

Bekanntmachung 
In der Woche vom 21. 12. 1942 bis 27. 12. 1942 ent­

fällt der Kinderroarkt fUr Schlaohtrinder. hat daher eine 
Anlieferung von Rindern nicht zu erfolgen. 

Der Hälbermarkt bleibt unverändert und wird Diens­
tag, den 22. 12. 1942 und Dienstag, den 39. 12. 1942 abge­
halten. 

Der BäohNte Bindenaaxfct findet am Montag, den 28. 
12. 1942 mit der Anlieferung am Sonntag, den 27. 12. 1942 
statt. Rinder, die nicht Sonntag, den 27. 12. 1942 zur An­
lieferung kommen, werden nicht mehr übernommen. 13504 

Der Leiter dea Emährungsamtea, 
i A 

NTTZSCHH. 

firösseres Schotlervorkemnien 
bei Marburg, günstig zur Bahn gelegen, zu 

kaufen gesucht Gefällige Angebote unter 

»Betooaobotter 100« an die »Marburger Zei-
tmff erbete«. 18109 

Mliblierte Zimmer 
auch Leenimmer, suchen wir ständig für unsere männlichen 
und weiblichen Angestellten. Besonders in gehobener Position. 
Etwaige Kosten für Adaptierung einschließlich sanitärer Anla­
gen weisen übernommen. Auch Räume, bei denen kleine bau­
liche VÄänderungen erforderlich sind, kommen in Betracht. 
Die Kosten werden hierfür ebenfalls übernommen. Angebote 
erbitten wir unter »Industrie« an die Verwaltung. 

Pasta Plnmbi Dr. Reimer 
Die HKÜ- und 
WunilsaUie 

teMrt la lede» Man ' 
ladt Wnni« ob trlscli oder alt. ob KFOB oder klein, nit Pasta PlumM 

t)r. Rtlner behaaitelt hellt rasch BIKI Sie befodeo ilcb alcht la der Oeiahr, 
»la« BlutveriiftdnB t« bekomm^d 

Paata PhimbI Dr. R^liiet Ist aiuuweiKlea MI allea Varlatzansea and 
^ua4*o. bei allen CntztmOonseo LyinphdrQseB Venea- BrustdrOsenedtzOti' 
)uns bei lasektencttcben. bei Erlrleruaeen and Verbrennansea bei titerun-
^en: Poruakel Karbunkel flncirwurm BlntveiKiltno« bei Pu62escb«Uren. 
RönixeaReKtiwQrea OesckwOren oacb Wanden u« — Qebtaucbsanweisant 
lej ledcm TIeeel > SO-Oramm-PackDOK RM 2.24. > Ertiflitlicb In den ADO* 
•hekea Weoa oicht weadeo Sie ticii aa die Fabrik: lUaswerke Orai. Riet« 
i(raBa I. 

Die Verwaltung d. Wm, Standarte Marburg-Land, Au-
10, benötigt dringend einen 

Raum 
in Marliurg als Magiuin für Uniformen. 13503 

Anträge sind an die Dienststelle der Verwaltung Mar-
burg/Drau, Augaase 10, zu richten. 

Woimwi- iiRd Aüsdiilliaiiilmiiig 
müssen unsere hi'Sibezieher sotort dem zuständi 
gen Postamt (nicni dtm Verlag) melden. 

»Marborjrer Zeitung«. Vertnebsabteilung 

werden beim Qemelndeainte Jörgendorf mit 1. Jänner 1943 
eingestellt. Bedingung: Miteliedschaft des Steirischen Heimat-
bundes, Beherrschung der deutschen Sprache ii Wort und 
Schrift, Kenntnis des Maschinschreibens und womöglich der 
Kurzschrift Bewerber haben ihren eigenhändig geschrie­
benen Lebenslauf samt dem Ansuchen an das Gemeindeamt 
Jörgendorf vorzulegen. 13458 

Der Aoitsbttnierineister. BAYERKREUZ / 
Denken Se daran, wieviele Krankheflbn 

mit HSe von BAYER-ArzneimWeln ge-

keiä wurden, wimmele Leiden gelinderfl 

10141 

landes-lypoOiekeiiaiislan fOr Steiermark 
QRJÜL, icadetlkyslrasM Nr. 19 C I L L I ,  P o » 4 i a c t i  

Hypotkeken aut Gmadbeaftz m Stadt und Land 
Kommunaldarlehen Siedlun^sdarlehen 

Haftung des Reichssfatws för samtliche Verbindlichkeiten der AnstaK. 
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Kleiner Bnzeiier 
ujiiHiiiiiiiiiiriiiiHiiiiuiiiiiMiniiuiillllllllllllllilllllllllll 

i«lM Won ko«t«t (Ir 
SttlUiifficb« I Rp< das 
l«(tf*(tnieki« Wort J6 
Q»! (fr QeW. Ktalia-
teivarkehr Bricfweclis«! 

, . . , and Heirat 13 
fetitedrucicte Won « R»t fOr allt tbilKea Worianzaifci 10 Ppl iu 
tettfedruckte Wort JO Kpl Der Wortereit ilH bli n II BHChttabca I« 
Wort KeonwortKebQhi bei Abholaai der Aaieboi« U Rpf bM Zuten-
dunf dqrch Po« odc» Botea TO Rp( Auekunituebflbr fBr Anzeifen mit 
aem Vermcrit »Aoikonft ia der Varvallani oder Qaichlftsatellei » Rpl 
Anzeigen AaaahraaKhlMl; Am Taia w Cracbeinen im 16 Ubr. Kleine 
AnzelKeo werdea nar «acea Voreiaiendun« da« Batragei (aach lUltiie 
Hrlefmarkf) aufitenonimcn. MindestiebQhr fttr eine Kleine Anaeite I RM 

RuditättH und 
^estUäflweekeU 

Verschiedenes | 
Haus, mehrere Kleinwohnun­
gen, Garten, f?eeijji>et für Ge­
werbetreibende, 25 OOO. Land­
haus Tausch, Verkauf, große 
Bauparzelle u. Haus getauscht 
mit Zinshaus oder Besitz. 
Kauf, Verkäufe übernimmt, 
vorspesenfrei: Realitätenbüro 
>Raptd«, Marburg-Drau, Her-
rengaj«c 28. 13473-2-f' 
- . I 

Kaufe und verkaufe Realitfl-I 
tt jeder Art, beschaffe lang-
' • Hypotheken -'ede-
rem Zinsfuß; führ Konver-
tienin-^en durch; Baukredite: 

^ r- r* I' - 1__ 
OeschäftsverkSu-

fe; öbemehme Onindstflcke 
rur P"—:!; rung; Obernehme 
die Verwaltunf» von Zins- und 
Oeschäftshäusem und Güter. 
A. Lustkandl, Rea''*1tcn- u. 
I*" 'Pfal, 
und Gnit'r> T }\nr-
bnrp-DriU, Herrengasse 69. 

11269-2 

Such? u pachten Tischler­
werkstätte, eventuell ganzes ^ 
Haus mitten der Stadt oder in ' 
näherer Umgebung. Kaufe 
Haus. Baunlfftz. Tischlerei 
Kollaritsch, Marburg, Triester» 
strafte 14. l,3r)Ofl-2-f; 

Kleines Häuschen mit Obst- i 
oder Weingarten bis zu 1 ha I 
zu kaufen oder zu pachten 
gebucht. Anträge unter »Gün-' 
stige I.age« an die Verw. 

I Laute, 70 RM, zu verkaufen in 
Mrirhurg, Biimarckstraße 6, 
Parterre, links. 13513-3 

Brockhaus' Konversationslexi 
kon, 17 Bämle um 4 RM, zwei 
große, üppig wachsende Zim­
merblattpflanzen um 18 RM 
zu verkaufen. Marburg, Her­
rengasse 58/1. 13515-3 

4 Schriinke"je"'60^70,'~Arr-
kleidespiegel 40, Schaukelstuhl 
15, Lehnsessel 10, Waschkom­
mode 50 RM zu verkaufen bei 
Schacht, Marburg, Badgasse 
Nr. 13514-3 

Khidersportwageri, 25 RM, zu 
v.rkaufsn. Marburg, Mozart­
straße 62. 13512-3 

Frack f. mittelgroßen, schlan­
ken Herrn, neuwertig, um 
200 RM, Frarkmantel, neu-
wertip iHn 200 RM zu ver­
kaufen. Anschrift in der Ver-
waltiin" 13511-3 

vukau$*M 
GastwirteI 1 Lochbillard mit 
mechanischcm Verschluß zu 
verkaufen. — Anschrift in der 
Verwaltung. 13490-3 

Gekauft wird; tin kompletter 
hammerschlag. Verkauft wird: 
etliche Blumenständer, Klei­
derständer, Rahmen, Auer­
hahn, ijber 100 er^l. histo­
rische Bücher, 4 Bände Eu­
ropa in Leder gebunden und 
Schaubeck-Hriefmarkenalbum. 
Anfragen Altwaren- und Mar­
kenhandlung Ria Josek, Cilli, 
Herrengasse 24. 13495-3 

Weihnachtsgeschenk! Die 
»Frau als Hausärztinc neu, 2 
Bände 50.— RM, Platten »Die 
neue Heilmethode«, 4 Bände 
100— RM, zu verkaufen. Zu­
schriften an die Verw. 13410-3 

Orahteinsatz 30 RM und Ski­
stöcke 35 RM zu verkaufen. — 
Johann Planmtz, Marburg, 
Prinz-Eugen-Str. 49. 13421-3 

Verkaufe gute Vk)Hiie mit Etui 
um RM 120.— und kleine che­
mische Waage für 50 Gramm 
um RM 20.— Marburg, Kcl-
tengasse 15, Erdgeschofi. 

13453-3 

Fast neue »Hohner« Handhar-
monlka, dreireihig, 24 Bässe, 
chromatisch, samt Koffer um 
200 RM zu verkaufen. An­
schrift in der Verw. 13540-3 

Vier Vorhangkarnie^ aus 
Messing samt Zubehör und 3 
poUtierfe, jede über 2 m lang 
pro Stück um 10 RM, Wasch­
kasten mit Marmorplatten 60, 
Kredenzkasten 80 RM zu ver­
kaufen. Billerbeck, Garns 44 
bei AV ' urg. 13509-3 

Turteltauben zu Tcrlcaufen in 
Marburg, Rettergasse 5. 

13558-3 

Taschenuhr 60 RM, großes 
Madonnenbild 20 RM, Kinder­
auto 6 RM, Rauchertisch 12 

13539-2-f'RM zu verkaufen. Anfragen in 
der Verwaltung. 13554-3 

Zu verkaufen großes Kinder­
reitpferd 25 RM und Bildet-
rahmen 15 RM bei Augustin, 
Triesterstraße 7/1, bei Kauf­
mann Mernig. 13552-3 

Parfüms in verschied. Preisla­
gen bei Viktoria Lettner, Sei­
fen- und Parfumeriewaren-
handlung, Marburg, Adolf-Hit­
ler-Platz 15. 13551-3 

Schöne, schwarze Florentiner-
Tauben zu verkaufen. Schik-
ker, Junkersgasse 6, Thesen. 

13549-3 

Schlafzimmer um 1500 RM zu 
verkaufen. Anzufragen Sonn, 
tag von 9 bis 11 Uhr. Drexler, 
Mr.rburg, Windenatier8lraR2 
Nr^23/I. 13547-3 

Zu verkaufen: Komplettes Ma-
rionettentheater mit 17 Pup­
pen, Bühne, 12 Spielstücke, 
elektr. Beleuchtung, 1150 RM, 
bei Golob, CilH, Schloftberg-
straße 3/1. 13561-3 

Großer, schadhafter Liegedi­
wan ur 100 RM zu verkau­
fen. Gausgasse 9. 

13510-3 

Moderner Jagdwagen, 1500.— 
RM, zu verkaufen. Anzufragen 
Derganz Walter oder Högen. 
warth, Rann 14 bei Pettau. 

13428-3 

Hausbesitzer! Achtung! Luft-i 
s c h u l z s p r H z e n .  D e r  3 .  W a g - j  
gon mit 5000 Luftschutzsprit-' 
zen ist bei der Firma Strobl, j 
Salzburg, Goldgasse 11, ein-l 
getroffen, jede Menge wird 
prompt geliefert- Preis 13.50, i 
bei über 10 Stück 13 RM. i 

13440-3 

Zwei riserne Kartothekkästen 
mit je 16 ausziehh. Fächern «. 
Unterteilungen um 400 RM zu 
verkaufen. Adalbert Qusel In 
Marburg, Tegetthoffstraße 39. 

13397-3 

?ff kftuPiH 
1 Paar Zuchtgänse gesucht 
gegen Barzahlung oder Win­
termantel. — Anträge unlei 
»Gänsezucht« an die Verwal­
tung. 13491-4 

3 Petroleumfässer (Schmier­
ölfässer) zu kaufen gesucht. 
Anträge unter »Sofort« an die 
Verwaltung. 13475-4 

Guterhaltenes Klavier oder 
Pianino sucht zu kaufen Franz 
Horwath, Luttenberg. 13315-4 

Rena-Adresslemtaschlnen kurz- • 
fristig lieferbar Generalver­
tretung für Untersteierm«rk: 
Büromaschinenhaus Karl Kral, 
Graz Krefelderstraße 32, Tel 
68-30 2686-3 

Brauner Dackel, dreijährig, 
sehr wachsam, bei Warsherg, 
Packenstein, um 100 RM zu 
verkaufen. 13306-.? 

I Violine 1.10.—, 1 Blumen j 
Ständer 10.—, 1 Paar Schlitt-1 
schuhe 10.—, l Biicheretagerc 
10.-- RM zu verkaufen. An­
schrift in der Verw. 13474-3' 

Leica oder Contax zu kaufen 
oder Tausch gegen Rundfunk­
empfänger 5-f 1 gesucht. - Zu­
schriften an; f^-Kriegsberfch. 
ter Schlfko Josef, Feldpost­
nummer 46 000 KB oder #f-
PK Schifko Josef, Marburg, 
Drauwefler, Schumanngasse 3. 

13400-4 

Neuwertigen Rundfunkemp­
fänger kauft Oswald, Thesen, 
llerdergasse 15. 13422-1 

Komplette Bauem.stube mit 
Sitzecke zu kaufen gesucht. 
Anschrift in der Verw. 13427-4 

Kaufe gut erhaltenen Koffer 
jframmophon mit oder ohne 
Platten. Anträge unter »Drin­
gend« aa ä'vt Verw. Li3fil»-4 

Chromatische Klaviertiamio-
oika und Gitarre dringend zu 
kaufen gesucht Zuschrifter 
unter »Gitarre« an die Verw 

13388^ 

Kächsnwuge u. Handwagerl^ 
zu kaufen gesucht. Sirk, Mar­
burg, »Cafi« Rathaus. 13448-4 | 

Rassetauben (Florentiner) und 
einige PoatcolH, Sonnenblu. 
metUteme, zu kaufen gesucht. 
Anträge unter »Tauben« an 
die Verwaltung. 13430-4 

Lehrmidchw, deutschsprach.. 
sucht Stelle in einer Gemischt­
warenhandlung in Marburg m. 
Verpflegung und Wohnuns;. 
Anbote unter «PleiB%« an ffle 
Verwaltung. 13555-5 

PKW'Kraftwagenlenkcfi verh, 
sucht Stelle samt Hauswart' 
posten. Adresse in der 0«-
schäftsstelle der »Marburger 
ZJtung« in Cilli. 13562-5 

Offau SUttM 
Kaufe srut erhaltenen schwar­
zen Stutzfltisel. Aneebote an 
Beiina, Drauweiler, Tellgasse 
Nr. 17. 13226-4 

Klavier oder Plaaloo zu kau­
fen gesucht Zuschriften un­
ter »Klavier« an die Verw. 

13171-4 

Vav EisMcHui Axkcila-
kriftea rfit ZwIiaaiM« 
^ ArMtaaaetM 

««rdcB. 

Sammler sucht kleinere Euro­
pa-Sammlung, Restpartien H. 
l)oublettenhc.Htände sowie 
Massenware zu kaufer;. Anb^ 
te unter »Sammler« an die 
Verwaltung. 13291-4 

Aitere Wirtschafterin wird auf 
kleinen Besitz ki der Stadtnähe 
gesucht. Pensionistin mit klei­
ner Pension bevorzugt. — An. 
träge unter »Pensionist« an die 
Geschäft.s.stelle der M. Zeitung 
In Pettau. 13429-Ö 

Personenwagen (2 Personen),' 
g u t  e r h a l t e n ,  z u  k a u f e n  g e - j  
sucht. Anträge unter »Perso-' 
nenwagen« an die Verw. ' 

13365^ 

Kanzleipraktikant wird bei 
freier Station und Entgelt auf­
genommen. Obst- und Woin-
bauschule Marburg. 13319-6 

Handkarren zu kaufen ge-1 
sucht. Anfragen In der Verw-! 

13364-4 

Haostelepton mit 2 oder 3 An-
schiUiMn dringend zu kaufen i 
gesucht. Franz Swaty, Schlsif-
stelnwerk in Marburg-Drau, | 
Triesterstraße 60, Tel. 2058. | 

13380, 

Lehrjunge für Gemischtwaren­
handlung mit vorgeschriebener 
Schulbilduns[ (Hauptschule) 
wird bei freier Verpflegung u. 
Wohnung sofort aufgenom-
men. Zuschriften «atar »Ehr­
lich« an dis Varw. 1336S-6 

Kräftiger MfiOtrMirihifl wird 
sof .aufgenommen. Kari Ooll-
ner, Ober-Kunigund 67 bei 
Marburg. 13413-6 

Nähmaschine, wenn auch re­
paraturbedürftig, sofort zu 
kaufen gesucht. Anschrift in 
der Verw. 13398-4 

Junger, reinrassiger Schäfer­
oder Wolfshund zu kaufen ge-

KanzMkraft, nebenberuflich, 
für Korrespondenz und Lohn­
verrechnung, 2 StufKlen täg­
lich, gesucht. Anträge unter 
»Klein« an die Verw. 13426-6 

Kaffeehausbetrieb sucht drin-
|,gend 1 Nachtkaffeeköchin und 

sucht. Zuschriften unter »Be-, 2 Küchenmädchen. Anfragen 
gleithund« an die Verwaltung. Sirk, Cafi Rathaus, Marburg. 

13389-4 13447-6 

Elektrischer Staubsauger, in 
gutem Zustand, zu kaufen ge­
sucht. Anträge unter »Woh­
nungspflege« an die Verw. \32M-4 

Lehrmädchen sucht dringend 
Friseursalon Anton Weseiko, 
Marburg, Richard-Wagner-Str. 
Nr. 10.' 13450-6 

Knabenfahrrad oder niedriges 
Herrenfahrrad mit jjuter Be­
reifung zu kaufen >i:esucht. 
Anträge unter »Drinjsender 
Bedarf« an die Verw. 1323.'>-4 

Verläßliche Bedienerin (Mit­
tagessen) sucht Photo-Makart, 
Marburg, Herreng. 20. 13461 -6 

Elektromotor Gleichstrom 2-3 
PS kauft Otmar Krischan, 
Bäckerei, Leonhard i. d. Bflh. 

13520-4 

Bedienerin von 7 bis 10 und 12 
I bis 16 Uhr wird sofort aufge-
; nommen. Anfragen I. Petro-

witsch, Marburg, Schillerstr. 
I lO'II, rechts. 13476-6 

Kaufe Schreibmaschine oder 
jjebe WVrkzeug (auch Photo­
apparat) dafür. Wolfgang v. 
Eschenbachgasse 5, Marburg. 

13513-4 

Kaufe einen Jungen Schäfer-
oder Wolfshund. Anschrift in 
der Verwaltung. 13518-4 

Friseurlehrling gesucht hei 
Eduard Bertoi, Marburg, Te­
getthoffstraße 22. 13477-6 

Hausbursche für Gasthaus mit 
Stall gesucht. Anschrift in der 
Verwaltung. 13478-6 

Koffergrammophon dringend 
zu kaufen gesucht. Anträge 
unter »Weihnachtsgeschenk« 
an die Verw. 13517-4 

Gutes Theaterglas (Opern*' 
piicker) in möglichst guter. 
Ausführung dringend zu kau­
fen gesucht. Angebote unter 
»Theaterglas« an die Verw. 

13516-4 

SttfiiuftMtki 

Ehriiche fleißige Wäscherin 
gesucht. Franz, Meilingerstr 
19, Marinirg. 13479-6 

Abwaschmädet wird f. sof. ge­
sucht. Anfragen Hotel Mohr, 
Marburg. 13480-6 

Perfekte KOchin, erstklassige 
Kraft, wünscht ab 1. Jänner 
1943 die Leitunjg rfner Ge­
meinschaftsküche od. frauen­
losen Haushalt zu übernehmen. 
Zuschriften unter »E. S.« an 
die Verwaltung. 13412-5 

Lehrling wird sofort aufge­
nommen, event. auch Kost a. 
Wohnung. Paul Wenko, Leb­
zelter und Kerzenzieher, Mar­
burg, Kämtnerstr. 8. 13481-6 

Brave Köchin sucht alleinste­
hender Herr. Georg Kruschitz. 
Cflb, Priiw-Eugen-Straße 2/II. 

13496-6 

Oute T^äßWche KOchfai für 
Gemeinschaftsverpflegung 

wird auf der Bundesschulungs­
burg Wurmberg aufgenom­
men 13499-6 

Rückwanderer, perfekt in allen 
Büroarbeiten, 50 Jahre alt, 
sucht Stelle als Buchhalter od. 
Vertrauensposten. Gefl. Zu­
schriften unter »JBi8547« an 
Rasteiger, Graz I. 13443-5 

Kaufmännisch gebttdeter Herr 
mit Kanzleipraxis wünscht | 
passende Halbtagsbeschäfti-1 
gung. Zuschriften unter »In 
Cilli« an die Geschäftsstelle; 
der M. Z. Cilli. 13434-5! 

Tüchtige Kasslerln sucht Stel­
le in eincTT '^'mchäft oder als 
Kanzleikraft. Nur in Marburg. 
Beherrsche lie deutsche Spra­
che in Wort und Schrift, auch 
.Maschinschreihen. Gefl An-
frätFP an F.. ncutschmnni In 
Marburg, Bismarckstraße 3, 
llofgebäude. 13521-5 

Korrespondent der deutschen, 
slowenischen und kroa öcMen 
Sprn' lie kundig, sucht Posten. 
Auch als Beihilfe zur Ge-
schfiftp.Ic'ttmg. Zuschriften er­
boten an die Verwaltung unt. 
»länner 194^ 12545-5 

Kftehln für Oemeinschaftsver. 
pflegung von ca. 50 Personen 
gesucht. Anbote unter >Un*?r-
steiermark Nr. 13106« an die 
VerwiHiifi<» 13108-1 

WIrtschaftslelteria (seibstän 
dige, tüchtige Kraft, vertraut 
mit den Kochkenntnissen einer 
Großküche mit 250 Personen 
Verpflegsstand, Einkauf von 
Lebensmitteln u. Wirtschafts­
buchführung) wird ab 1. Jan. 
1943 aufgenommen. Stellen 
anböte nflt Lebenslauf und 
Lichtbild sind zu richten an 
die Verwaltung der »Marbur­
ger Zeitung«. 13046-6 

Hltusverwaltung, event. samt 
Hausmeisterei, wird an einen 
Pen8lonisten(-in) vergeben. 
Anträge unter »Leichter Ne­
benverdienst« an die Verw. 

13356-6 

kanzletlü^ft fiir Notariat, auch 
Anfängcr(in), gesucht. Bedin­
gung: Deutsche u.slowenische 
Sprache, Maschinenschreiben 
und Stenographie. Zuschriften 
an Notariat Luttenberg, Horst-
Wessel-Straße 6. 13489-6 

Braves Mädchen f. alles sucht 
Gut »Brandhof«, Orenzgaue 
30 bei Marburg. 13375-D 

Vsrkänferin als leitende Kraft 
für Gcmischtwarengeschäft im 
Drautal, Nähe Marburg, wird 
bei Kost und Wohnung sofort 
aufgenommen. Anträge unter 
»Ehriich« an die Verwaltung. 

13362-0 

SeHyständige Person zur Füh­
rung einer Kanzlei eines klei­
nen Betriebes bei leichter Ar­
beit gesucht. Geeignet auch 
für Anfänger oder Pensioni­
sten. Bedingung: Mitghed des 
St. H.-B. Anfräße unter »Gar­
tenbau« an die Verw. 1332U-6 

Ktichenmädchen für Gasthaus 
wird sofort sufgenommen. An­
fragen bei Ka^tanowitsch m 
Marburg, Mellingerstraße 18. 

13399-6 

Kinooperateur, der zugleich 
Elektriker oder Mechaniker ist, 
wird dringend für das Licht­
spieltheater in Sachsenfeld ge< 
sucht. Derselbe kann nebenbei 
in der Fabrik volle Beschäftl« 
gung erhalten. Angebote mit 
Zeugnisabschriften sind an das 
Filmtheater in Sachsenfeld im 
Sanntat zu richten. 13522-6 

Kinderfräulein, intelligent, aus 
gutem Hause, wird sofort auf-
genofnmen. Anschrift in der 
Verwaltung, 13523-6 

Attm Kaiiilelkraft wird sofort 
atjfginommen. W. E'i-'" h, 

und Kohlenhandii % in 
Marburg, Brunndorf, josef-
straBe 12^ 1352^ 

Geschickter Lcbzelter- und 
Wachsziehergshllfe werden 
aufgenommen bei P. Wenko, 
Kärntnerstraße 8, Marburg. 

13524-6 

Hausgehilfin, auch Anfänge­
rin, nimmt sofort auf H. Ko-
watsch, Marburg, Herrengas 
se 46. 13526-6 

Für die Leitung einer Bau 
Stellenküche für ca. 20 Ange­
stellte suchen wir geeignete 
Kraft. Angebote unter »Bau 
stelle« an die Verwaltung. 

13527-6 

Bedienerfti, ganz- oder halb 
tägig, mit oder ohne Verpfle­
gung, wird sofort aufgenom­
men. Petrowitsch, Schillerstr. 
Nr. 10. —6 

Versandleiter, vertrauenswür­
dig, mit guten Referenzen, ab 
solut zuverlässig, wird per so 
fortigem Eintritt in Industrie­
unternehmen gesucht. Anbote 
unter »Lebensstellung« an die 
Verwaltunp. ^'"^n3 6 

Packer, Mann mit guten Ver 
packungskcnntni.ssen oder 
Mann, der sich hiezu befähigt 
fühlt, rüstig und heweglicn, 
ntit gutem Leumund, uohed 
Ehriichkeit und Zuveriässi^eit 
Vorbedingung, wird von In 
dustriwtnternehmen zu sofor 
tigern Eintritt gesucht. Anbote 
unter »Dauersteilung« an die 
Verwaltung. 13564-6 

Wer fit>emimmt für einzelnen 
Herrn Wäsche zum Waschen? 
Anschrift in der Verwaltung. 

13548-6 
Untersteir. Weingroßhandlung 
sucht erfahrenen und gut he 
rufenen Einkäufer für me Pro-
duktionsgebiete von Pettau u 
Marburg. Anbote sind erbeten 
unter »OFB« an die Verw. 

13445-6 

Arbeitsamer und veriäßlicher 
Kraftfahrer für LKW nach Cilli 
gesucht. Adres.se in der Ge 
schäftsstelle Cilli. 13303-( 

Pünktliche und arbeitsfreudige 
Aufräumefraa für Halbtage 
ganztägige Beschäftigung ge­
sucht. Adresse in der Ge 
schäftsstelle Cilli. 13304,6 

FlaschenfüUerin wird soforf 
aufgenommen. Adalbert Gu 
sei, Marburg, Tegetthoffstraße 
Nr. 39. 13355-6 

Für Qefolgschaftsköche zur 
selbständigen Führung durch 
aus verläßliche AUeinkraft 
nach CilK gesucht, eventuell 
auch nur halbtags. Adretsse in 
der Geschäftsstdle Cilli. 

13305-6 

2ii 
KaUer, geräumig, sogleich z« 
vermieten. Anschrift in der 
Verwaltung. 13414-7 

OroBes Oeschäftstokal, 96 m' 
Flächenausmaß, für Kanzleien 
eeignet. Im Zentrum der 
tadt, ab Jänner zu vermieten. 

Anfragen: Ferd. Stroß & Söh­
ne, Pettau. 13401-7 

Schönes, möbliertes Zbnmef 
an 2 oder 3 Personen zu ver­
mieten.' Anfragen in der Verw. 

13528-7 

Möbliertes oder leeres Zhnmef 
sucht Theresia Hren, Verkäu­
ferin in Cilli, Marktplatz 12, 
bei Gorjup. 13435-8 

Möbliertes Zimmer auch ohne 
Wäsche von Beamten gesucht 
Zuschriften unter »Baldigst« 
an die Verw. 13529-8 

Haus In Pettau oder Ümgeb., 
möbliert oder unmöbliert, vor-
iibergeh. zu mieten gesucht. 
Anbote unter »Pettau« an die 
Verwaltung. 13530-8 

Zimmer vorübergehend zu 
mieten gesucht in der Umgeb. 
Pettau bis Stauden. Anbot« 
unter »Zimmer Pettau« an <He 
Verwaltung. 13531-8 

Suche Unterkunft für einen 
Lehrling vom Lande. Kost und 
Wohnung. Anträge an Lubey, 
Marburg, Reiserstraße 6/1. 

13557-8 

Alleinstehender, ' älterer, be­
rufstätiger Herr sucht oiöbL 
Zimmer als Dauermieter. ^ An­
gebote unter »Dauermieter« 
an die Verw. 13556-8 

Tausche Einzimmerwohnung 
mit Bad, 71 m®, Hutterbiock, 
gegen gleichwertige oder zwei 
Zimmer. Zuschriften untef 
»Stadtmitte 2« an die Verw. 

13357-9 

Schönes Zimmer mit Küche in 
Marburg mit ähnlicher odef 
größerer Wohnung in Graz ge-
uiuscht. Zuschr. unter »Son-* 
nig« an die Verw. 13403-9 

Hübsche Dreizimmerwohnung, 
zentrale Lage, ^egen moderne, 
sonnige Zweizimmerwohnung 
(event. Hutterbiock) zu tau­
schen gesucht. Zuschriften un­
ter »Am Park« an die Verwal­
tung. 134159 

Wohnungstausch Marburg—* 
Graz, Schöne 3*/a-Zimmer-
wohnung mit Bad in Marburg 
gegen 2 Zimmer und Bad in 
Graz zu tauschen gesucht. Zu­
schriften unter »Graz« an die 
Verwaltung. 13423-9 

Tausche meine Zweizimmer­
wohnung im Stadtzentrum ge­
gen ebensolche im Hutter­
biock. — Zuschriften unter 
»Tausch« a. d. Verw. 13482-9 

Tausche sonnige und geräu­
mige 3 ̂ -Zimmerwohnung ia 
der Schilterstraße (monatli­
cher Zins 54 RM) mit 
Zimmerwohnung im Hutter­
biock. Anträge unter »Tausch 
SchUlerstraßa« an die Verw. 

135324 

rernnoterrlchtl Neue Matu-
raschule, Wien, Marlahlller-
straBe Nr. 8/1. Reifeprüfung 
(Hochschulbcsuch), Abschluß­
prüfung (6 Klassen Mittel­
schule) für gehobene Beam-
teniaufbaha. U19d-10 

HeM 
Unterstelrer, 23'172, Kraftwa­
genlenker, tätig in Wien« 
wünscht nettes, gesanglieben­
des Mädchen zwecks Ehe ken­
nenzulernen. Zuschriften unter 
»Weihnachtssterne« an die 
Verwaltung. 13332-12 

Suche dringend eine Kellnerin 
oder Lehrmädchen. Kost und 
Wohnung vorhanden. Gast­
haus Lorentschitsch-Kriacher 
in Gams b?i Marburg. 13.392-6 

Korrespondentln, perfekt in 
Stenographie und Maschin­
schreihen, wird aufgenommen 
bei C. Blldefeldt in Marburg, 
Herre* -^8a• 4—6. 13410-6 

I.iebes Mädel, Ende der Zwan­
zig, sucht netten, charakter­
vollen Herrn zwecks Ehe ken-
nenziilernen. Polizei-, Bahn-, 
Gendarmerie- oder aktiv. Mili­
tärbeamter bevorzugt. — Zu­
schriften unter »Glückliche 
Weihnachten« an die Verwal-
hmg. 13492-12 

Herr, 39 Jahre, ledig, sicher­
angestellt, sucht Ehebekannt­
schaft mit Fräulein od. Witwe 
22- 38 Jahre. Zuschriften un­
ter »Glückliche Zukunft« an 
die Verwaltun£. 13483-12 
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Alleinstehender Witwer, Land­
wirt mit Besitz, Gasthaus-
kenntnissen, reichem Inventar, 
sucht zwecks Einheirat in der 
Umgebung Marburgs oder 
Mittelsteiermarks Fräulein od 
Witwe im Alter 28—40 Jah-
ren. Zuschriften unter »Frohe 
Weihnachten« an die Verwal­
tung. 13348-12 

Baronin Hilde Redwitz 
Wien IV.. Prinz-Eugen-Straße 
Nr. 34/23. Eheanbahnung tür 
Stadt iiPo l ariiikreiSf Kmh»* 
raten. Tausende Vormerkun­
gen. 5760 

Geschäftsfrau, MitFe der 50 J., 
gut erhalten, allein, ohne An­
hang, sucht Ehebekanntschaft 
m. gutem, anständigem Herrn, 
der Interesse für Geschäft hat. 
Ernste Anträge mit Lichtbild 
unter »Sympathie« an die Ver­
waltung. 13533-12 

Suche wirtschaftliche Frau bis 
30 Jahre, auch Witwe, erw. 
.?0^-^0 Joch Grund, da ich die 
Wirtschaftsschule absolvierte. 
Hin vermögend und 28 Jahre 
alt. Um Bild wird gebeten. 
Zuschriften unter »J. K.« an 
die Verwaltung. 13534-12 

fukäe s l^eeßusie < 

Damenhandschuhe in der Bis­
marckstraße gefunden. Abzu­
holen in Marburg, Reiserstr. 
19, Hausmeisterin. 13535-13 

Rotfuchs verloren am 16. 12. 
um 11 Uhr abends zwischen 
Urbanigasse, Burgkeller, Kai-, 
serfeldgasse. Abzugeben geg. 
Belohnung: Marburg, Park­
straße 1/n. Tel. 2962. 

13546-13 

Prothesen jeder Art (Leder-, 
Leichtmetall-, Holz-), orthopä­
dische Apparate, Leibbinden. 
Gummistrümpfe, Bruchbänder 
erzeugt und liefert das führen­
de Fachgeschäft F. Egger — 
Bandagen und Orthopädie — 
Lieferant sämtlicher Kranken­
häuser, Krankenanstalten und 
Sozialinstitute. Marburg'Drau, 
Mellingerstraße 3, Cilll, Markt­
platz 13. 3326-14 

Modesalon Angela Tschepe, 
Marburg, Tappeinerplatz 9,] 
gibt bekannt, daß sie von Frau 
Tischler (Tegetthoffstraße)' 
die Maschinen gekauft hat und 
e m p f i e h l t  s i c h  d e p  D a m e n  f ü r l  
Sonnenplisse. 13425-141 

Tausche Pelzjacke samt Muff,! 
Größe 1., für guten Rundfunk­
empfänger. — Anschrift In der 
Verwaltung. 13446-14 

Tausche 5 Jahre alten, 162 cm 
hohen Tirolerschtmtnd, der für 
jede Fuhr brauchbar ist, für 
ein leichteres gutes Pferd. P. 
Alianachitz, Zimmermeister, 
CilB, Hugo-Wolf-Gasse 35. 

13433-14 

Tausche Wechselstrom-Rund-
funkapparat, Philips 3+1, für 
Oleichstrom-Empfänger. Vik­
tor Schumi, Monsberg bei Pet-
tau. 13431-14 

Haarfärben, Dauerwellen mit 
einem der besten Präparate im 
Salon Anton Weselko, Mar­
burg, Richard-Wagner-Straße 
10. Jeden Dienstagnachmittag 
Ruhetag. 13449-14 

'Abschreiben? Abzeichnen? 
Nein! Photokopieren lassen! 
»Fotokopist/, Graz, Grieskai 
60, Ruf 6795. 12837-14 

Ein Bild aus der Kunsthand­
lung Karbeutz in Marburg ist 
ein bleibendes, wertvolles Ge­
schenk. 13351-14 

Rundfnr'-cmpfänger neuester 
Type taas''*ie für Contax od. 
Leica. Anträge . nter »Baraus-
"leich« an die Verwalhing. 

13424-14 

Mit Bmpfctilung an alle nn«tiM ^eohrtan 
Kunden gebe ich bekannt, daß ich mein 

Ihuttk' Jittä Heetek-

histuefeukäft 

früher Grazerstraße 30 (Ga.«thaus Swetel), jetzt 
wieder in der Grazerstraße 54, Gastliaas »Zar 
Schwalbe«, eröffnet habe. 13498 

ALOIS ÜRCH, 
Damen- nnd Herrenfrlnear, 

Cllll, GrazeTRtraße 64. 

11745 

Bcamtenfrau wünscht An­
schluß zwecks Kino- oder 
Kaffeehausbesuch an jüngere 
Frau. Zuschr. unter »Gleich­
gesinnt« a. d, Verw. 13484-14 

Neues Herrenfahrrad »Waffen­
rad Steyer« wird gegen Her­
renwintermantel getauscht. — 
Anschrift i. d, Verw. 13485-14 

Veesekiedettes 

Wissen Sie schon, daß Kava­
lier, Marburg, Herrcngasse 28, 
sämtliche Spezereien und stets 
frische Kekse und Marmeladen 
führt? 13383-14 

Gebe eleganten Damenpelz­
mantel, Größe 2 oder 1 (700 
RM) und schwarzen Herren-
wintermantel (300 RM), beide 
neuwertig, gegen Wohn- oder 
Speisezimmer mit Couch ev. 
Aufzahlung. Zuschriften unter 
»Neuwertig gegen neuwertigj; 
an die Verwaltung. 13417-14 

Tages-Preise für jede Menge 
Altmaschinen, Eisen, Metalle 
Abfälle aller Art Übernehme 
Abwracksbetriebe. Lagernd 
große Auswahl Autoteile. 
Maschinenteile und Nutzei­
sen. Max Weiß, Nagystraße 
14, Telefon 2130. Vormals i 

Kavalier, Spezerei, Delikates-
.sen, führt stets gute TJeuheiten. 
Marburg, Herrengasse 28. 

13486-14 

Sammelt AbfälleI Altpapier, 
Hadern, Schneiderabschnitte, 
Textilabfälle. Alteisen. Metalle. 
Glasscherben, Tierhaare und 
Schafwolle kauft lautend j^e 
Menge Alois Arbeiter, Mar­
burg, Draugasse 5. leleton 
26-23. 7052-14 

Tausche versenkbare Nähma­
schine »Excella« f. Rundfunk-
empfänGrer. Anschrift in der 
Verwaltung. 1.3394-14 

Tausche Stutzer, reine Wolle, 
für Fahrrad. Marburg, Grazer­
straße 13/1. 13536-14 

Tausche Rundfunkempfänger, 
(großer Super) für Motorrad 
bis 200 ccm. Anträge unter 
»Großsuper« an die Verw. 

13537-14 

Tausche neue, versenkbare 
Nähmaschine gegen neuwerti­
gen Rollfilmapparat. Anschrift 
in der Verw. 13538-14 

ANKAUFS KREDITE 
Die AVA gewährt günstige Kredite zum Ankaul 
von Kratttahrzeugen, landwirschaftlichen und ge­
werblichen Maschinen, Möbeln, Hausrat, Kühlap­
paraten samt Montage, Generatoren samt Einbau, 
/Autoreparaturen, »-rirv-nhlbar bis zu 24 Monats-

•^tpn 11730 

AVA Teilzahlungs-Kieuitunterrtehmung, Wien I., 
Hanuschgasse 1 (Operngasse 2), Tel. R 2-25-80, 
K 2-82-78, Filiale Graz, Herrengasse 17, Tel. 3258. 

Annahmestellen: Marburg, Tegetthoffstraße 43/1, 
Tel. 2055; Olli, Ringstraße 9, Tel. 306; Pettau, 
He''rengasse 34; Krainburg, Veldeserstraße 14, 

Tel. 196. 

Dampfbackofen 
Größe 180X260, System Debog, gobrauchi, um 
1000 RM zu verkaufen. Zuschriften a. d. Ver-
waltung der »Marburger Zeitimg« unter »So­
fort«. 12911 

Gustintschitsch. 9882-14 

Mein Weihnachtwunsch wäre, 
einen älteren, netten Herrn 
kennenzulernen, welcher auch 
einsam wie ich ist. — Unter 
»Weihnachtsideal« an die Ver­
waltung. 13462-14 

Neuwerfige moderne Damen­
tango-Klavierharmonika, 120 
Bässe, 3 Register und Baßre­
gister, tausche nur gegen 
Leica II oder III, Contax II od. 
III oder Robert 2.8 Tessar, 
Tauschwert RM 500,—. Neu­
bauer Alois, Graz, Lagergasse 
108. 1^42-14 

Batterie . Rundfunkempfänger, 
fast neu, wird umgetauscht f. 
ebensolchen mit elektrischem 
Strom. E.-Raabe-Gasse 14 in 
Neudorf bei Marburg. 

13553-14 

S E I T  3  5  J A H E E N  

PtliLSCHMIMAU 

11266 

g)le^ 

BeWi 

J(K. KARNER: 
- Braveur -

R 
ein Hans im Unterland 

o h n e  

MAiBURGER 

ZEITUNG" 

^ Heufe besserpf(egen dennje 

Irorrmt Uiaht über A« gMfsien Im. 
b«liebtaA Tag« hinweg, «enn si« NEO* 
KRATIN nWrim». dtn btwjihfle 
gegen Krämpl» und ICoplschmer«. 

NEOKRATIN «M 4af Apolhati* 
Pacliunf M 8 Obl^ienkaftMln RM 1 

darum 
ö^ers mit lauwar, 
memWassprspülen. 
stets nur mit gufipr 
FüntialtertintG füllen. 

Psmllißn'Aiizeigi!!) Lesel and verlireltet die Marbnrger Zeilong! 
finden durch die »Martnirger 
Zeitung« weiteste Verbrei-

lungl I 

Danktagung 
Außerstande, jedem einzelnen für die innige An. 

teilnähme anläßlich des schweren Verlustes meines 
innigstgeliebten Gatten, Onkel und Schwagers, des 
Herrn franz Uschtir, sowie für die zahlreichen 
Kranz- und Blumenspenden zu danken, sprechen 
wir auf diesem Wege unseren herzlichsten Dank 
aus. Besonders danken wir dem Ortsgruppenführer 
und Bürgermeister der Marktgemeinde Wöllan, 
Herrn Kriwtz, für die Verabschiedung und mnigen 
Trostworte am offenen Grabe, sowie der Feuer­
wehr und Bergwerkmusik in Wöllan und allen, die 
uns in diesen bitteren Tagen bereitwillig und ent­
gegenkommend zur Seite standen. 13439 

Wöllan, am 12. Dezember 1942. 
Josetlne Oschtlr, Gattin, im Namen aller Ver­

wandten. 

Danksagung 
Allen, die unsere liebe Verwandte, Fräulein 

Luise von Peball, zur letzten Ruhestätte beglei­
teten imd ihr Blumengrüße sandten, danken 
innigst 13507 

Fanny Matfy und Familie JuHus Pfrimer. 

Danktagung 
Für die liebevolle mündliche und schriftliche An­

teilnahme, als auch für die herrlichen Kranzspen­
den anläßlich des Hinscheiden« meines unersetzli­
chen Mannes Johann RoBmann spreche ich jedem 
einzelnen meinen herzlichsten Dank aus. 

Cilli, den 15. Dezemt)er 1942. 13438 

AmaHa Roßmann. 

Danktagung 

Außerstande, jedem einzelnen für die zahlreichen 
Beweise der Anteilnahme und die Kranz- und Blu­
menspenden anläßlich des schweren Verlustes mei­
nes innigstgeliebten Gatten Stefan Rednak zu dan­
ken, sage ich auf diesem Wege allen meinen herz­
lichsten Dank. Insbesondere danke ich dem Herrn 
Bürgermeister und dem Herrn Primarius Dr. Zeder 
für ihre Bereitwilligkeit und ihr Entgegenkommen, 
sowie der Wehrmannschaft und dem Musikzug, 
dem Vertreter der A. P. A. und der Freiwilligen 
Feuerwehr für ihre Anteilnahme. 13437 

Tüchern, den 15. Dezember 1342. 

In tiefer Trauer: Helene Rednak. 

Wir geben die traurige Nachricht, daß im-
scr lieber Gatte, FamiHonvater und guter 
Nachbar, Herr 

Letkowar Frani 
FetiefwelirfUlirer in WeideMdi, Zell«nleit«r 

der Ortsgruppe Pöttschaoh 

am Donnoratag, den 17. Dezember 1942, um 
12 Uhr Mittag, nach kurzem und schwerem 
Leiden verschieden ist. 

Die Beiactzung des teuren Dahingeschie­
denen findet am Samatag, den 19. Dezem­
ber 1942, um 10 Uhr Vormittag, vom Trauer­
hause Weidesch Nr. 7, aus auf den Friedhof 
tn Lapriach statt. 13487 

In tiefer Trauer: 
Familie LeHkowar, Feiierwehrgnipp© Wei-
deHoh Hou'i« auch alle Elnw(4uior det» Orten 

Weidesch, 

D A I V K S A G i J K G  
Für dio Innlse Antcllnahnie an den unersetzlichen 

Verluste und dlo zahiroicho BetolllKunK am Leichen-
bvKÜiiBnlKse unseres unvergcUlichcn Gatten und Vaters, 
des Herrn RICHARD DOMINIK, danken wir allen 
Freunden und Bekannten aufs herzlichste. Ganz beson­
ders danken wir der Musikkapelle des Rcichsbahnaus-
bcsscrunsswerkes nnfer der persönlichen Ldtunit des 
Herrn Kapeliacisters Max SchOnherr für die ergrel-
lendcn Taucrchöre, dem Herrn Werkmeister Ullrich liir 
den sn Innlecn Nachruf Im Namen der ArbcItskollcKcn 
des Verstorbenen, sowie den Parteien des Hauset liir 
die llebcvollüfi Kranzspenden, 

Marburg. 16. Dezember 1942. 

Die tieftrauernd Hinterbliebenen: Johanna, Gattin; 
Leopold, Sohn; Luise Maria Domek, Justizgerichts-

beamtenswitwe, Tochter. 

Tiefbetrübt geben wir bekannt, daß unser lieber 
und guter Gatte, bzw. Vater und Großvater, Herr 

Emî  FUÜe?^riiss 
Musikdirektor L R, 

heute um 12.30 Uhr, nach langer Krankheit plötz­
lich verschieden ist. 

Das Leichenbegängnis findet Sonntag, den 2() 
Dezember 1942, um 14.30 Uhr, vom Stadtfriedhot 
in Drauweiler aus statt. 13559 

Marburg, den 18. Dezember 1942, 

Ploni Füllekruß im Namen sämtlicher Verwandten. 

Von tiefem Schmerz erfüllt, geben wir trau­
ernd Kunde, daß unser innigatgeHebter einziger 
Sohn, Bruder und Schwager, Herr 

Nikolaus Urbanz 
HandclHgehilfe 

nach langem, schwerem Leiden, Im schönsten 
Jünglingsalter von kaum 23 Jahren, infolpe einer 
heimtückischen Krankheit für immer aus unserer 
Mitte entrissen worden ist. 

Die Beisetzung des allzufrllh Dahingeschie­
denen findet am Sonntag, den 20, Dezember, um 
15 Uhr, von der Aufbahrungshalle dos Stadt­
friedhofes aus, am Franziskanerfriedhof In Drau­
weiler statt. 13506 

Marburg/Dran, fk)r<»vo (Kroatien), 
den 17. Dezember 194:2. 

In tiefer Trauer: 
Juliane rrlwoiz, vereh. Wklmiir, Mutter; ^Mnrla 
Sabo, Schwester: Josef Sabo, Schwager, und alle 

übrigen Verwardten. 
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Stadtthealir Marburp a.il.Drar 
Samstag, 19. Deieabei Pr«lM 1 

D«r St«lritche Hamm«fh«ir 
Bia Slng^Ul in drei Akten von J. Papcsoh 

Musik von Viktor Zack 
ß«f|^na! 'iO Uhr Bad*« SS ühr 

Sooiitag, 22. Oexmber 
NachmIttagvToratollaiig PrelM t 

Der Steirischo Hammerherr 
Ein Slngspl«! in drei Akten von J. P&p«scli 

Muflik von Viktor Zack 
Beginn 15 Uhr Ende 18 Uhr 

Abendvorstellung PrciM 1 

Der Stelrltche Hammerherr 

Oka tit aar BewUtigeeg lkr«r 
mtt IWioM fWik «MUK M. wti Bmm Wwki 
Bei iUBteM k S«arf( mmd Umi k*Ml W to »Mm 

«• flkr 

•fM- «od PAkstauatolkUenst, Brl«h mtd Peä#|»et1e*käee«^ 
SchailArdiMiat M den Potiwtfa, TeUgrapkeedleeat 

(FernactireAbAr) 
Fernsprech- «od K^ntaaredunmvidUMt, PoeUclxeckrti—I. 
^oetapArkaaM&dieMt (MT ia Wlea), Per»>pr»ckvT»ittlnap 

dienst, KieftwafeniKibrerdieBst, BArMÜeiMl 
(Bckr«ib«ia*chiM — Kursschrifl) 

SingipteJ in drei Akten von Josal Papescb 
Musik von Viktor Zack. 

n^RT'nn: 20 Uhr. Bndei SÄ übr. 

KRRL QE5RR 

f l N N I  C E 5 R R  g e b .  H E R W I N N  

u e r m ö h l t e  

\  C l M I  I m  ü e z o m b e r  1 0 4 2  R o h M s c h  

HITTEILUNG 
Wir teilen uiuMren OeMh&ftfifreimden nad 

Kiaiden mit, daß wir wegen Gefolgachaftsurlau-
bes unaere Büro- und Oeachäftaräuroa 
veMi 23. Omtambmr 1949 bis 4. iämmmr fe41 
geachloflsen halten. Eb kflnnen daher w&hrend 
dieser Zelt auch keine Ziegel abgegeben bzw. ge­
liefert werden. 13SM 
LmHm9Bbmr§mw Zlefehrerlie, Mmtbmrw/Drmm 

Graaeistri^ llft, 2018 

>1 
Hm Donnerstag, den 24. De­

zember 1042, bleiben im Sinne 

öerbestehendenTariforönungen 

die Schalter sämtlicher Selö-

institute geschlossen. Des­

gleichen ffnöet am Samstag, 

den 2. lönner 1Q43. bei sämt­

lichen Geldinstituten kein Par-

teienuerkehr statt. Die P. T. 

Kunden u/erden höflichst auf­

merksam gemacht, dag diese 

UerfOgung auch In der Unter-

steiermark eingehalten urlrd. 

185)2 

D i e  G e l d i n s t i t u t e  

I n  Un te r  S te ie rmark  

mmt9 Ii 

lu* Aatgkhf« dar D*mU€km trioaif« äeri m 
nd itäm ll44el «m brar Waigiwn Be^nJeeeg 
•rWltaa kMin. Mr Am Amßem^ttamt wird Mkinunk« OÜenalkl 
iaUlMk SfKattL lar ktmrt wr Aiia^imweiiHti^iig (auch 
it—iliiiwwial Im Aaaaatalltoa- adar Arbeitarvattiitak a<l«r m r 
baacJUrUfMC nll *«aai«ht Baratoag la 4aa la«nitanr*«rlilHiBla 
Ua lar ObaryiMtaahi alirl«) alBsaatoUl warda«. TaritelMna Vcrfll 
«akrwd 4fr AmUMv^ IforkbUtlcr aiM gaWNMi Mteaiiii 
kai Me« PaataaU. 

T rrsiMn •aä 
DEUTSCHC N 

I 
•  K I C H S ^ O S T I  

Steirischer Hcimatbuod — Kreisfühniinj Marburg-
Stadt — Amt VolkblWimg 

Montag, den 21. Dezember 1942 Thea<erring III 

Der Steirlsche Hammerherr 
Vlontag, des 28. Dezember 1942 Theaterrtng U 

Bunte Tänze — Oie Puppenffee 
Die Kl II g teil nehm er werden ersucht, die Karten für 
Uie Ringvorstellung am 28. Dezember 1942 wegen 
der Weihnachtsfeier bia spätestena 24. Dezember 
abzuholen. 13541 

Wegen technischer Schwierigkelten 
erscheint der 

Unterstelrisclie Kalender 1943 
arar im )Hnnar 1f4S 

Wtr bittea alle Besteller bis dallia an Ge<laM. 
Dl« Auslieferung; wird nach Fertigstellung sofort 
vor^eoommen und bekannt gegebea werden 

Marlmrier Verlass- h. Onckerei-Bes. a. b. I. 
Kalamtarvarlag 

fiaslspleldirektioa Alexovics-llraz 
TWWTWfWTTWWWJTWWWrWWTWWWWWWWWWWJ 

Marburg, Helmatbundtaal 
Samstag (Stephan ietag), 26. Das., 19 nnd 30 Ufer 

Sonntag, 27. Daa.» 1« oad 90 Ukr 

Dm fwsi lullte 

2 Stunden Humor und Frohalnn mit: 

DES HEITERE DREIOESANO dea Wiener Mliv 
nergesangvereinea 

BfARIA TEBNOWA, <lta «aerrelchta Wienar Voi^ 
tragakiinstleria 

GARLO KBISCH, KlATlerlMaooriiC 

PAUL BOOK, der hunrarvoUe Plaudartr aaa Wlan 

ULI VON WIEDEN, daa entzückende Ballatt 
aua Wian 

Karten ta der MuaUuiUenhandlimf 
Hennana Httfar, Viktrtaigliofgaaaa 2t. ItlTB 

u ASCHEERZEUGUNO 
JOHANN ROJNIK, WINOISCHORAZ 

Übernimmt Lohnarbeit von Kaufleuten, 
gen prompte Ausführung. 13269 

4mgi Es werden 

möblierte Zimmer 
für Ang^estellte in Cilli gesucht 
Anjrebote nster „1. Jänner 1943" an die Ga-
schaftsstelie Cilli der Marhurj^er Zeitung. 

Schnellere 
Gesundung 

i-iit 1 

mm Aatit«, apl. 
lUei.Rfla'ufa-

' b«li l«ik« «•«. 

teai 

Tt»onet«Slesf» 
M«fUiin«l-Stt|Mas 

OS». 
«•Iiponnt wn4 
Ejdrami»öf*n voNkvi» 
•Mn, to daß owch lo» 
oes Liegen ein« 
c4iolL>ng. niawali ain« 
Arwirengung b«d«wl«i 

—H—t>ii 191 

oaMa^Thoneti 
Gras, HenaBtMM M 

Lastkraftwasenbesitzer 

I ZEUCH-Gasgenwratoren für Holz«, Antrazith- und 
Braunkohlefeuerung sowie Tankholzzerkleine-
rungsaniagen (Säge Spaltmaschine und Trocken­
anlage) liefert ab Lager oder kurzfristig 
Technisches Handelsonternehmen nnd Antohaua 
I N G .  F S I B D R I C H  K I R C H N E R  
fvorai. Ing. F. Seltner), Gras, Caelalllaldgassa 
Nr. 30, Pemrul: 13-47. 12841 

BURG'K INO 
r-ernrui 22-19 
Hegte 16. 18 %, 21 Ub 

VISION AM S^E 
nH Pul Jim, Klul Tolnay, EHMtMth »mar 

Ein S[>ilzenw^k ungarischen Filmschaffens, das 
durch seine interessante Besetzung, seine konflikt­
reiche Handlung und durch die Romantik seiner 
Schauplätze zu einem besonderen Erlebnis wird. 

Pär JagendUcbt afcht zugelassen f 

ESPLANADE 
"ernrul 25-20 
Heute 16.18 30. 21 Ub> 

EHEN IN VERWIRRUNG 
mit üvl Maugiiau, Utlzia BonmJ, Cark) Ntotbi, | 

Giuseppe PorelU, Luisella Beghi 
FUr Jugendliche nicht zugelassen! 

ichtsplele Brunndorl 
Friedrich v« Schilser 

Wochenschau, KuHurflni 
Pir jugendliche xugelassea 

Vorstellnoten tedeo Preltai am 20 Uhr. Samstas 
1&186 um 18 u. 20.30, ^nntag um 15, 18 u. 20.^ Uhr 

Matropol-Lichtspiele Cilli 
Vom 18. bis 24. Dezamber 

ZwisdH»! Hiimnel inii Erde 
oüt Werner Kraus, Wolfgang Lukschky, Martla 
Urtal, Charlotte Schultz, Paul Henkels und Gisela 

Uhlen. 
Fflr JugendUcbe nicht znge'asseaS 

T QN-LICHTSPIELE PETTAU 
Von Preitas bis Dienstag 

Venus vor Gericht 
fflkr JugeodUclie aloht rogelnasenl 

Saelums 
U i k t o r i a  L  

I 

In verschiedenen PrcUtegen bei 
Ulktorla Lettner, 5elde und Parfumerle-

weranhandlur^g. Marburg/Drsu. RdoH-HiÜer-

Pl8t2l9 

tSekleiduncs-huUistrle in der Uuterateienaark sucht 
zum sofortigen Eintritt 13441 

STEriOTYPISTIN 
vertraut mit allen Büroarbeiten. Bewerbungen mit 
kurzem Lebenslauf, Zeugnisabschriften, Lichtbild 
und Gehaltsansprtichen erbeten an Bekleidungs-in-
duatrie >Albach«, Lichtenwald, Untersteiermark. 

Koplermasehine 
mit eiektnacheoi Antrieb uai 650 RM, MR Hand-
t}etrieb um 300 RM zu verkaufen. Daza gehörige 
Kopierrollea zum Originalpreis. Zuschriften erbetea 
aa die Vertretung der »Tagespost« ki Cilli, Ritig-
straBe 2, unter »Gelegenheitskauf«. 13306 

inne Ranzleütrlllte iniil MieiODiieDl 
werden per 1. Jänner 1943 
Wohnung und 
Offerte an: tid. 
bensmittelgroBvertel 

1. janner ümj a 
I Verpflegung im ^ 
1. Suppsnz, Oes, r 
Iverteiter, Bärental. 

aufgenommen. 
Hause. — Eil-
m. b. H., Le-

13347 

JAEEAAIMEAMIIEIINAMAMTEIIMMM 

Fahrzeushalter! 
ReUm$€honung 

Ist Plilcftif 
Laasen Sie Ihre Retfan nrndemeoeni «id 

reditzeltlf reparieren! 

Bei Unterlaaaung rechtxaltiger Runder* 
nauerung und Re|>aratur keine weitere Reifen-
zutellung! 13505 

Wir übernehmen flunderneif-
eriinfen und Aepareftfren. 

Schnellste AuafUhrung Ihrer Auftrftge durch 

VULKANISIER-ANSTALT 
Narburff a. tf. Drau, eadfasae 20 
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